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Erstes Kapitel .

Otto ' s IV . Erhebung zum allgemeinen Könige ,
12 08 .

Die der Monarchie noch in dem Deutschland des zwölften und
dreizehnten Jahrhunderts zukommcnde Bedeutung wird durch den
mächtigen Einfluß bezeugt , welchen jedesmal der Tod seiner Herr¬
scher auf das Ganze wie auf das Einzelne ansübtc . Wie Hein¬
richs VI . unerwartetes Abfcheiden das Land von einer trügerischen
Machthöhc in völlige Ohnmacht und zehnjährigen Bürgerkrieg
herabgcstürzt hatte , so drohte der grause Mord , welcher die Lauf¬
bahn seines trefflichen Bruders Philipp jählings abfchnitt , wieder
eine völlige Umkehr aller mühsam fcstgestelltcn Verhältnisse herbci -
zuführen ch . Ans diesem Wechsel aber zog Philipps Nebenbuhler ,
Otto von Brauuschwcig , natürlich den größten Gewinn .

Er hatte trotz der ihm von Dänemark gewährten Hülfe nicht
darauf rechnen können , dem gewaltigen Stoße zu widerstehen ,
welchen König Philipp im Juni 1208 gegen ihn vorbereitete , ge¬
schweige denn jetzt noch Sieger zu bleiben Menschlicher Berech¬
nung nach war ihm diesmal der Untergang gewiß und sein ganzes
streben deshalb nur darauf gerichtet , vor demselben den ihn um¬
ringenden Feinden noch soviel Abbruch als möglich zu thun . Wäh¬
rend also Philipp von Bamberg ans , welches er nicht mehr verlassen
jollte , den Vormarsch seiner Heeresmassen anordnete und seine elbi¬
schen Anhänger sich gleichsam als Vorhut derselben zum entschei¬
denden Einfalle ins Braunschweigische bei Quedlinburg sammelten ^) ,
beabsichtigte Otto selbst , sich noch vorher auf Hildcsheim zu werfen ,
dessen Bürger und Dienstmannen unablässig seinem Freunde , dem
Bischöfe Harbcrt , den Gehorsam verweigerten . Da erscholl die

u Vl 'nnlü . Oliron , 8Inv . VII , 13 1 lAitnr inoi 'tno I'SKS INiilippo SINNES ,
gni PSI - SINN stni 'E viclslinntnr . inüi ' inuti EELiclsi 'nnt .

' ) lloi 'vns . Vlltsdei ' . in seinen Oti -n iniperniliu II , 19 spricht zu Otto
selbst : Win rntn tune prospsilt -ntls uü clseiclnUin üsoti viclsbntnr , euin clo -
ininns . . . Kliilipipnin Uv ineelio sxeinit .

l>) Bd . I . S . 402 . 463 .
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Nachricht von Philipps schmählichem Tode ; in dreien Tagen ge¬
langte sie nach Quedlinburg nicht viel später wird sic in Brann -
schweig und Hildesheim bekannt geworden sein : Furcht und Hoff¬
nung waren plötzlich vertauscht . Die Hildesheimer selbst drangen
nun in den bisher verschmähten Harbcrt , ihr Fürsprecher bei Otto
zu werden , ihnen einen gnädigen Frieden zu vermitteln ^ ) . Jetzt
dachten die in Quedlinburg versammelten Fürsten selbstverständlich
nicht mehr an den Beginn ihrer Heerfahrt , welche bei der vollstän¬
digen Ungewißheit über die Zukunft des Reiches zwecklos gewesen
wäre . Wie die im Marsche befindlichen Heeressäulen Philipps ans
der Stelle Kehrt machten und sich anflöstcn , so wird auch die
Vorhut bei Quedlinburg auseinander gefahren sein , indem Jeder
nur sich selbst zu sichern bedacht wardst Sie mochten zufrieden
sein , wenn Otto seinerseits nicht zum Angriffe überging .

Dazu empfand aber der Welfe die größte Lust . Wie die ganze
Anlage seines Wesens mit Vorliebe ans gewaltsame Lösung von
Verwickelungen hindrängtc , so forderte auch die plötzliche Zerfahren¬
heit des Reiches , welches augenblicklich jedes Mittelpunktes , jeder
Leitung entbehrte , zu einer solchen heraus . Sein nächster Nachbar ,
Bischof Konrad von Halbcrstadt , bisher ein eifriger Wortführer der
staufischen Partei , aber jetzt ohne allen Rückhalt dem Welfen preis -
gegeben , war der erste Fürst , welcher sich zur Anerkennung Otto ' s
verstand U - Es war die letzte That seines politischen Lebens . Denn
erschüttert durch den jähen Wechsel der Dinge und ganz erfüllt von
dem Drange nach klösterlicher Stille , meinte Konrad der inneren
Stimme mehr gehorchen zu müssen als dem Willen des Papstes ,
der ihm die Abdankung untersagte . Das Ende des Jahres fand
ihn schon als Mönch im Cistcrcienserklostcr Sichern oder Sittichen -
bach bei Eislcben ^) . Mag nun auch Konrad von Krosigk , lebens¬
müde wie er war , seinerseits kaum sehr entschieden für die neue
Wendung der Dinge eingctrctcn sein , der er sich zwar fügte , welche
jedoch seinen persönlichen Wünschen so wenig als möglich entsprach :
daß er wenigstens es aufgab , ihr zu widerstreben , war immerhin

0 Bd . I . S . -105 .

^1 Brauuschw . Reimchrouik B . 6326 .
Otto 8 . Illasii o . 50 .

Ossta Ilaldorstaä . N . (1 . 8s . XXIII , 122 : anno orckiuatiouis suo 7 ,
also vor I . Januar 1209 ls . Bd . I . S . 248 , wo jedoch 12oo statt 1202 gedruckt
ist ) . Xun . Itoiulmräsvr . p 108 falsch zu >207 . Kourad war von je her ein
Freund der Cistcrcieuscr gewesen , vgl . Winter , Die Cistercicnscr I , 200 — 202 .

b) Xruolcl . VII , 13 : Otto vulsns ckatam op >>oi ' tu » itatem guosclam llo
suis asmulis dello impstsra ootz ' itakat . Vgl Oesta Ilalvsrstack . I . e . Ich
glaube nicht , daß es wirklich zum Kampfe gekommen war ; denn auch die Letzte¬
ren berichten nur : Otto . . . Ilalborst . aaclosiam Iiostilltor iuvackars aounda .-
tur . Abel , K . Otto S . 4 sagt nun vom Bischöfe : .,cr mußte den Frieden durch
die Zahlung von 800 Mark erkaufen ' " ; die Ossta haben jedoch das Gcgenthcii :
800 maroas so ( sol . rogs ) situ pro suo ot >se <guio polliaonto . Langcrfeldt ,
K . Otto S . 258 . Es ist gut , gleich hier zu bemerken , wie wenig cs mit der Be¬
hauptung der Xuu . Itsiuliarilstzr . sei . IVvAelo p . 117 ans sich hat : ( Otto )
sins vaualitata , nüs ^ us ulla oommutationo , ropontiuo trausitu ack summa
sriKitur .
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ein für Ottv erfreulicher Anfang , und Kvnrads Beispiel ist überdies

nicht ohne Nachahmung geblieben . Auch der Bischof Heinrich von
Minden machte jetzt feinen Frieden H .

Otto hat nun die Rüstung , welche durch die Unterwerfung des

Halberstädters überflüssig geworden war , allem Anscheine nach auf

der Stelle gegen den Erzbischof Albrecht von Magdeburg gekehrt

auf dessen Verhalten für den Augenblick das Meiste ankam . Al¬

brecht war ja nicht nur der mächtigste Fürst , sondern auch recht

eigentlich das Haupt der staufischen Partei in den Elblanden . Man

weiß , wie er zugleich zäh und gewandt dem Papste gegenüber daS

Recht Philipps von Schwaben behauptet , die Ansprüche Otto ' s be¬

stritten hat , und so war jetzt doch die Möglichkeit vorhanden , daß

er , wenn Otto gegen ihn feindlich vorging , sich dadurch zu helfen

suchte , daß er die Wahl eines anderen Königs betrieb . So gut

wie sein Vorgänger Ludolf für die Erhebung Philipps , hätte wohl

auch Albrecht für die Wahl des letzte » Sprößlings vom großen

Kaiscrhause , des sicilischcn Friedrich , den Ausschlag zu geben

vermocht .
Gewissenhafte Leute konnten sich wohl fragen , ob nicht die im

Jahre 1196 geschehene Königswahl dieses Friedrich » och immerzu
Recht bestehe 3) , da man von derselben 1198 nur nothgcdrnngen
abgegangen war nnd weil man ein Kind znm Könige nicht brauchen
konnte . Noch lebten manche von jenen Fürsten , welche ans die
Nachricht vom Tode Heinrichs VI . im heiligen Lande den 1196
Friedrich geleisteten Eid erneuert hatten hat sich denn jetzt , als
die Gelegenheit sich bot , der Verpflichtung gerecht zu werden , keiner
derselben erinnert ? Wohl soll Friedrich selbst , als er hörte , daß
sein Oheim gestorben sei , bereit gewesen sein , als Bewerber um die
deutsche Krone anfzntretcn ° ) , und er hat in späteren Jahren der

Otto an Jnuocenz . lisgistrnwi äs nvAstio imxsrii nr . IVO . ltlou .
Osrin . Inst . I - sg . It , 215 .

- ) Ich schließe dies aus dem Umstande , daß die Verhandlung mit Albrecht
nachher auf erzbischöflichem Boden ( s. n .) stattfand .

°) Darauf deutet Oin -on . Lampotr . sä . 8tül >ol p . 50 von der Verhand¬
lung zu Arnstadt ( s . u .) : gno gnaii sorupnlo Ulna cguiäam oonvsnissont ,
tostis sst oonssiontin ipsoruin . Ileo tnmvn roprodants sotzltationss popn -
lorui » , äs oisotiono in rSASin Ottonis omnss oonvonernnt in unnm . Nur
die hier gebrauchte Interpunktion giebt einen Sinn .

Von den Prätaten des Krenzzuges von 1197 lebte nur noch Wolfger von
Aqnilcja , von den weltlichen Fürsten aber , abgesehen vom Rheinpfalzgrafcn , Her¬
mann von Thüringen , Dietrich von Meissen , Albrecht von Brandenburg , Konrad
von Landsberg und Adolf von Schauenburg . Bon Thüringen und Meissen war
freilich trotz Schirrmachcr , Knrfürstcntollcg S . 30 , in dieser Beziehung jetzt nichts
für Otto zu fürchten .

h Jnnoccnz in seinem ersten Schreiben an Otto lloZ ' . äs nag -, iinxi . ur .
153 : Xuno . antonr nävorsnrio tno sndlnto äs msäio , ns oontra . ts nlius

susoitstnr , «gminvis no >ms ipsius jain tidi aävsrsariuin ss o >iponat , äili -
Mnti stuäio prusorrvsinns . Wenn ich trotz dieser positiven Angabe im Texte
ein „ soll " glaubte brauchen zu müssen , so stützt sich dieser Zweifel auf Schwierig¬
keiten , die sich anS der Berechnung der Zeit ergeben . Denn da dieser Brief
etwa in den letzten Tagen des Juli geschrieben ist ls . n . S . l l ü ) , die Nachricht vom



102 Erstes Buch , Kapitel 1 . 1208 .

Kurie bittere Vorwürfe gemacht , daß sic seine Erhebung nicht nur

nicht unterstützte , sondern geradezu unmöglich machte , indem sie

sich für den geborenen Feind seines Geschlechtes erklärte ' ) . Aber

welche Schwierigkeiten standen einer raschen Verständigung zwischen

Sicilien nnd Deutschland entgegen , nnd wäre sie wirklich versucht

worden , während sie allem Anscheine nach nicht versucht worden ist ,

war denn damit etwas anderes gewonnen , als daß die Beendigung

des Bürgerkrieges in unabsehbare Ferne gerückt wurde ? Man

darf nicht vergessen , daß die Fürsten schon vor dem Tode Philipps

einem friedlichen Ausgleiche mit Otto sehr geneigt gewesen sind ch :

wenn er nun seine Gewallhätigkeit in Schranken hielt und sich

zu Bürgschaften für seine künftige Politik und zu Zugeständnissen

an die Einzelnen herbciließ , dann war die Anerkennung desselben

doch das einfachste Mittel , um den gewiß allseitig schmerzlich em¬

pfundenen Kriegswirren schnell ein Ende zu machen . Nur in dem

einen Falle Hütte die Kandidatur Friedrichs oder eines anderen

Fürsten wohl Aussicht ans Anklang gehabt , wenn Otto sich gewei¬

gert hätte , zu paktiren , und , die Rechtmässigkeit seines bisherigen

Königthums behauptend , von den Freunden Philipps von Schwaben

bedingungslose Unterwerfung verlangt hätte .

Ein Mann wie Albrecht von Magdeburg kann sich nicht vor

die Entscheidung gestellt gesehen haben , die an ihn zuerst heran¬

trat , ohne daß er die allgemeine Lage und ihre Forderungen erwog .

Neben derselben mußten aber bei ihm auch persönliche Verhältnisse

schwer ins Gewicht fallen . Er wäre wohl für sich allein nnd nun

vollends mit Hülfe seiner bisherigen Bundesgenossen der augen¬

blicklichen Macht Otto ' s noch gewachsen gewesen : wie aber , wenn

der Abfall der Thüringer nnd der Meißner von der Reichspartei ,

an welchem schon bei Lebzeiten Philipps kaum mehr hatte gezwei -

selt werden können , sich jetzt wirklich vollzog ? Es war endlich nach

der während des letzten Jahrzehents von den Fürsten gehandhabten

Hebung selbstverständlich , daß ihm sein etwaiger Anschluß an Otto

von diesem thcncr bezahlt werden mußte .

Albrecht , eines schnellen Entschlusses ebenso bedürftig als fähig ,

begab sich in Otto ' s Lager bei der Somerschcnburg und bot ihm

die Hand zu friedlicher Verständigung ^) . Welche Bedeutung Otto

Tode Philipps aber kaum viel früher nach Palermo gelaugt sein wird , wie konnte
Jnnocen ; da schon wissen , was Friedrich beabsichtige ? Er mochte cs allenfalls '
vermuthcn . Aber dieser Hinweis ans Friedrich war eine sehr verständliche An -
dentung für Otto , daß er sich jetzt bei seinem voraussichtlichen Glückswechsel
nicht etwa der Unterstützung des Papstes weniger bedürftig glaube . Vgl . unten
Kapitel 11 I . 1209 .

U Vgl . Schirrmachcr , K . Friderich Bd . I , 267 . Anm . 19 . Schirrinachcr ,
Kurfürstcncolleginrn S . 20 Anm . 1 .

Bd . I . S . 432 .

h Magdeb . «e: chöppcnchronik S . 133 tP . h . die ihr hier ; n Grunde liegende
Lebensbeschreibung Albrcchts ) : unsv biseop tle . vereinte silr to Iinut mit leo -
ninA Otten di clor 8c »rnmerseiien1mrA , clnr ss cknAS lieilcleii . Es ist ohne
Zweifel diese Zusammenkunft gemeint , wenn cs bei ^ .rnölck . I . e . heißt : ^ .,1 ciuenr
( Ottonern ) aececlens aepus üIsiAei . unn errin cknee Dernnrcko , sie ei ioenti
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diesem Schritte des bisherigen Gegners beimaß nnd wie sehr er die
weitreichende Unterstützung , welche Albrccht ihm und seinem Hanse
leisten kannte , zu würdigen wußte , darwn legen die dem Erzbischöfe
bewilligten Bedingungen beredtes Zeugniß ab , in welchen neben
dem Vortheilc der Magdeburger Kirche und dem persönlichen Nutzen
ihres Vertreters auch die Interessen des Reiches gewahrt Warden
sind . Otto gelabte in dem Vertrage ' ) mit Albrecht allen Rechten
aus die viclnmstrittcnen Festen Svmerschenburg und Haldensleben ,
allem Eigengute seines Vaters in der Mark Brandenburg und in
der Wische , und allen Ansprüchen ans Lehen , die einst sein Vater
von der Magdeburger Kirche gehabt , zu Gunsten derselben zu ent¬
sagen und diesen Verzicht auch durch seine Brüder bestätigen zu
lassen . Noch wichtiger waren vielleicht diejenigen Punkte , in denen
er sich für die Zukunft zu einer Einschränkung der königlichen Ge¬
rechtsame verstand . Niemals wolle er im Gebiete der Magdebur¬
ger Kirche neue Münz - und Zollstätten errichten oder gegen den
Willen des Erzbischofs und seiner Nachfolger eine Abgabe verlangen
oder sich cinlagcrn , auch bei Hoftagcn in den erzbischöfliche » Städten
nicht mehr nach der herkömmlichen Weise Zoll und Münze für sich
in Anspruch nehmen - ) . Daß er endlich rücksichtlich des Erzbisthums
und der Snsfraganc desselben ans das Spolienrecht verzichtete , mochte
wohl dem Erzbischöfe als ein bedeutender Erfolg erscheinen , wäh¬
rend Otto darin kaum mehr ein Opfer erblicken konnte , nachdem er
schon bei seiner ursprünglichen Wahl im Jahre 1198 sich bereit
erklärt hatte , überhaupt für alle Reichskirchen die von seinen Vor¬
gängern aufrcchtgchaltene Forderung der Spolicn fallen zu lassen ^ ) .

Neben diesen Zugeständnissen an die Magdeburger Kirche ,
welche naturgemäß sehr bald ähnliche Forderungen von Seiten an -

suut sto . Die Zusammenkunft kann nicht früh genug gesetzt werden , vielleicht
noch in die letzten Tage des Juni , jedenfalls nicht später als Anfangs Juli , da
schon am 25 . Juli eine Fürstcnvcrsammlung in Halbcrstadt stattfand ( s. n . j .
Dafür aber , daß den Verhandlungen zu Somerschcnburg schon andere voraus -
gegangen , wie Langcrfcldt S . 10 » aunimmt , weiß ich keinen Anhalt .

h Der Vertrag foompositio ) in Beurkundung Otto ' s ohne Ort und Tag
bei liioäsi , ( toll , ästll . Irrandoul ». Abth Bd . XVII , 436 ff . Es ist zu
beachten , das ; Otto die Ausführung seiner Versprechungen auf die Zukunft ver¬
schiebt ( oout 'vrsinus — rsnuntiadimus — clabiinus u . s. w .) ; sic bleibt davon
abhängig , daß der Erzbischof ihm nun auch wirklich znm Throne verhelfe . Vgl .
Otto äii Jnnocenz t . o . : Loire vos volniuus , czuoci aspus HIuAcl . st Ilalvsrst .
et Lliucisnsis spiso . nci nostrum auxiliuin st ssrvitiuin aooossoruut . Es
kann kein Zweifel sein , daß dieser Vertrag nicht erst zu Halberstadt (Langerfeldt
S . l Ol ) , sondern schon bei der ersten Zusammenkunft Otto s und Albrcchts , d . h .
bei der Somerschenburg , vereinbart wurde , besonders deshalb , weil Albrecht erst
nach demselben so handeln konnte , wie er im Interesse Otto ' s gehandelt hat . —
Die Ausführung dieser Versprechungen erfolgte bei Gelegenheit des Pfingstfestes
zu Braunschweig im Jahre 12og . Darüber unten mehr .

'9 Von Abel , K . Otto S . 6 ist dies gänzlich mißverstanden worden ,
b) Vgl . Bd . 1 . S . 87 . Es ist zu beachten , daß König Philipp zwar 22 . Sep -

rember 1204 auf das Rcgalicurecht zu Gunsten Magdeburgs verzichtet hatte , aber
nicht auf das Recht der Spolicn , wie ich Bd . I . S . 328 Am » . 2 irrthümlich
geschrieben habe .
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derer Bischöfe Hervorrufen mußten und deshalb in gewissem Sinne

eine principiellc Bedeutung haben , wollen die persönlichen Vortheile ,

welche Albrccht sich bei dieser Gelegenheit zu verschaffen wußte ,

nicht eben viel sagen . Hatte Otto die Summe von 800 Mark nicht !

zu groß gefunden für die Unterwerfung des Halberstädters , der sie

kaum lange hätte verweigern können , so durfte er sich auch nicht

besinnen , die Anerkennung des doch immer noch widerstandsfähigen

Erzbischofs mit einem ungleich höheren Preise zu bezahlen , mit der

Abtretung der Lauenburg bei Quedlinburg *) , mit 3000 Mark , die

im Laufe des nächsten Jahres entrichtet werden sollten , mit 500

Mark für die Kurie des Erzbischofs und mit 1000 Mark für die

Brüder desselben , die Grafen Heinrich und Günther von Käfern -

bnrg , denen Otto für jenes Geld die Stadt Saalfeld zum Pfände !
setzte ch .

Trotz alledem ist nicht von einem eigentlichen Ucbertritte Al - ^

brechts auf die Seite des bisher bekämpften Welfen zu reden , den

er jetzt zu seinem Könige anzunehmen gelobt . Denn in Wahrheit ,

Otto war cs , der den Boden , auf welchem er früher gestanden ,

verließ und sich auf einen gemeinsamen Boden mit dem Erzbischof

stellte . Wenn er nämlich am Schluffe jenes Vertrages demselben

zusicherte , ihn vor anderen Fürsten immer in seine Pläne cinweihcn

und in allen Dingen nach seinem Rathe handeln zu wollen ^) , so war das

nicht blos eine höfliche Redensart , sondern die Beurkundung der >

Thatsache , daß Otto sogleich damals in den wesentlichsten Fragen

dem Rathe des Erzbischofs folgte . Denn man darf cs doch wohl I

diesem zuschreibcn , daß Otto jetzt von seiner ursprünglichen Absicht ,

mit der Wucht der Waffen die Durchführung seines vermeintlichen

Anrechtes auf die Krone zu erzwingen , gänzlich zurückkam und ein

sichereres Ergelmiß mehr von der friedlichen Verständigung mit den

einzelnen Gegnern erwartete , für deren Ausfall Albrccht sich ge¬

wissermaßen im voraus verbürgte s . Aber auch in der Verpflich -

0 Zeitscbr . d . Harzvercins IV , 170 .
2) Saatfeld , das 1190 durch König Philipp an Thüringen gekommen war

(Bd . I . S . 146 ) , war dann wohl wieder 1204 bei der Unterwerfung des Land¬
grafen für das Reich eingezogcn worden ( Bd . I , 028 ) . Da nun der Landgraf
bei der neuen Constcliation einigen Grund hatte , auf die Herstellung des frühe¬
ren Besitzstandes zu rechnen , ist die Verpfändung SaalfcldS an die Käfcruburgcr
sehr auffällig .

° ) Die merkwürdige Stelle lautet : arciiiepiacopum oeinpsr pro aliis
principidns in nostris consiliis t 'ainiüarem lladediinns et assistemns ei
contra omnem principsin , <zni snam ecclosiain inlledite volnerit . Gravüre etc .
Ilse uuiversa lledediinns inxta consilinm arcliiepiscopi stadilire , et ipse »

nodis prestabit lillei sacramentnm et svrvivt nodis tancpnun lloinino f
suo reg ! .

Schöppenchronik S . 133 : (int se IroninA Otten dellolllen null iriesen .
Nach ^ .rnolll . VII , 13 sprechen Albrccht und Herzog Bernhard von Sachsen zu
Otto : l^ ou sualleinus , nt alicpiein impetnin presuniptnose taciatis , ne ali -
tzna corninotio contra vos tiat , soll magis ex llispensationo prineipnm
cnrialc colloezninin statuainns , nt idi lle electioue rexis nuauimiter trac -
tetur u . s. w . t ) noll cnm eoniplacnisset , iullicta est enria satis tainosa

i
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tung , welche Otto rücksichtlich der holsteinischen Angelegenheit

übernahm , tritt ein überraschend starker Einfluß des Erzbischofs auf

ihn zu Tage . Der Welfe versprach nämlich zu Somcrschenburg ,

sobald Albrccht meine , daß er dazu stark genug sei , dem aus Hol¬

stein vertriebenen Grafen Adolf von Schaumburg durch Fürwort

und nöthigcnfalls durch Waffengewalt wieder zu seinem Lande und

zu seinen Kindern zu verhelfen , welche derselbe bei seiner Entlassung

ans der Gefangenschaft der Dänen als Geiseln hatte stellen müssen H .

Obwohl natürlich diese wichtige Zusage vorläufig der Welt geheim

bleiben mußte , war sic es doch schwerlich für die übrigen Mitglie¬

der der Rcichspartei im Elblande , deren Stellung durch sie wesent¬

lich bedingt wurde . Indem Otto sein Bündniß mit Dänemark anf -

zulöscn verspricht , seine ganze bisherige Politik verleugnet und sich

dafür zu der Anschauung der Rcichspartei bekennt , räumt er zu¬

nächst zwar mir den hauptsächlichsten Anstoß aus dem Wege ,

welcher den Herzog Bernhard von Sachsen und andere , die sich in

ähnlicher Lage befanden , verhinderte , sich mit dem welfischen König -

thnme zu befreunden . Aber der Umstand , daß der Welfe in

einem so wichtigen Punkte die Denkweise des Königs Philipp sich

ancigncte , konnte ganz wohl als ein Unterpfand dafür gelten , daß

er auch sonst der von jenem eingeschlagcncn Richtung folgen werde .

In dieser Beziehung ist daS Zusammentreffen Otto ' s mit Albrccht

bei Svmmerschenburg von der größten Bedeutung gewesen . Unter

der verständigen Anleitung des Erzbischofs von Magdeburg vollzog

sich damals in Otto selbst der nothwendige Uebcrgang vom Stand¬

punkte des Gegcnkönigthums zu der Auffasfungswcise des Reichs¬

königs .

Während Albrechts Anschluß an die Sache Otto ' s diese un¬

mittelbar für den ganzen Nordosten entschied , setzte die Erledigung

in ttnlvsrstnä . An der Bctheiligung Bernhards bei den Verhandlungen zu
Somerschenburg hat Abel , S . 118 Anm . 2 mit Recht sich gestoßen . Denn Otto
schreibt an Jnnoccnz lieg , äs ne ^ . iinp . nr . k » t>: I .) s eines Ilsrnaräo seintis
nnntios vostros so eiis , czuo lens littsras vobis äostiuaviirins , euin ipso
t'uisss et so nsgns onin ipso nstnm ssss , nt onm ourniuo spsromus in
nostrn killslitnts st ssrvitio pormnnsnrnm . Bernhard war also in den Tagen ,
da Albrccht sich schon siir Otto erklärt hatte , noch nicht ganz für ihn gewonnen ,
anscheinend auch nicht mit ihm zusammen , aber allerdings in der Nähe . Wenn
Abel aber an jener Stelle den Herzog von Sachsen durch den Bischof von Speier
ss . n .) glaubt ersetzen zu dürfen , so ist das doch zu gewagt .

' ) Ostsrnin enrn nos t -rntnin ooneoreiinm babnsrimns onm prineipi -
bns , cznoci rrrobispissopo viclsbitnr , «gnoä somiti ^ äolto possimns invnrs ,
nos si ainieo psr prsoss non potnorimns , per g'nsrrnrn invnbimns suin nä
rsonziorntionem tnin puerornin czumn torrs sns nse ningnnin sontrn ipsnm
lnnlnnr nlicznoä intenäsinus . Dadurch wurde auf der stelle Otto ' s Partei¬
nahme im bremischen Streite sehr verändert . Bisher als Verbündeter Däne¬
marks ein natürlicher Gegner des Erzbischofs Waldemar , schwenkt er wenigstens
so weit um , daß er auch den von Dänemark begünstigten Nebenbuhler Waldemars
verwirft . Otto an Jnnoccnz I . s . : seisntss pro oorto , gnirr ssonnäa slestio ,
siont st prior , st sontrn clsnin st sontra ins st rntionsin t'nsta sst st nsu -
trins proinotio vsl vobis vel nobis nossitnr sxpsciirs . Er stellt sich also in
dieser wichtigen Frage sogleich unabhängig v on . Dänemark .
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des Thrones auch in anderen Kreisen die Gemüther in große Auf¬

regung und vcrunlnßtc zahlreiche Beralhnngcn unter denjenigen

Fürsten , welche sich durch die Lage ihrer Herrschaften oder durch

andere gemeinsame Interessen näher auf einander angewiesen sahen .

Ucbcrall hat man auf die Frage nach dem künftigen Könige unr¬

eine Antwort gewußt : Wahl des Welfen .

Die thüringischen und meißnischen Fürsten , welche schon am

Anfänge des Juli in Altenburg zu einer Berathung zusammen -

tratcn H , trennten sich zwar wieder , um erst später in Wirzburg ,

wohin sie auf den 8 . September eine größere Versammlung beru¬

fen wollten , Verfügung über das Reich zu treffen — in welchem

Sinne aber , das war ihnen , die schon bei Philipps Lebzeiten ge¬

wisse Verbindungen mit Otto unterhalten hatten , natürlich keinen

Augenblick zweifelhaft . Es ist bezeichnend , daß sic selbst dem Wel¬

fen das Ergebniß ihrer Altenburger Zusammenkunft mitthcilteu

In den Rhcingegcnden hatte Pfalzgraf Heinrich sich gleich

nach dem blutigen Ereignisse des 21 . Juni für seinen Bruder er¬

klärt : er begriff , wie dessen Aussichten plötzlich gestiegen waren ,

und er bemühte sich deshalb , dnrch verdoppelten Eifer vergessen

zu machen , daß er ahn vor vier Jahren in der Stunde der Gefahr

kleinmüthig im Stiche gelassen hatte . Von allen Ecken und Enden

des Reiches zogen Boten auf Brannschweig zu , mit Versicherungen

der Ergebenheit und Dienstwilligkeit ihrer Herren , und an diesem

Wettlaufe um die Gunst des voraussichtlich bald allgemein an¬

erkannten Königs betheiligten sich nicht etwa blos diejenigen , welche

vorher dem Staufer nur mit halbem Herzen oder gar gezwungen

gedient hatten , sondern auch solche Männer , welche in dein Rathe

des verstorbenen Herrschers die Ersten und seine besonderen Ver¬

trauten gewesen waren : der Bischof von Speicr , Konrad von

Scharfenberg , und der Reichshofmarschall Heinrich von Kalden .

g OIrron . 8ainxetr . ecl . 8tn1 >sl p . SO : illortuus rex kleil . XI . Iral .
äulii ^ ost tssturn apostolorurn ketri st kauli . Osnerals eoneiliunr orien -
taiiunr prineipuin eie statu regui üalntuin est ^ lalclervurg . Die Interpunk¬
tion ist auch hier wieder verkehrt . Es muß offenbar gelesen werden : — -lulii .
kost lestuin apost . ketri st kauli ( 29 . Juni ) Aenerals eoueilium ets .
Statt des unbekannten Malderburg will Abel S . 118 Amu . 4 Magdeburg
lesen , und er nimmt auf diese Hypothese hin S . N au , daß die Versammlung
unter dem Vorsitze des Erzbischofs Albrecht stattfand . Aber die Thüringer und
Meißner waren noch vor wenigen Tagen von der Reichspartei als Feinde be¬
trachtet worden , und jedenfalls bildeten sie eine selbständige Gruppe , die zunächst
auf feste Vereinbarung unter sich selbst angewiesen war , bevor sie mit anderen
in Verbindung trat . Der wohl korrupten Lesart älalclsrduiA wird das von
mir vorgcschlagcne in ^ IclenburA ans paläographischen Gründen snbstituirt
werden dürfen .

2) Otto an Jnnocenz I . e . : Orientales otiain prineipes eiiein ciueinciain ,
viclelioet imtivitntsm li . virginis , zVireevureli statusrunt , guasi eis iinpsria
orclinaturi , ĉ uo et alios prineipes venire üortati sunt et nolns cle clie
et loco inaneiaverunt . Das stntuerunt kann doch kaum wo anders als in
Altenburg geschehen sein , da Oüron . 8ainxotr . außer der Zusammenkunft der
orientales daselbst von einer zweiten dieser Fürsten im Juli nichts weiß .
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Jener , der ohne Zweifel zu den befähigtesten Trägern der bisheri¬

gen stnnfischen Politik zu rechnen war , obendrein die Reichsinsignicn

auf dem Trifels unter seiner Obhut hatte und bei der verwittwc -

ten Königin in nicht geringerer Gunst stand als bei ihrem Gatten H ,

wird von ähnlichen Erwägungen wie Albrccht von Magdeburg

geleitet gewesen fein , als er Otto brieflich seine Unterstützung ver¬

sprach . Heinrich von Kaldcn aber , von dem ein Zeitgenosse sagt ,

daß die Schwaben keinen berühmteren Mann anfzuwcisen hätten ch ,

der Repräsentant der in Krieg und Frieden so überaus einflußreich

gewordenen Neichsdienstmannschaft , kam Persönlich » ach Brannschweig ,

um sich dem Welfen mit Rath und That zur Verfügung zu stellen .

Sein Entschluß , der Uebertritt eines Mannes , welcher schon dreien

Königen des stansischcn Hauses in Hingebung und Treue gedient

hatte , darf als vollgültiger Beweis dienen , daß man dieses Hans

als vollständig abgeschlossen betrachtete und mit der Unterstützung

einer neuen Dynastie kein Unrecht gegen die alte zu begehen meinte ch .

Die Strömung war also schon im Juli eine für Otto durch¬

aus günstige , und seine schließlichc Wahl auch von der Seite der

früheren stanfischen Partei oder wenigstens eines beträchtlichen

y lieber die Neichsinsignicn s. u . S . 124 . — Bgl . Bd . I . S . 474 Anm . 1 ;
Abel , Otto I V . L >. I >.

y Versus Kninvgräi ( s. Bd . I . S . 471 Amn . 3 ) mit zeitgenössischen Scho¬
lien : Usiurieus länläinisusis morivns iusiZuis , guig t 'gstis enrinius äiguis
o <>n !» n Iguänuäus , o gugm super omnig t 'nnäus , strsnnuus st pruäeus »)
et plurimg prslig luäsns priusipis Iloinrisi pntrisgus sui Priäsriei , ipsius
et imti pvilipzü premsmornti . biius ^ .sluUsis '' j uumguiä non sguipernnäg
usonon Ilestorsis sug gostis oouuumerguäg ?

") in inilisig , euius vousiliis » muss ovsäisvunt . — (4 -̂oei nievil
slnrius in pu ^ ng ^ .sviils vnvuorunt nee Vroinui uieliil elnrius
Ilsetoro , sie 8ivsvl uieliil elnrius Heiurieo äv Onluäiu .

2) Ovo an Jnnocenz I . e . über den Anschluß des Pfalzzrafen und des Bischofs
von Spcicr . Er fährt dann fort : Kult ! prstsrsg episoopi , vnrouss , » vvgtss et
onstellgui et ministeriniss tum in 8usvln gunm eires . pgrtss lilreni superiorss
et int 'erioros et glins in impsrio voustituti äs suo novis svrvitio et liäsli -
tnto seripsoruut st per üäoles uuutios ingnägvsrnnt , ssä pro gngustig
tsin >>oris et äistnutig loeorum nä nos näliuo eorpornlitor geooäore non
potuerunt . Dieses allgemeine Entgegenkommen schildert auch die Braunschw .
Rcimchronik V . 633l > mit Berufung sss )ä äs slrripvt ) auf die verlorene Rcichs -
geschichte und dann wieder V . 0300 : Von Ilsigern , von 8ivgvsu , von Vrgn -
ironinnt , von ? olou uuä von llovsiusu Iieriieüe Voten gueineu äsr
vursten nllsitgjpelieli 20 im ^ o llruuesiviov u . s . w . Im Besonderen wird
dort als einer der Boten sendenden Fürsten , also in Uebercinstimmung mit
Otto ' s Brief , der Bischof von Spcier erwähnt und als persönlich gekommen Mar¬
schall Heinrich . Dagegen läßt Ovron . 8gmpetr . p . 50 den Uebertritt des Mar¬
schalls erst nach dem Tage zu Arnstadt stattfindcn : Inäe ingrsenlous . . . näiens
rstz -ein Ottonoin regmi insignin . eivitntes , urvss st sgstsllg sivi utpoto po -
tsneis rsAgli suvs ^ it . Ich folge jedoch der Neimchronik , da nach Otto ' s Brief
schon im Juli Ucbcrtritte ans dem Kreise der Ministerialen geschahen . Bgl .
^ .nn . Iloinligräsvr p 117 nach Schilderung des Wettlaufes NM die Gunst Otto ' s :
oosurrunt nulisi äs prioro gula primi st lsstiul ottieinlss uv Ottons lu -
touägri letnutnr . In diesem Falle kann die Reise des Marschalls auch nicht
etwa durch den ihm vom Papste gewordene » Auftrag ( s. n .) erklärt werden , weil
derselbe frühestens im August an ihn gelangt sein wird .
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Thcilcs derselben konnte im Allgemeinen als verläßlich gelten , wie
sic denn in der That geradezu eine Nvthwendigkcit war . Aber das
gehörte mit zu den bösen , vom Bürgerkriege großgezvgenen Ge¬
wohnheiten , daß Niemand das Nvthwendige nmsvnst thnn mochte .
Alle diejenige » , welche Otto ihre Dienste anbvte » , thatcn es unter
der stillschweigenden BvranSsetznng oder mit der ausdrücklichen For¬
derung , daß er sich ihrer durch ganz besondere Belohnungen ver¬
sichere , und da er nirgends den kleinsten Keim einer neuen Oppo¬
sition auskommen lassen durfte , mußte er diesem Zwecke znlicb Opfer
über Opfer bringen . Von der großen Geldsumme , welche sein
Oheim , König Johann von England , ihm im Frühlingc 1207 Patte
anszahlc » lassen Z , wird freilich kaum etwas noch übrig , überhaupt
Ottv ' s knappe Kasse durch die letzten Rüstungen gänzlich erschöpft
gewesen sein : schon den Bischöfen von Halberstadt und Magdeburg
konnte er nur Verschreibungen für die Zukunft geben . Aber man
begnügte sich nöthigenfalls auch mit solchen , vorausgesetzt , daß sie
reichlich bemessen waren , und man hatte im klebrigen nichts dagegen ,
wenn Otto , was ihm an Geld und Gut abging , durch Hergabe
königlicher Rechte und Verpfändung von Rcichsgütern ersetzte . Es
werden nicht Viele hinter dem Beispiele Albrechts von Magdeburg
zurückgeblieben sein oder freiwillig znrückcrstattet haben , was Otto
ihnen für ihre Stimmen gezahlt , wie die Markgrafen Dietrich von
Meißen und Konrad von Landsbcrg cs wenigstens thcilwcise gc -
than habe » sollen ^) , aber sicherlich auch nur deshalb , weil sie
durch die Gunst des künftigen Königs in anderer Weise auf ihren
Vorthcil zu kommen gedachten .

Diese Bereitwilligkeit Otto ' s , den verschiedenartigsten Ansprüchen
zu genügen , hat vielleicht noch mehr als seine Annäherung an die
Grundsätze der stanfifchen Mehrheit ihm den weiteren Weg znm
Throne geebnet . Trvtzdcm fühlte er sich der Zukunft keineswegs
so sicher , daß er der mächtigen Einwirkung auf die Gcsammtheit
der Fürsten entbehren zu können meinte , zu welcher vor allen
Papst Jnnocenz III . befähigt war . Mochte der Welfe vor der un¬
erwartete » Katastrophe , welche ihn von seinem Gegner befreite , sich
noch so bitter über den Wankelmnth des Papstes beklagt haben ,
er hätte blind sein müssen , um nicht zu sehen , daß Jnnocenz » nr
dem Zwange gewichen war , als er ihn zuletzt prcisgab und seinen
Frieden mit dem Staufer machte . Otto durfte deshalb mit einigem
Rechte annchmcn , daß Jnnocenz jetzt ohne weiteres auf seine alte
dem wclfischcn Kvnigthnme günstige Politik znrückkommen und ,
unterstützt von der Gunst des Augenblickes , alles , was in seiner
Macht stand , zur endlichen Durchführung einer Sache thnn werde ,
von welcher derselbe sich früher die größten Vortheile für die Kirche

' ) Bd . i . S . w >6 .
Reiinchronik V 6352 . Sie bemerkt dabei : Ivosü Kostoto ix ' t äoiu

kouinAS riolio n' vt 2 V̂L und nevonKoli äusont mark allv '̂ uo Nun rvoro stark ,
äs Ns Aupli äou korrou . Daß Otto eine solche Suilmie damals nicht besessen
haben kann , ist selbstverständlich .
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selbst versprochen hatte . In dieser Voraussetzung hat Otto sich
nicht getauscht . Jnnoccnz erfuhr den Tod Philipps am 25 . Juli
während seines Aufenthaltes zu Monte Casino ' ) , als er vielleicht
gerade im Hinblicke ans Philipps bevorstehenden Römerzng dem
sicilischen Königreiche eine festere Organisation zu geben bemüht
war : man erkennt aus seinen unmittelbar darauf nach Deutschland
geschriebenen Briefen , wie er sich erleichtert fühlte . Obwohl er die
verbrecherische That selbst so verabscheute , wie sie es verdiente , sah
er doch in dem Umstande , daß sic hatte geschehen dürfen , ein ent¬
scheidendes Gottcsurtheil , und seine ganze Sorge war nun darauf
gerichtet , daß die Wirkung desselben nicht durch den Fürwitz und
Eigennutz Einzelner wieder aufgehoben werden möchte . Den Bi¬
schöfen stellte er Bann und Absetzung in Aussicht , falls sie die
Wahl eines Anderen als jenes Otto , für den Gott selbst gesprochen ,
nicht mit aller Macht hindern oder sich gar an der Salbung und
Krönung eines so Gewählten bcthciligcn würden . Aehnliche , nur
etwas milder gefaßte Aufforderungen wurden den weltlichen Fürsten
zu TheilH , allen insgesammt und den wichtigsten von ihnen noch
besonders , je nach ihren persönlichen Verhältnissen . Auch die
mächtige Bürgerschaft Kölns wurde nicht vergessen , welche in schwe¬
rer Zeit fast allein das Königthnm Otto ' s gegen das übrige Reich
anfrcchtgchaltcn , freilich cs nachher auch fallen gelassen hatte . Das
war aber nach der Meinung des Papstes kein Grund , es nicht
wieder anfznnchmcn . Jnnoccnz .setzte nämlich voraus oder er nahm
wenigstens die Miene an , als ob er glaube , daß alle , welche einst
von Otto abgcfallen waren , die Stadt Köln , der König von Böh¬
men , der Landgraf von Thüringen , der Herzog von Brabant ,
sämmtlich gleich ihm dies nur gezwungen , nicht ans freiem Willen
gethan , im Herzen aber stets dem Welfen Treue bewahrt hätten .
„ Da nun durch Gottes Urthcil der Zwang gehoben ist , werdet ihr
keine begründete Entschuldigung ansührcn können , wenn ihr ihm
fortan Hülfe und Gunst versagen wolltet . " ° ) .

Obwohl Jnnoccnz von allen , ohne Unterschied der Partei ,
nachdrücklichst verlangte , daß sie die Entscheidung Gottes über den
Thronstreit achten und sich nun cinmüthig um Otto schaarcn sollten ,
scheint er doch im Geheimen die Befürchtung gehegt zu haben , daß
Otto selbst der schlimmste Feind der eigenen Sache sein , den wun¬
derbaren GlückSwcchscl nicht ertragen , nun seinem Uebermuthe und
seiner Gewaltsamkeit die Zügel schießen lassen und so alles wieder
in Frage stellen könnte . Nur so ist es zu verstehen , wenn er den

' ) S . o . S . 77 Amn . 3 .
liog . No noA . imp . ui-. 154 . 155 ; den einzelnen weltlichen Fürstender

stanfischcn Partei ur . 158 .
zu ; im ;. Es bedarf keines Beweises , daß die Notiz des Registran -

ten zn nr . 157 : In onncioin iors inoNnui juNieibus , sonliinis ot viribus Oo -
louionsibns : „ (lortn uiultoruiu rolntiono NiNioininsJ nicht dorthin , sondern
zn ur . 156 gehört ; denn so war eben denjenigen geschrieben worden , czni i >rao -
t'nto rogi niiguniiNo nciiinossruut .
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geistlichen Fürsten , besonders denen von der Partei des Stanfers ,

nicht verwehren wollte , von Otto Bürgschaften zu verlangen ch ,

und wenn er an Otto selbst Ermahnnngen spendet , welche an ,

Offenheit und Herbigkeit nichts zu wünschen übrig lassen . „ Wohl - '

wollen und Herablassung , Ehre und Gnade erweise Allen , thener -

stcr Sohn , und enthalte dich harter Reden und gewaltthätigcr Werke .

Mit Zugeständnissen sei nicht schwierig , mit Versprechungen nicht

karg , aber halte sic auch getreulich . Die weltlichen und geistlichen

Fürsten musst du durch geeignete Bürgschaften rücksichtlich der Ver¬

gangenheit sicher stellen , dich selbst hcranbildcn zur Würde » nv zur

Sitte eines Königs ^) . Dein Leben aber mögest du vorsichtig hüten ,

überhaupt das gleichgültige Wesen ablegen und in alle » Dingen

Wachsamkeit und Sorgsamkeit bcthätigcn . " Eben weil Jnnvcenz in

seinem eigenen Interesse das dauernde Emporkommen des Welfen

von Herzen wünscht , deshalb will er , daß Otto nicht durch sein

Betragen hindere , was zu seiner Förderung geschieht . Ans dem¬

selben Grunde wünscht er denn auch , daß die längst vvrgeschlagcnc

und bei den letzten Verhandlungen zu Rom aufs Nene angeregte

Verbindung Ottv ' s mit Philipps Tochter jetzt wirklich zu Stande

komme : er hat zu diesem Zwecke gleichzeitig der Blatter des fürst¬

lichen Mädchens und dem Rcichsmarschall Heinrich von Kalden

geschrieben und ebenso dem Patriarchen Wolfgcr von Agnileja und

an Heinrich von Schmalncck st , welche Philipps Vertreter bei jenen

Verhandlungen gewesen waren . Es ward also von Seiten des

Papstes nichts außer Acht gelassen , was irgendwie zur Hebung und

Stärkung des wclffschen Königthnmes beitragen konnte , und alles

geschah , wie Jnnoccnz nachher mit Recht hervvrhob , ans freiem

'Entschlüsse , noch bevor von Otto eine Aufforderung zu solchem

Thun an ihn gelangt war .

Der Brief des Papstes hatte sich nämlich mit der ersten Mis¬

st iknä . in -. 157 . Ebenso auch den Erzbischöfen von Mainz nnd Kol » .
st In einem zweiten Briefe dcS Papstes an Otto vom 2 » . August

öo neg . imp . nr . IOI wiederholt sich die Mahnung : ouin in vorlns ot operi -
stns Arnvitntvin axlnöons et enntelnin . nt in null » repreliensilnlis inerito
zuelieeris

st So glaube ich das Ilonrio ,Ie blnsseeN des päpstlichen Briefes lieg -
(Io nax . iinp nr . 155 deuten ZN dürfen . Dieser ist offenbar geschrieben , bevor
Jnnoccnz von Otto eine Mittheilnng erhalten hatte (vgl . Jnnoc . 20 . Ang . 12N8
iliiä . ur . INI : k ' riusigunm ne > nos post ncwnsnin INiilippi >piis (znuin ex
pnrto tun nuntins enin litteris pervenisset . pere ^ iinus univcrsn . eznua
postos . noliis per tuns litterns postnlustis , und er muß sich deshalb mit dem
ungefähr gleichzeitigen Schreiben Olto ' s ibict . nr . Ino gekreuzt haben , welches
Jnnoccnz am 20 . Ängnst beantwortet . Ottv 's Brief kann also nicht , wie Böh¬
mer lieg : . Ott . nr . 22 anniinmt , in den ersten Tagen des August geschrieben
sein , sondern er ist früher nnd zwar vor dem 25 . Juli entstanden . Denn Otto
erwähnt noch nichts von der an diesem Tage abgchaltcnen Versammlung zu
Halbcrstadt nnd er bezeichnet den Herzog von Sachsen , der am 25 . zu seinen
Wählern gehörte , als einen noch nicht ganz Gewonnenen ( s. o . S . 104 Anm . 4 ) .
Nach Allem möchte ich Ottv 's Brief ungefähr in die Mitte des Juli setzen .
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führlichen Mcldnnc ; Otto ' s ' ) von dem glücklichen Umschwünge seiner

Verhältnisse gekreuzt . Weil ober Otto in derselben die Bitte aus -

sprnch , sein Gönner möge auf den Verlaus des nach Wirzbnrg aus¬

geschriebenen Tages durch eine rechtzeitige und unzweideutige Kund¬

gebung seines Willens einwirken , schrieb Jnnoccnz am 20 . August

nochmals den deutschen Fürsten zu Gunsten des Welfen und beauf¬

tragte den Erwählten Otto von Wirzbnrg , welcher auf jener Ver¬

sammlung die einzelnen Briefe vcrthcilen sollte , ihren Inhalt auch

durch mündliche Erläuterung nachdrücklich zu unterstützen Ganz

besonderes Lob empfing bei dieser Gelegenheit der Erzbischof von

Magdeburg , weil er , ohne eine besondere Anweisung zu erwarte » ,

gleich von sich ans dasjenige gethan habe , was dem Willen des

Papstes entspreche 3) . In der That , obwohl Albrccht sich gerade

nicht um der päpstlichen Interessen willen mit Otto verständigt

hatte , für den Augenblick stand er ganz in ihrem Dienste , da er

mit ungemeinem Eifer die Königswahl Otto ' s betrieb .

Albrccht hatte unmittelbar , nachdem er mit Otto einig geworden ,

die sächsischen und thüringischen Fürsten und Bischöfe zu einer

Vorwahl nach Halbcrstadt eingcladen und der Versammlung , welche

am 25 . Juli im dortigen Dome tagte ^) . den Antrag vorgelegt ,

0 Ile ^ . Uv ne ^ . i » m - UI' . 160 und darnach iVlou . Oerin . Iiist . II ,
215 , vgl . dic vorige Anmerkung . Die in diesem Briefe erwähnten Thatsachen
sind theils schon an ihrem Orte gewürdigt worden , thcils werden sie noch in
anderem Zusammenhänge Vcrwerthnng finden . Aber über die päpstlichen Nun¬
tien , welche im Juli für Otto mit Bernhard von Lachsen verhandelt haben
sollen ( S . 104 Am » . 4 ) , weist ich keine Auskunft . Es mögen Agenten dcS Kar -
dinallcgatc » Hugo von Ostia gewesen sein .

" > Jnnocenz an Otto Ilex . >1o neA . Imp . nr . 161 . 162 , an den Bischof
von Wirzbnrg nr . 164 . Dic an letzter Stelle erwähnten Schreiben an die ein¬
zelnen Fürsten sind nnS mit Ausnahme des au Albrecht von Magdeburg nicht
erhalten . Datirt ist nur no . 161 . aber die anderen Briefe , ebenfalls aus Sora ,
werden durch ihren Inhalt demselben Datum zngcwiesen .

st Ibick . nr . 163 . Dieser datnmslose , aber auch zu Sora ausgestellte
Brief gehört offenbar zu denjenigen Briefen , welche Otto von Wirzbnrg besorgen sollte .

st ^ rnolck . (stiron 8brv . VII , >3 ausführlich über diese >nrin sntis tdr -
inosn in Ilnlvvrstnel , nbi eonvenornt inuxiinn . §>nrs prolatoruin et prineipnin
8nx « n !o et . Vliurin -zio . Hier , wie in Oestn . llullierst . p . 122 , welche zilernzns
prinehies , und in Magdeb . Schöppcnchron . S . 133 , welche dic ansseselion bereu
allein als anwesend nennt , aber auch den Tag der Versammlung ( in s . ü -mobns
äuM ) bietet , ist allerdings überall von einer Wahl (nnnnimiter ele ^ ernut ,
koren 8s on ) die Rede , und ohne Zweifel wird Otto seitdem von der Gesammt -
bcit der Bcthciligten , wie vorher schon von Einzelnen g . den Vertrag mit dem
Erzbischöfe von Magdcburgl , als ihr legitimer König betrachtet worden sein .
Dennoch kann diese Versammlung nicht mit Abel S . 7 und Schirrmacher , K .
Fridcrich , 1 . S . 4l als ein eigentlicher Rcichswahltag angesehen werden , sondern
„ als eine Einigung zur Annahme und Anerkennung des Königs Otto " , wie
Langerfcldt S . los sich vorsichtig ansdrückt , nur als ein Versuch , die Wahl für
einen engeren Kreis sichcrzustcüen . Denn nur für diesen konnte gelten , was
Arnold von Albrccht von Magdeburg sagt , datz derselbe primnin voeem bnbero
vickelmtur vor Herzog Bernhard und dem Landgrafen enin nliis , nci ,zno8
vlevt .io rogis porlniorv vickebutur . Der Hergang hat die grösste Aehnlichkcit
mit Philipps Designation zu Ichtershausen , welcher nachher erst die förmliche
Wahl folgte . Vgl . Bd . I . S . 60 . Da die Designation aber in der Regel das
Entscheidende war , so lag cS nahe , auch für sie ofiAere oder küren zu gebrauchen .
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Otto allein auf die künftige Wahl zu bringen . Vom Landgrafen

Hermann von Thüringen und ebenso vom Herzoge Bernhard von

Sachsen unterstützt , wurde der Antrag gutgcheißen und zwar ein¬

stimmig . Denn der ebenfalls anwesende Erwählte von Wirzburg

hat anscheinend sich nicht sowohl gegen die Wahl gesträubt , als

vielmehr dagegen , daß er schon jetzt eine bindende Verpflichtung

übernehmen solle . Er wollte erst von dem Welfen eine Bürgschaft

gegen solche Beeinträchtigungen haben , wie sie von den letzten

stanfischen Herrschern angeblich seiner Kirche zngefügt worden seien Z ,

und er verließ die Versammlung , als diese seiner Ansicht nicht bei¬

trat . Wie wenig aber auch er die Wahl an sich zu bekämpfen ge¬

sonnen war , zeigte sich gleich am folgenden Tage . Denn er

stimmte dem allgemeinen Beschlüsse zu , sobald seine Forderung

auf den Rath der Fürsten von Otto bewilligt worden war ^) .

Die Versammlung zu Halbcrstadt war die Vorbereitung für

den schon früher nach Wirzbnrg ausgeschriebenen Wahltag , um dort

in geschlossener Linie jedem Versuche eines Widerspruchs gegcnüber -

trcten zu können . Der Wirzbnrger Tag kam indessen gar nicht zu

Stande . Nicht als ob während des August sich wieder eine für

Otto weniger günstige Stimmung geltend gemacht hätte ; doch Mancher

mochte Bedenken tragen , in Abwesenheit und ohne Theilnahme der

Erzbischöfe Sigfrid von Mainz und Bruno von Köln endgültig

über die Krone zu verfügen . War doch die erste Wahl

Philipps im Jahre 1198 gerade deshalb bemängelt worden ,

weil von den vornehmsten Wahlberechtigten Einige gefehlt hatten !

Otto hatte allerdings schon im Juli den Papst gebeten , die Rückkehr

jener Erzbischöfe von Rom zu beschleunigen ^) , und sie werden ohne

Zweifel von selbst sich bald auf den Heimweg gemacht haben , als

die Prozesse um Mainz und Köln von der Kurie , die sich jetzt nicht

mehr durch politische Rücksichten gebunden fühlte , ganz zu ihren

Gunsten entschieden waren . Trotzdem kamen sie erst um jene Zeit

in ihren Fürstenthümern an , in welcher der Wahltag hätte ge¬

halten werden sollen , und obwohl weder Sigfricd in Mainz noch

Bruno in Köln , wo dieser am 11 . September seinen feierlichen

Einzug hielt , weiter auf irgend einen Widerstand stießen Z , so dürften

9 /Vrnolcl . I . s . : ssslesinin sunrn ckninpniliontuin u ? Iri1ippo rSAS st
sius prockseessors Ilsinrieo iinp . guovis nuno kW 100U innrons , pro ezun
stinin ininrin Eonrnclus hwins preclveessor ckolosv oesisus est Eine Er¬
klärung dieser nicht recht durchsichtigen Klage habe ich Bd . I , 260 Anm . 1 . zu
geben versucht . Näher würde fast noch die Annahme liegen , daß die Könige zu
Verleihungen ans dem Kirchengutc gezwungen oder selbst solche gemacht haben
möchten und daß Bischof Konrad erschlagen worden sei , weil er das Verliehene
an die Kirche zurückziehen wollte . Auf die von der Krone selbst getragenen
Kirchlichen kann sich die Klage nicht beziehen , weil Philipp schon l20l dieselben
resignirt hatte . Non . Iloisn , XXIX> , 503 .

2) ttzick . : sisetioni prineipnrn neiprisvit , gnornnr nun ennr rsgo orcki -
nntions eselesin sun resszät lsvenritntein ? .

>9 Itog . cts NSA . iinp . no . 160 .
Xnn . Ool . innx . p . 823 : Zilrläus u pnpn nck sscksin proprinin rs -

mittitni -, nnatvritntu ipsius siseto Inspolcko , n snnstis Nogontio srun Alorin.
suseipitur . 6uin czno etinin llinno nrslüsp . n pnpn lionoriiies ckiinissns ,
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doch nach dem langen Schisma ihrer dort unzählige Geschäfte der

kirchlichen nnd westlichen Verwaltung gewartet haben , welche ihnen

schwerlich einen unmittelbares Eingreifen in die Reichsangclegen -

heitcn gestatteten . Genug , die Versammlung in Wirzburg unter¬

blieb vorläufig . Dafür aber traten die Fürsten des Nordostens

am 22 . September neuerdings in Arnstadt zusammen , um ihren

früheren Beschluß rücksichtlich Otto ' s zu wiederholen nnd zu be¬

kräftigen ^ , und kaum hatte Erzbischof Sigfrid sich zu Hanse einiger

Maßen eingerichtet , so nahm er die Erledigung der Thronfrage

in seine Hand , wie es ihm gebührte . Im Einvcrständniß mit dem

Pfalzgrafen Heinrich , dem ersten unter den weltlichen Fürsten ,

schrieb er ans das MartinSfest einen Reichstag nach Frankfurt

ans ^f , dessen hauptsächlichster Zweck , da Otto ' s eigener Bruder und

rsilisns ( st ) I '.liron . rej -. >>. 13 ) in t'eoto s . mnrt . 1 ' rotlii st llnsinsti . . . suosipitnr :
ttoüstr . Vitsrv . sont . lilisrdao . p . 316 : 8it 'r . enm nuckissst mvrtvm lUiilippi ,
rovorsno <Io enrin Uomann, , AÜorioos reeei >tn8 sst ln iklngunsia : OIrron .
8nmpotr . 11. so : 8 . nl > niiootoliso eontirmntn8 rsgrsclitur , bloKoneis 8N8 -
sipitnr . . . . st iiloiio lneliionisooiilitns Uomiuio onliroosatnr ; st . ^ nn . lisin -
>l !, l (Is >, r . IN ».

Eliron . 8nmzistr . p . 56 : In tv8to 8 . blnuritii prinsi >ios (lsiino
Illillviltss doliliornsionio oonvilluin , so n <1 rsAiiiotatnin lVrnstoto sonvonvrnnt
u . s. w . ( s. o . S . 161 Anm . 3 ). Ilolnner , 1ts§ . iinii . p . 3 !» hält an dem Datum
fest , sicht aber iu Arnstadt nur eine Corrnption für Halbcrstadt und idcntificirt
also die hier berichtete Bersammluiig mit der von Halberstadt , von welcher (lootn
Hall », und -Vrllolli . erzählen . Abgesehen davon , daß kein Grund zu der Meinung
vorlicgt , weshalb in der Thronfrage nicht mehrere Versammlungen stattgefunden
haben könnten , ist jene Identification einfach unmöglich , weil für die Halber -
städtcr Bersammluiig der 25 . Juli gesichert ist . Das konnte freilich Böhmer
nicht wissen , da zu seiner Zeit die Schöppenchronik noch nicht zugänglich war ,
aber wohl Abel , der ( König Otto S . 7 > der Auffassung Böhmers folgt , ohne
das Ollron . 8aili >>str . , aber auch ohne die Schöppenchronikzu erwähnen . Und
doch hatte er selbst (König Philipp S . 271 ) zuerst den betreffenden Abschnitt aus
ihr pnblicirt . Ihm ist dann »nieder unbedenklich Schirrmachcr , Ä . Frid . Bd .
l . -tl und Knrfnrstcncollcg . S . 3 !» gefolgt , »nährend Langerfeldt S . I6l der
Gefahr des Jrrthnms dadurch übcrhobcn geblieben ist , daß ihm die Nachricht
des - Vliroil . 8 ,-rilipotr . überhaupt entging . Die Schwierigkeit , welche die rasche
Aufeinanderfolge so vieler Versammlungen ( Somerschcnbnrg , Altenbnrg , Halbcr¬
stadt , Wirzbnrg , Arnstadt , Frankfurt » zii bieten scheint , löst sich sehr einfach durch
die Erkenntnis; , daß eben jeder Schriftsteller nur die in seinem Gesichtskreise
liegenden Versammlungen berichtet , also /Vrnolel . nnd Schöppenchron . : Somerschcn -
bnrg und Halbcrstadt ; Ksot .-r blnlberst , nur Halbcrstadt ; Eiiroii . 8nmpstr .
Altenburg nnd Arnstadt . Dem Vers , des Olir . Zmnpstr . »varcn »vcnigstcns
andere nicht bekannt , wie das sich ans die Versammlung zu Altenburg zurllck -
bcziehcnde clsnno obiger Stelle deutlich zeigt . Uebrigcns ist die an diese Stelle
sich anschließende Nachricht von » Ncbcrtrittc des Rcichsmarschalls nicht gerade
nothwendig als ein Vorgang ans der Arnstädter Versammlung , sondern vielleicht
als ihre Wirkung zu fassen nnd obendrein nicht einmal richtig ; s. o . S . 167
Anm . 3 . Die rsz - ni inmAnia kann Kalben jedenfalls nicht übergeben haben , da
sic gar nicht in seinem Besitze »varcn . ' -

' Oliron . 8m » pstr . ; >. 51 : ikloMntinns rexinm enriilin omnidnZ
;iri » si ;>i1>n8 I'' rnnles » vnrt nUienclm » promniMtvit in tsoto s . illmiritii , »vas
allgemein anerkannt wird als Schreibfehler für iAnrtini , veranlaßt durch das
voransgegangenc (s. vorige Anm .) ^ lmrritii . Die Reimchronik V . 6388 crtvähnt
die Betheilignng dcS Pfalzgrafen , von dem ein Staatskalcndcr ans dei »l Anfänge
des Jahrhunderts kund vor 1216 , s. Hädickc , Knrrccht und Erzamt S . 15 ) sagt :

J .ihrb . d. lisch . Gcsch. — Winkclmanu , Otto IV . 8
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ciiicr seiner treuesten Anhänger die Leitung übcrimhmen , notürlich

die Wahl und die allgemeine Anerkennung Otto ' s war , über welche

Nord - und Mitteldeutschland sich in , Großen und Ganzen schon

geeinigt Hattein

Jedoch nicht ohne Ausnahmen Im Norden , in der unmittel¬

bare » Nähe der w elfischen Hausbesitznngen , stand noch als ein Gegner

Otters der dänische Prinz Waldemar , welchen König Philipp als

Erzbischof von Bremen bestätigt hatte . Denn obwohl Otto , durch

Albrecht von Magdeburg znn , Einlenken in die Reichspolitik seines

Vorgängers bestimmt , unmöglich Waldemars Nebenbuhler , den von

den Hamburger Domherren erwählten und vom Dänenkönige in -
vestirten Burkhard von Stnmpenhansen , als den rechtmäßigen Erz¬

bischof von Bremen gelten lasse » konnte , er durste doch ebenso

wenig sich mit der Wahl WaldcmarS befreunden . Ihre Anerkennung

hätte ihn auf der Stelle in einen unversöhnlichen Gegensatz z » m

Könige von Dänemark gebracht , der » i dem bischöflichen Better

seineil Todfeind sah , und daß der Zeitpunkt , in welchen , Otto einer

solchen Gefahr nicht mehr zu achten brauchte , bis jetzt noch nicht

gekommen sei und so bald nicht kommen werde , hatten selbst Albrecht
von Magdeburg und die Genossen desselben von vornherein

zngcstanden st . Otto hat deshalb in seinem Berichte an de » Papst

vom Juli ihn gebeten , sich durch Niemand , auch nicht durch den

König von Dänemark , zu einer voreiligen Entscheidung in dein

Streite um Bremen drängen zu lasse » , in jedem Falle erst die

Ankunft seiner Boten zu erwarten . Sei die Wahl Waldemars un¬

gültig , wie Jnnocenz das allerdings schon erklärt hatte , so sei doch

auch die Wahl Burkhards um nichts besser . Weder die Erhebung

des Einen noch die des Anderen könne ihm oder dem Papste znm

Borthcik gereichen - ) . Der Gang der bremischen Fehde selbst wandte

sich jedoch » » mittelbar nach diesem Briefe Otto ' s wieder inehr zu

Gunsten Waldemars . Zwar war der Anhang desselben sowohl

durch den Tod seines königlichen Beschützers als auch durch das

gleichzeitige Lantwerden seiner Excommnnication tief erschüttert .

Stade war ihm schon früher durch Burkhard entrissen worden , und

tsti ! nM SNINNIUS in nleotiona im , nrntoris . Das Herkommen wies allerdings
die Einladnng zur Wahl dem Erzbischöfe von Main ; allein zn , s Schirrmacher ,
Kurfürsten S >. 49 Anm . 5 . Nach ^ .nn . Knrlma . p 17 , kam der Neiwstag
zu Stande mcämnts cmneellnrio sei , , chiironsi omsaopn , und das ist wohl
glaublich , daß Kourad von Spcicr sich in dieser Sache bemüht hat . Ans die
Bemerkung des Enasnr . klcnsterlmo . Ontnl . nralne >>. Onkon . bei Iwlnnnr ,
I? ont <:8 II , 289 : ourinin bümiilrinbort ünininns Ilrnno in ' inehnims NosiA 'nn -
vsrnt , wird Niemand Gewicht legen , besonders da in der ganzen Stelle der
Verfasser unverkennbar Köln herausznstreichen bemüht ist . Äm wenigsten aber
wird man mit -Vnn . Iteinlmräsdi ' . >,. 1 , 8 . glauben , daß Otto selbst den Frank¬
furter Tag ausgeschrieben habe . Langerfeldt S . 261 . - - Schirrmacber , Kur¬
fürsten S . 4N bezeichnet Frankfurt bei dieser Gelegenheit als seit lange fest¬
stehenden Wahlort i invcsscn widerspricht dem der Inhalt seiner eigenen An¬
merkung .

st Bd . I . S . 459 und oben S . 195 .
st ItnA . äs nag . inip . nr . 169 .
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nun kamen mich noch die Dänen über die Elbe , bunten eine fahr¬

bare Brücke herüber nnd zu ihrem Schutze auf dem südlichen Ufer

die Festung Harburg H . Waldemar halte dagegen diesmal die

Bauern des Stedingcrganes , welche seinem Vorgänger so oft nnbe -

gucm geworden waren , auf seiner Seite , nnd mit ihrer Hülfe ge¬
lang cs ihm wenigstens , Stade , wo ein furchtbares Gewitter an

Kirchthürmcn nnd Häusern bedeutenden Schaden angerichtet hatte ,

am 3 . August wieder den Feinden zu nehmen ^ j . Rührig , wie er

war , konnte er sich immerhin noch einige Zeit in dem Äesitzc deS

Erzbisthnms halten , besonders da der ' Dänenkönig ans Rücksicht
ans die jetzt mit Otto verbündeten sächsischen Fürsten seine Inter¬

vention nicht zu weit anSdehnen durfte , Otto selbst aber , wie wir

wissen , keineswegs dem Gegner Waldemars znm Siege zu verhelfen

gedachte . Otto ' s Protest gegen die Wahl Burkhards nnd seine

Auffassung vom bremischen Schisma , welche Jnnocenz bestimmten ,

die Entscheidung hinanszuzögcrn und erst am 4 . November einen

neuen Termin ausznschreibcn , brachten Waldemar doch den augen¬

blicklichen Bortheil , daß er seine schwankenden Anhänger unter den

Dienstmannen noch eine Zeit lang mit der Möglichkeit einer ihm

günstigen L -chlnßentscheidnng des Papstes Hinhalten konnte . Diese

Hoffnung war eitel . Eben an jenem 4 . November befahl Jnnocenz

nämlich dem Erzbischöfe von Magdeburg , den Snfsraganen der

bremischen Provinz nnd den Bischöfen von Münster nnd Osnabrück ,

znm letzten Male Waldemar an den päpstlichen Hof , zur Genng -

thnnng für seinen Ungehorsam , vorznladen und , wenn er auch jetzt

nicht folge , dann durch den Erzbischof von Lund eine Neuwahl

für das ihm bisher offengehaltcnen Bisthnm Schleswig zu veran¬

lassen . Der Bann gegen Waldemar wurde erneuert , die zu ihm

haltenden Ortschaften des Erzbisthnms mit dem Interdikte bedroht H .

Von den Dänen bekämpft , von Otto nicht unterstützt , eher gehemmt ,

hatte der bremische Prätendent keine Zukunft mehr . Sein Bestand

wäre wichtig gewesen , wenn die Deutschen unmittelbar znm Kriege

gegen Dänemark Hütten schreiten wollen . Da das jetzt nicht möglich

war , wurde Waldemar nur unbequem , und da die Dänen nicht zu

früh einen Einblick in die Absichten bekommen durfte » , zu welchen

die stanfische Partei den Welfen bekehrt hatte , wurde er einfach

fallen gelassen . Die frcnndschastlichen Beziehungen Ottos zu Däne¬

mark dauerten also wenigstens äußerlich fort , nnd es hängt damit

5 (.' Nron . linnleuin bei l - nnAödvk Hl , 26 '! nach der Erwähnung des
Todes Philipps , <of . / V» n . lizwnses p . 405 ) , Xrnolel . Östron . 8lnv . VII , ! :
vor demselben . Letzterer faßt jedoch die Borgänge im Streite um Bremen hier
zu einer zusammenhängenden Erzählung zusammen . Lgl . Arnold VII , 14 , wo
jedoch für das „ Ilorssturglw des estron . I >nn , , IInrnestnrA " ( zwischen Stade
und Harburg ) steht . Abel S . >2l zieht die zweite , Nsingcr Dcutsch - Dän . Gcsch
5 . >41 Aum . die erste Lesart vor . Eine sichere Entscheidung ist nicht möglich .

'' ) Sächs . Weltchronik Kap . 346 ; Wnn . 8tnel . >>. 455 mit dem Tage ' in
invantiono 8tk >>stnni dio dominian . Vgl . Usingcr S . 140 , wo jedoch irrig
6 . August steht ; Schumacher Stedingcr S . 164 Amu . 27 .

") Jnnoccn ; an den Erzbischof von Lund . Lpist . XI , >73 .
8 «
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zusammen , daß das einst van Otto persönlich und zu seinem eigenen

Besten zwischen den Königen vvn Dänemark und von England zn

Stande gebrachte Bündniß von den Betheiligtcn selbst noch immer

als bestellend betrachtet wurdest , obwvlst die Interessen beider Reiche ,

soweit sie Deutschland betrase » , schon jetzt weit auseinander gingen .

Wenn Dänemark allem Anscheine nach im Jahre 12o8 nichts

sür die Erhebung des nahe verwandten Welfen gethan hat , während

doch die Gelegenheit dazu so überaus günstig war , sv entsprach ein

solches Verhalten vollkommen auch der bisherigen Politik des Königs
Waldemar , der nur bei einer sv weit als möglich ansgespvnneneu

Ungewißheit über die deutsche Krone seine Rechnung zn finden ver¬

mochte . Einer ganz anderen Auffassung begegnete aber die neueste

Wendung des deutschen Thronstreites bei dem Könige Jvhann von

England . Wie hatte Jvhann sich nur allmählich zu der Ucber -

zcugnng seines Bruders Richard dnrchgearbeitet , daß des Reffen

Sieg in Deutschland auch für England nothwcndig sei , um Frank

reichs Meister rn werden ! Wie hatte er allen Mahnungen des

Papstes zum Trotz mit einer ausgiebigen Gcldnnterstütznng Ottos

bis zu dem Augenblicke gezögert , in welchem die Katastrophe des -

selben ihm endlich über seine Kurzsichtigkeit die Angen öffnete !

Dann hatte Johann freilich gegeben , sogar reichlich gegeben , und

als der verhängnißvolle 21 . Juni 1208 mit einem Schlage Alles

zn Gunsten Otto ' s veränderte , als der rasch wachsende Anhang des¬

selben die Erwartung rechtfertigte , daß er in Kurzem an der Spitze

des ganzen Reiches stehen werde , kräftig genug , um endlich die
längst versprochene Hülfe in dem Kampfe gegen Frankreich zn

leisten , der eben wieder begonnen hattest , da hat König Jvhann

die frühere Gleichgültigkeit gegen den Reffen vollständig abgestreift , und

cs wird nicht mehr der etwa im August ihm zngekvmmenen Mahnung

des Papstes zur nachhaltigen Unterstützung Ottv ' s bedurft haben st ,

um ihn zu bestimmen , daß er sie wo möglich in noch reicherem

Maße gewährte als im vorigen Jahre . Jene Gelder , mit denen

Otto sich Anhang und Wahlstimmcn warb , woher können sie ge¬

flossen sein , als aus dem englischen Schatze ? und es ist sehr wahr¬
scheinlich , daß er die anderen Summen , welche er für die Zukunft

versprochen , ans derselben Quelle zn beziehen gedachte , als er im

Oktober seinen Scneschall Konrad von Wilre mit dem kricgsberühmten

Edlen Bernhard von Horstmar nach England hinübersandtest .

Man wird nicht behaupten dürfen , daß hier englische Mittel für

Zwecke ansgewendct worden seien , welche den englischen Interessen

scrngclegen : diese selbst näherten sich ihrer Erfüllung mit jedem

h Nöiiig Johann giebt am a . Jnki cimmi Manne von Aipen Erkanbnijz
; um Handelsbetriebe : «jnnnntin nos cN rax Itnnemmreli . iüariinns niniai .
llnrest -, Itvbnlns IN . >m,tvi >>. I , 85 .

st Band I . S . 550 .
st ltoK . elo nag . Imp . » ix Ivo .
st Am 25 Oktober waren sic schon angekommcn . Sudcndorf , Wctfen -

urknndcn S 75 ; llnrel ) ' , I ! m . lit . ; mt . 1 , 87 .
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Schritte , welchen in Deutschland der Welfe auf seinem Wege vor¬
wärts that .

Wurde die unerwartete Veränderung der deutschen Verhältnisse

von der englischen Regierung freudig begrüßt , so rief sie umgekehrt

auf der anderen Seite des Kanals die größte Bestürzung hervor ») .

König Philipp 1l . hat zwar , wie man weiß , über den endgültigen

Sieg des Stanfers keineswegs große Befriedigung empfunden ,

vielmehr zuletzt seinem früheren Verbündeten so vielfach entgegenge¬

handelt , daß es darüber beinahe zwischen ihnen zum Kriege kam . Gleich

dem Dänenkönigc war auch ihm die Zerrissenheit Deutschlands er¬

wünscht , die Einigung unbequem ; sic ward ihm aber vollends unerträg¬

lich , wenn sie sich unter dem Welfen vollzog , der schon in jungen Jahren

als Graf von Poitou Frankreich schwer geschädigt hatte und dessen

feindliche Gesinnung gegen Frankreich weltbekannt war . Aber wie

sie hindern ? Philipp wandte sich direkt an die Centralstelle der

europäischen Angelegenheiten , an die Kurie . Bei den Verdiensten ,

welche seine Vorfahren sich um die römische Kirche erworben Hütten ,

beschwor er de » Papst , die Erhebung Otto ' s nicht zu fördern , welche

ihn nothwcndig in die schlimmste Lage versetzen müsse . Da er jedoch

sehr wohl voraussah , daß die Kurie um seines eigenen Verhaltens

willen , namentlich wegen seiner früheren Verbindung mit Philipp

von Schwaben , kaum geneigt sein möchte , auf solche Vorstellungen

zu hören , bemühte er sich , bei ihr in günstigerem Lichte zu erscheinen ,

indem er jene Verbindung als nichtssagend und dagegen die Zer¬

würfnisse , welche ihn zuletzt von dem Staufer getrennt hatten , als

möglichst große darstcllte . Er wollte für einen Mann gelten , der

znm Besten Roms selbst der eigenen Gefahr nicht geachtet und des¬

halb ein Recht habe , zu verlangen , daß dort seine Einrede gegen

das ivclfische Königthum gebührend gewürdigt werde . Diese kleinen

Künste vermochten jedoch an dem einmal feststehenden und inzwischen

durch öffentliche Kundgebung unwiderruflich gewordenen Entschlüsse

des Papstes auch nicht das Geringste zu ändern . Seine Antwort

vom l7 . September 2) enthielt in allen Punkten die entschiedenste

Zurückweisung der französischen Begehren und am bündigsten rück¬

sichtlich einer Gebietserweiterung ans Kosten des Reiches , welche

vielleicht als Ausgleichung für die Verstärkung der englisch - welfischcn

Macht gefordert worden wardst Die Besorgnisse Frankreichs ent¬

behrten nach der Ansicht des Papstes jeder Begründung , weil Otto

ja schon im Jahre 1201 eidlich gelobt hatte , in seinem Verhältniß

zum westlichen Nachbar sich ganz nach dem Gutdünken und dem

.Befehle Roms zu richten .

Der französische König mochte solchen Bescheid erwartet haben ;

h Bgl . Schefser -Boichorst , Deutschland nnd Philipp II . August , iu den
Forsch , z. deutsch . Gesch . VIII , 52 " fs.

Iwg' iw nutz' , imp . ur . 165 . Bgl über diesen Brief des Papstes , ans
welchem allein wir die Begehren König Philipps kennen lernen , Bd . I . S . 529 .
Erläuterungen XII .

h Bd . 1 . S . 438 .
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jedenfalls war er nicht gesonnen , sich da , wo seine eigene Sicherheit

in Frage kam , durch irgend eine Einrede beirren zu lassen . Mit

dem Papste oder ohne ihn , er war von vornherein entschlossen

gewesen , sein Bestes dazu zu thnn , daß Otto ip Deutschland nicht

allgemein anerkannt werde : er hatte , bevor noch sein Hnlferuf

in Rom angclangt sein konnte , schon mit der Wittwe Philipps

von Schwaben Verbindungen angeknüpft , diese für sich gewonnen ^

und cs war ihren vereinten Bemühungen gelungen , den Herzog

Heinrich von Brabant zu bestimmen daß er dem Welfen , der nicht

sein Schwiegersohn hatte werden wollen , nun als Mitbewerber um

die Reichskronc gcgcnübertrat . Da sein Sohn mit einer Tochter

Philipps von Schwaben verlobt war , konnte er wohl als ei » ge¬

eigneter Führer für den führerlos gewordenen stanfischen Familien -

anhang gelten . Die Sache wurde fertig gemacht , als Herzog

Heinrich im August den französischen König in Svissons besuchte ;

da gab dieser ihm zu den Kosten seiner Bewerbung dreitausend

Mark , aber mit der vorsichtigen Klausel , daß Heinrich zur Heim -

zahlnng verpflichtet sein sollte , wenn seine Wahl znm römischen

Könige nicht gelänge H . Im klebrigen verbündeten sie sich , in guten

Treuen gegen Johann von England und „ König " Otto znsammen -

znstehcn , und sie gelobten , wenn Heinrich von Brabant erst gekrönt

sein werde , dieses Bündniß in feierlicheren Formen zu erneuern .

Alle Streitigkeiten zwischen Frankreich und Deutschland sollten

künftig durch ein Schiedsgericht bcigclcgt werden und dieses , sobald

ein Anlaß vorlicge , ans der Grenze beider Reiche zwischen Cambrap

und Pervnne znsammentrcten H . Im Geheimen wird der Herzog

damals auch wohl jenen Grenzberichtigungen haben znstimmen müssen ,

für welche Philipp August sich gleichzeitig , aber vergeblich , wie wir

sahen , um die Sanktion des Papstes bemühte .

Es kam nun daraus an , dem von Frankreich aufgestellten

Thronbewerber Anhänger zuznführen . Heinrich von Brabant konnte

zunächst mit einiger Wahrscheinlichkeit ans diejenigen Niederländer

rechnen , welche seit dem Anfänge des Jahres 1205 ^ ) im französischen

0 INiInno , Hist . cts In . inaison ck'^ nvorgno II , 104 und darnach Abcl ,
König Otto S . Iw Anm . 8 ; Oolislo , Ontnlo ^ no ckvs notos elo ststil
nr . 1000 . Vgl . Lcheffer - Boichorst S . L22 . Amu . 2 . Nur zwei Quellen
wissen von diesen Vorgängen . Östron , rszg . Oolon . p . Ito .inrlens . . .
Iiortatn 6t instinotn roxsts stranoio nee non ot rogino , rogis ttstil . eoniiiAis ,
pro optinoncko rotziio gunsilnin prinoipos Intorpolstrro portoinptiit . Brannschw .
Rcimchronik V . 0 W2 (nach der verlorenen Rcichsgeschichte ) : eistos strrtto (Phil ,
von Frankr . ) elstenn von Itrndnnt gMaAoston gr « 2 gut , ela ? star an ckn^ riest »
inoestto stoinon .

Der Bnndcsvcrtrag ist gedruckt Dolislo p . 5 >Z . Bemcrlcnswerth ist noch
der Passus : st>o älcstr ooinitissa Itolonio sie orit : si Ipso ( i >>sn ) 6t ojns Illstr
slno storocko inorlantur , tilius nostor vol tilin nostrn , >sni ooinitntuin Hol .
voliot Iinstoro , Ipsi ro ^ i lernnvvruin . . . . faeiet stoniinngiuin litzinin 6t
sorvioini » 6t oinnoin Instieinn , . . . , nani si n os 6 s s ein ns rox II o in an o -
ruin , non possoinns 6i trrooro st o in In n er In in . Vgl . Ficker , Heer -
schild S . 22 .

0 Bd . I , S . 404 .
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Solde und Mannschaftsgclöbnis ; standen , und ganz besonders aus

den Regenten Flanderns Philipp van Namur , welcher , mit einer

Tochter des französischen Königs verlobt , sich noch mehr an den

letzteren band , als er unmittelbar nach jener Zusammenkunft zu

Soissons seine deichten , die Erbinnen der Grafschaft , ihm aus -

liesertcH . Der französische Einfluß war auch sonst in den Grenz¬

gebieten des Reiches thätig . König Philipp wird zum Beispiel

nicht ohne bestimmten Zweck damals dem Erzbischöfe von Lyon

eine Zollstättc znm Geschenke gemacht habe » - ) , und ' wenn der

Graf von Bar am 2 . November bei der Freilassung seines Schwieger¬

sohnes , des Herzogs Friedrich II . von Lothringen , demselben unter

Anderem die Bedingung anflegte , Bürgschaft beiznbringcn von dem¬

jenigen Könige Deutschlands , der dem Grafen genehm sei -̂ ) , so

handelte der letztere hier sicherlich ganz nach dem Willen des franzö¬

sischen Königs , der ihn geschützt hatte und dem eben der Herzog

von Brabant als König Deutschlands erwünscht war .

Bon der höchsten Bedeutung für die Kandidatur des Brabanters

konnte es ferner werden , daß der König von Böhmen , der in

gleichem Grade wie jener dem stausischcn Hanse verknüpft war ,

nicht nur sich gegen das welfischc Königthum durchaus kühl ver¬

hielt , sondern ihm sogar ein sehr deutliches Mißtrauen entgegen -

brachte , vielleicht gerade deshalb , weil seine Feinde , die Wettiner ,

sich demselben so schnell als möglich angcschlosscn hatten . Otakar

hatte ein Recht zu der Besorgnis ; , daß der Welfe ihre Unterstützung

mit Parteinahme für seine verstoßene Gattin Adela von Meissen

belohnen und die Erbfolge seines Sohnes zweiter Ehe zu Gunsten

der Kinder Adelas neuerdings in Frage stellen möchte H . Statt

also Otto anznerkennen , wie Jnnoecnz ihm aufgegcben hatte , machte

Otakar allerlei Ausflüchte und verlangte , wie es scheint , als er dem

Papste sowohl schriftlich als auch durch besondere Gesandte sein

Verhältnis ; zur Thronfrage darlcgte , erst bestimmte Zusicherungen

rücksichtlich feines Ehcschcidungsprozcsses , in . welchem er vor einigen

Jahren gebannt worden war . Jnnocenz aber blieb in seiner Ant¬

wort vom 12 . December ^ I dabei , daß Otakar nicht blos durch seine

Pflicht , sondern auch durch feinen eigenen Bortheil auf freiwilligen

Anschluß an Otto hingewicsen sei , und er kam auch den Persönlichen

Wünschen des Böhmcnkönigs nur insoweit entgegen , daß er die

y Bd . I , S . 105 . Am » . >. - - IMIisio im . >09 >
2) Ilolislo nr . U >!>7 . lieber die Stellung des Erzbischofs von Lyon zmn

Reiche s . Ficker , Rcichsfnrstcnstand 1. 299 .
Bd . I . S . -II >. lioeuoil XVIII , 772 : Dntuins ost otiniu ckux oniniti

in ostNMUm luuns )urois ruA'viu Xlsnmuuinv « gumn Lomes voluerit , eum
litorls suis npvrtis . Vgl . Schcffcr - Büichorst S . 725 .

h In diesem Zusammenhänge wird die angebliche Rückzahlung der Wettiner
an Otto ( s. o . S . sto8I einiger Maßen begreiflich . Ucbrigcns war der Sohn
Adelas : Vrit /. elirus lilius illustris regis Otlmmul llnomorum den 20 . November
1208 am Hofe Ottos zu Mainz . Urkbch . f . Riedersachscn II , 57 .

5 ) Kog' . äs NVA . i » ip . nr . 170 : 8u , >e.i' ov , guock n Iwdis cko iiLAotio
iiigmi'ü per tuum nuntinm et Iltorns reguislsti etc . INiguc hat das irrige
Datum >il . Iclns eise .
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Aufhebung des Bunucs und die unverzügliche Wiederaufnahme des

Prozesses auvrdnete *) . Jedenfalls stand Otakar während des ganzen

Jahres 1208 dein welfischen Königthnm eher ablehnend als zu¬

geneigt gegenüber , und er hatte » in so weniger Bcranlassnng , ans

dieser Stellung herauszntreten , weil sie zunächst auch von feinen

Nachbarn , von dem Herzoge Leopold von Sesterreich - ) und wenigstens

bis zum Frankfurter Reichstage von dem Herzoge Ludwig von

Baiern , getheilt wurde . Der Gedanke , den Welfen an die Spitze

des Reiches zu bringen , hatte also im ganzen Südosten noch nirgends

Wurzel gefaßt , während gleichzeitig der Westen von Frankreich ans

für die Erhebung des Brabantcrs nnterwühlt wurde . Wenn diese

beide » Gruppen , wie es nahe genug lag , sich zu übereinstimmendem

Handeln verständigten , dann allerdings war mit ihm die wilde

Handhabung des Faustrechts und dem deutschen Vandc wieder ans

lange Jahre hinaus der Bürgerkrieg gewährleistet und die Fort

deiner jener furchtbaren Zerrüttung aller gesellschaftlichen Ordnung ,

welche nach dem Tode König Philipps über das Reich hcreingebrochen

war . Frankreich und Dänemark mochten dann triumphiren .

Es ist glücklicher Weise damals nicht dazu gekommen . Die

von Frankreich genährte Agitation für den Herzog von Brabant

kann freilich nicht im Einzelnen verfolgt werden . Das ist jedoch

deutlich , daß sic es zu keinem irgend wie ncnnenSwerthen Erfolge

gebracht hat , daß der am 27 . August erfolgte Tod der Königin .

Wittwc Maria für sie ein großes Unglück war und daß sie vor

Allem daran scheiterte , weil die großen rheinischen Erzbischöfe nichts

mit ihr zu thun haben wollten . Bei Sigfrid von Mainz und

Bruno von Köln , deren Stellung durchaus in der ursprünglichen

Parteinahme für Otto und in dem Gehorsam gegen den Papst

wurzelte , versteht es sich eigentlich von selbst , daß sie Anträgen
von jener Seite unzugänglich blieben , und Erzbischof Johann von
Trier , der wieder seine beliebte Knust des Abwartens übte und

allem Anscheine nach nicht das Geringste für die Erhebung Ottos

gethan hat ch . wird sicherlich noch weniger geneigt gewesen sein ,

einem Unternehmen gegen dieselbe beizntrctcn , welches ihn jedenfalls

wieder in sehr mißliche Verhältnisse verwickelt haben würde . Nimmt

man hinzu , daß der Pfalzgraf Heinrich und der Bischof von Spcicr ,

von denen wir es sehr bestimmt wissen , und ebenso auch , wohl

manche Nachbarn , von denen cs vielleicht nur zufällig nicht berichtet

ist , sich schon sehr früh für Otto erklärt hatten / so wird es be¬

greiflich , daß .die Bewerbung des Brabantcrs einfach im Sande

verlaufen mußte , nachdem sic im Rheingcbietc , ans welches sic zu -

0 IPist . XI , 184 an die Erzbischöfe von Main ; und Magdeburg ,
h Junoccn ; an vcopold 5 . Dcccmbcr 1208 lieg , äs nag-. ur . 175 .
") Er wird wenigstens in den Bcrhaudlungcu , welche dein Reichstage zu

Frankfurt rwrausgiugcu , nirgends erwähnt . Zur Zeit der Hatbcrstädter Bcr -
sauuuluug ; . B . war er in Koblenz . Görz , Regesten d . Erzb . v . Trier S . 28 .
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nächst angewiesen war , keine Unterstützung gefunden hatte . Es ist

von ihr dann auch weiter nicht mehr die Rede gewesen Z .

Die allgemeine Bewegung zu Ottos Gunsten hat dagegen nach

und nach auch den Südostcn ergriffen und diesen nicht zu einheit¬

lichem Handeln gelangen lassen . Während die Fürsten von Böhmen

und Oesterreich in ihrer abwartcnden Stellung sich gefielen und auch

der einflußreiche Patriarch Wolfger von Aqnilcja sich zwar sehr

dienstbeflissen wiederholt vom Papste Anweisungen für sein Ver¬

halten erbat , sie jedoch nicht befolgte ^) , ist wenigstens Herzog Ludwig

von Baicrn der Einladung znm Frankfurter Tage nachgekommen ,

welcher dem Reiche in der Person des Welfen wieder einen König

geben sollte . Ludwig erwarb sich durch sein Kommen , welches die

Gefahr einer Doppclwahl so ziemlich beseitigte , ein wesentliches

Verdienst um Deutschland , und dieses wird nicht deshalb verkürzt

werden dürfen , weil er dabei feinen eigenen Vortheil ebensowenig

vergaß , wie alle übrigen Fürsten , welche dem früheren Gegner ihre

Stimme » znsagten .

Diesem stand von je her als ein Hanpthindcrniß die Besorgniß

entgegen , er möchte seine königliche Stellung zur . Herstellung der

alten Macht seines Hauses benützen , so daß Alle , welche aus dem

Sturze Heinrichs des Löwen Vortheil gezogen hatten , gegen das

Emporkommcn seines Sohnes ein wohlberechtigtes Mißtrauen

empfanden , welches Ottos Betragen , in früheren Jahren nicht nur

nicht vermindert , sondern eher verstärkt haben wird . Man ver¬

langte daher immer wieder von ihm , daß er auf alle Restaurations --

gedanken förmlich und feierlich verzichte , und Otto sah sich wieder¬

holt gcnöthigt , ein solches Verlangen zu befriedigen . Köln und

Magdeburg waren damit vorausgegangen ; der Herzog von Baiern

war in gleicher Lage . Aber es genügte nicht , daß Otto ihm das

Herzogthnm Baiern bestätigte und den einstigen Besitzungen seines

Vaters ausdrücklich entsagte : Ludwig wollte nicht blos in dem ,

was er nun einmal hatte , sichergcstellt sein , sondern für seinen ent¬

scheidenden llebcrtritt auch belohnt werden , und cs kann keinem

Zweifel unterliegen , daß er sich über diesen Lohn mit Otto ver -

r ; Viiron rLA . Ool p . 13 : 8ot Ilrnnnns nspo , 8ilricto aspo , gni so
tsinpors , ntpntn äivinn ciisponsnts proviäs .ntin , <ts Iloirnr pnritvr nävonerant .
st llsinrivo Palatino aliisepm guam plnribns nuaniinitsr siln rvsistsntibns ,
a i 'SAno osssavit .

Jnnocenz an Wolfger Ilsg . Uv nog ' . imp . nr . 167 : ä . Imtorani
14 . stal . 8spt , worin jedenfalls ein Fehler steckt , da Jnnocenz im Angnst von
Rom abwesend war nnd es nicht gnt möglich scheint , das ; bis dahin post nsssm
VInlippi super nsgotio iinpsrli bonsplasitnin nostrunr tllii plnrios sura -
vsrimns intinmrs . Itölunsr , Its ^ . Innos . nr . 263 nnd Dslisls , ^ Ismoirs
p . 63 schlagen deshalb vor 14 . trat . ckso . zu lesen , nnd das ist von I ' ottllast .
lisz ; . ponh nr . 3536 angenommen , lstnr hat Potthast in diesem Stücke nnd in
den bei ihm vorangehenden wieder einen neuen Fehler hinzugefiigt , indem er
Vsrontini statt Vatsrani schrieb . Ganz ohne Grund ; denn Jnnocenz war nacb
Vin -on . /Vudrsnso bei cb Trslisr / , 8pisit . ll , 842 schon vor dem Kirchweihfeste
der Laterankirche ( 9 . Nov . i nach Rom znrnckgckehrt , und Xpist . XI , 172 . 174
vom 12 . und 13 . November sind schon aus dem Lateran datirt .
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ständicst haben wird , bevor er ihn zu Frankfurt förmlich als König

annahm . Die Ausfertignng darüber mag erst nach der Wahl ge¬

schehen fein H . Ein Rcichswald und der Hvf Mcring südöstlich

von Augsbnrg mit seinen 200 Mark jährlicher Einkünfte , für deren

Verlust die Töchter Philipps von Schwaben anderweitig entschädigt

werden sollten , waren willkommene , aber natürlich nicht ausreichende

Gaben : den eigentlichen Preis des Uebertritts zahlte Otto , der

selbst nichts besaß , was abgetreten Hütte werden können , vielmehr

erst mit den Rcichslchcn derjenigen , welche wegen des an Philipp

verübten Mordes verfolgt wurden , des Pfalzgrafen Otto von

Wittclsbach und des Markgrafen Heinrich von Istrien . Das Eigen¬

gut des echteren ist so wie so dem Herzoge als dem nächsten Ver¬

wandten zngefallcn ch . —

Die Fürsten Frankens , Baicrns und Schwabens , sagt Arnold

von Lübeck , seien mit großer Pracht und in bedeutender Anzahl

nach Frankfurt gekommen , und Angenzengen berichten , daß mau

seit langen Jahren nicht so viele Mächtige beisammen gesehen habe ch .

Die Dürftigkeit der Uebcrlicfcrung gestattet leider nur wenige der

dort Anwesenden nahmhaft zu machen , während von Anderen , wie

zum Beispiel dem Erzbischöfe von Mainz und dem Rheinpfalz -

^ grafen , Otto ' s Bruder , von welchen die Einladung nach Frankfurt

ausgegangen war , die Vermnthung gelten mag , daß sic bei dem

Empfange Ottos , dessen Reise sich zu einem förmlichen Trinmph -

zugc gestaltete , schwerlich gefelüt haben werden . Nachweisbar aber

sind von Otto ' s sächsischen und thüringischen Anhängern außer einer

Anzahl Grafen nur Erzbischof Albrccht von Magdeburg , Bischof

Frankfurt 15 . November >208 . älon . Lo . XXIX u , 542 . i>1on VVit -
tolsd . nr . 3 . vgl . Itvg ' . Ott . ur . Zs . Waitz iu dem öfter zu citirendcu Auf¬
sätze : Die Reichstage zu Frankfurt und Wirzburg >208 und 1200 , Forsch , z .
deutsch . Gcsch . XIII , 205 Amu . 2 , meint wegen der Worte der Einleitung :
Inspootu clovotiono , guum eireu promotiouem nostrum ilt . vir U . clux
llsxv . üclelis et etilsetrm noster erit omni tempore Irulnturns , und weil der
Urkunde noch die Angabe des Regicrungsjahrcs fehlt , sic sei vor der feierlichen
Anerkennung Otto ' s gegeben . Indessen jene Worte brauchen nicht nothwcndig
auf diese bezogen zu werden , da das omni tempore ihren Sinn verallgemeinert ,
das Futur eher aus den Römerzug deutet . Die Verleihungen sind dagegen nicht
im Fuiur , sondern im Präsens ausgedrückt , Ludwig ist auch schon als tiüslis
bezeichnet , so daß ich doch eher glauben möchte , daß die Urkunde erst nach der
Anerkennung oder Wahl Otto ' s ausgefertigt ist , wenn auch vielleicht vor der
definitiven Besetzung seiner Kanzlei . Wenigstens würde dies einige Mängel und
Ungewöhnlichkeiten der Urkunde am besten erklären , lieber ihren Inhalt wird
inan sich natürlich vorher vereinbart haben .

Bd . I . S . 475 . Oefcle , Grafen von Andechs S . 98 .
^ .rnolck . olrron . 8Iuv . Vtl , 1 -1 ; OUron . roA . p . 1Z : 55 priuoipos ;

Xnn . Ool . mnx . p . 82Z ; vgl . Lonorii ^ n ^ ustocl . eont . zVoinAurt . p . 480 :
nnivorsis pons prinoipUous et optimutivus llnmuni reAni eouUuiiutis in
IsriuieUornvnrtU . ^Viiu . UoinUnrclsbr . eü . >VeAoIo p . II8 über die festliche
Ausschmückung der Stadt . Abel S . 15 läßt bei diesem Reichstage auch eng¬
lische Gesandte anftretcn . Die betreffende Stelle der Xnn . cks VVuvsrleiu bei
1- uurck 11 , 261 bezieht sich aber auf die große Gesandtschaft , welche England
erst im März 1209 ( s. u .) verließ .
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Hcwtbcrt von Hildeshcim und dcr Abt Johann von Hcrsfcld , ferner
Markgraf Dietrich von Meissen ; ans Baiern , wie gesagt , Herzog

Ludwig ; aus Franken Bischof Konrad von Speier ; ans Lothringen

Erzbischof Johann von Trier und endlich Otto ' s alter Freund , dcr

Bischof Johann von Eambrai , dcr nin seinetwillen lange Zeit ans

feinem Fürstenthum vertrieben war ' ) . Erzbischof Bruno von Köln ,

der sonst sicher nicht ansgcbliebcn sei » wurde , war kurz vorher ,

nachdem er eben erst in den Genuß seines Erzbisthnms gekommen

war und auch die Unterwerfung feines früheren Gegners Adolf von

Altena empfangen hatte , am 2 . November verstorben " ) . Schwabens

Rcichsdicnstmannschaft , an ihrer Spitze Heinrich von Kaldcn , mag ,

wenn auch nicht als die verfassungsmäßige , so doch als eine sehr

wohl zu beachtende Vertretung dieses Herzogthnms ohne Herzog

angesehen worden sein ; mancher Fürst und Bischof aber außer den

zufällig Genannten durch sein Erscheinen dazu beigctragen haben ,

daß die Versammlung zu Frankfurt sich auch äußerlich als ein all¬

gemeiner Reichstag darstcllte " ) . Nur der äußerste Nordwcsten ,

welcher augenblicklich unter dem Einflüsse Brabants » nd Frankreichs

stand , Burgund mit dem Herzoge von Zährmgen , dcr sich noch

abseits hielt ' ) , » nd endlich dcr Südvstcn scheinen gar nicht in

' ) Otto ' s Urkunde vom 15 . November ( f vorher ) , welche außer vom Kö¬
nige von 10 Fürsten besiegelt war , könnte über die Anwesenden die beste Auskunft
geben , wenn nicht die Siegel bis ans die des Königs , der Bischöfe von Speier
und Hildeshcim und des Markgrafen von Meissen verloren wären . Das scheint
nun zu dcr Zeit , da der Abdruck Orig -. Onelt '. III . Vrnek '. p . 33 nach dem
Original gemacht wurde , noch nicht dcr Fall gewesen zu sein , da dieser Abdruck
— übrigens irreführend in den Text cingcschobcn — die Notiz bringt : lluius
roi bestes sunt et siegln snn nppnsnernnt die Erzbischöse von Salzburg und
Magdeburg , Nonrad (? ) von Frcising , die Bischöfe von Hildeshcim , Straßbnrg ,
Speier und Passan , dcr Herzog von Lothringen , zwei Markgrafen von Baden ,
der Landgraf von Thüringen , der Markgraf von Meissen , endlich drei geistliche
und zwei weltliche Fürsten , die nicht im Drucke genannt , sonder » nur durch
Punkte angcdcntct sind Das würde >7 Siegel geben , während in Wirklichkeit
an dem Orignal überhaupt nur I I Siegel gehangen haben , das des Königs
eingerechnet . Jene Notiz muß daher als apokryph angesehen werden , obwohl ich
nicht zn sagen weiß , woher die Orig . Onelk '. sic überkommen haben . — Vom
20 . November besitzen wir Urkunde » Otto 's nnd des Erzbischofs Sigfrid (Urkbch
für Niedcrsacbsen II , 57 . 50 ) , frcilicb erst ans Mainz ; doch dürfen wir wohl
annchmcn , daß die in ihnen genannten Johann von Trier nnd Heinrich von
Kaldcn mit mehreren Grafen ebcnsalls schon in Frankfurt bei dem Könige ge¬
wesen sind , wie cs von dem neben ihnen verkommenden ilonrad von Speier
noch durch Arnold . I . e . nnd lieg . elc>. neg . imp . nr . 17n feststeht . Die An¬
wesenheit des Erzbischofs von Magdeburg nnd Johanns von Eambrai ist durch
die Antworten des Papstes ans ihre Mittheilnngcn aus Frankfurt idiU . nr . 172 .
173 gesichert . Dafür , daß Wolfgcr von Agnileja im Aufträge des Papstes dort¬
hin gekommen sein soll ( Ezörnig , Das Land Görz L >. 279 ) , kenne ich keinen Be¬
leg . Das Gegentheil crgicbt sich oben S . 12 ! Anm . 2 .

Oliron reg . Oc>I p . 13 ; Im » . Ool . INNX . I . o . ; Onosnr . Ileisterk .
entnlogns in INmt . 11 , 280 . Xverel . OInckd . in 1? ont . 111 , 301 hat 3 . Nov .
Darnach ist Schirrmachcr , Kursürstencoll . S . -II zu berichtigen .

Otto IV . bezeichnet diese Versammlung später als gonornlis enrin
nostrn Vrnnelietdrt . 15 . Mai I2W ; s. Bd . I . L >. 475 . Anm 2 .

H Vgl . Jnnoccnz 5 . Deeembcr 1208 lieg . Uv neg . iinzi . nr . 171 , nach¬
dem er von den Vorgängen in Frankfurt unterrichtet war .
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Frankfurt vertreten gewesen zu sein . Es waren eben die Franken ,

Baicrn und Schwaben , welche sich hier am 11 . November mit den

Sachsen vereinigten , um das Königthum Ottv ' s , dem die letzteren

sich schon zu Halbcrstadt verpflichtet hatten , zu einem für das ganze

Reich gültigen zu erheben .

König Philipp hat einst im Jahre 1205 , als seine Macht nach

dem Anschlüsse der wichtigsten Glieder der welfisch -päpstlichcn Partei

fast das ganze Reich einte , eine zweite Wahl und eine wiederholte

Krönung für unerläßlich erachtet : eS war , wenn man will , eine

Förmlichkeit gewesen . immerhin aber bedeutsam durch das in ihr

liegende Zugeständnis ^ , daß keinem Wahlberechtigten die Gelegenheit

versagt bleiben dürfe , sein Wahlrecht auSzuübcn . Und Philipp hatte

doch stets auf seiner Seite die Mehrheit der Fürsten gehabt ! Da

mußte Otto , welcher selbst in seinen glücklichsten Tagen immer nur

ein Minoritätskönig gewesen war , in noch stärkerem Maße das Be -

dürfniß einer neuen allgemeinen Wahl empfinden , weil in dieser

Form allein sich die Gesammtanerkennung aller derjenigen ans

drücken konnte , welche er bisher nach und nach , einzeln oder

gruppenweise , in mehr oder minder geheimen Berhandlungen und

durch besondere Zugeständnisses zu sich herübcrgezogen hatte . Er

unterwarf sich also nochmals einer Wahl , und diese fiel , wie von

vornherein zu erwarten war , einstimmig zu seinen Gunsten aus .

Die an ihr Bethciligteu haben dann dafür Sorge getragen , daß der

Papst so schnell als möglich von diesem Ergebnisse benachrichtigt
wurde 2)

Von diesem Tage an war Otto IV . der rechtmäßige König

der Deutschen , wie cs Philipp von Schwaben gewesen war , dem

er jetzt den königlichen Titel nicht mehr versagte ^ ) . Konrad von

Scharfenberg , Bischof von Spcier , lieferte ihm nun die bisher auf

dem Trifels bewahrten Rcichsinsignicn ans und empfing dafür ,

wohl auch als voransbcdungenen Preis , das Amt des HofkanzlcrS ,

welches er zeitweilig schon bei Philipps Lebzeiten verwaltet zu

0 Die Zahl der schon angeführten Beispiele ', n vervollständigen , dient eine
Urkunde des Nheingrafcn Wolfram ( leider ohne Tagesdatnnp , welcher an eine
Kirche Renten schenkt , die ihm ctoininns nostor Otto Iroclio in rog -sin otootns
vx tlrelonio in Uopardin in solntionein sorvitiorrnn rnsornin Ubers nssiA -
navit . Mittelrhein . Urkbch . II , 277 .

- ) Erläuterungen V : Die KönOswahl zu Frankfurt im November 1208 .
h UlritiMns rox in Otio ' s Urkunde für Ludwig von Baiern vom 1 ', .

November . — Am 23 . November erneuerte Otto die Urkunde Philipps für
Berchtesgaden von , 10 . Mär ; 1205 . illon . Union XXIX " , 515 . Jener Titu¬
latur Philipps widerspricht eS jedoch , daß Otto seine eigene Negierung von 1108
datirtc , so daß er zur Zeit der Frankfurter Wahl nnno ro ^ nr XI zählte Wenn
seine Urkunde vom 20 . November Urkbch . f . Nicdersachscn II . 50 nach einem
Walkcnriedcr Diplomater nnno rnAiri oins zn -iinn hat . so mochte ich darin nicht
sowohl einen vorübergehenden Gebrauch der Kanzlei erblicken , als vielmehr einen
Jrrthnm des Abschreibers , der 1 statt XI las . Dagegen haben allerdings der
Herzog von Oesterreich , der Erzbischof von Salzburg , der Bischof von Passau und
andere frühere Anhänger Philipps das Königthum Otto ' s regelmäßig erst von
der Frankfurter Wahl an gerechnet . Mciller , Reg . d . Babenb . S . 253 Am » . 362 .
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haben scheint i ) . Die Geschäfte des Prvtvnotars wurden einem

magdcbnrgischc » Geistlichen Namens Walther übertragen , vermuthlich

ans dringende Empfehlung des Erzbischofs Albrecht , welcher dem¬

selben schon früher sein Wohlwollen bcthätigt hatte Die großen

Acmtcr des königlichen Haushaltes sind dagegen denjenigen Reichs¬

ministerialen , welche sie bis znm Tode Philipps innegehabt hatten ,

ruhig verblieben : es will viel sagen und cs ist ein Beweis entweder

großer Selbstbeherrschung von Seiten Otto ' s oder großer Abhängig¬

keit von seiner Umgebung , daß er nicht einmal zu Gunsten des

um ihn in den Zeiten der Nvth hochverdienten und sein unbedingtes

Vertrauen besitzenden Truchseß Gnnzelin von Wolfcnbüttcl eine

Ausnahme machte oder durchsetzte . Dieser und der Neichsmarschall

Heinrich von Kaldcn , die beiden Feldvbcrstcn der früheren staufischcn

und welfischen Parteien , konnten am Hofe des neuen Königs friedlich

zusammcnstehen ch , weil es nieder eine welfischc noch eine stanfische

Partei mehr gab und zur Fortpflanzung der Gegensätze und Feind¬

schaften , welche der zehnjährige Bürgerkrieg in seinem Gefolge ge¬

habt hatte , eine Veranlassung nicht mehr vorlag . Otto selbst war

Allen in gleicher Weise Herr und König ; er war gleichsam mit

seinem Glücke gewachsen oder , wie Bischof Johann von Cambrai

zu seinem Ruhme nach Nom berichtete , ein Anderer geworden ^ ) .

Die schlimmeren Neigungen seines Charakters , welche ihm noch

' ) Jnnocenz antwortet Konrad von Spcier 4 . Tee . 1208 , lieg . äs nsg .
iinz >. nr . 170 : Orntrnn geriinus , (>noü . . . . Ottoni ckisposnisti liriniter ack -
Norere chsnzne iinz >erin1iu insiguiu . rosignnro . Vgl . ^ nn . KnrUao . p . 171 .
Die Uebcrgabc der Insignien in Frankfurt erwähnen auch Xrnolck . VII , 14 und
Xnn . Ool . sUinUoinn onin m „ ovir iinzivrinli ) , ohne Äonrads zu gedenken ; auf
Konrad führen aber wieder Oestu Ilulöerst , z> 122 : u luiniliu iinperii insig -
nin inipvriuliu ei sunt exliiöitu ; denn die Familie derer von Scharfenberg
gehörte gerade mit zu der Bnrgmannschast des Trifels . Die brannschw . Reim
chronik , welche Konrad schon früher irrig als Kanzler bezeichnet , weiß doch , daß
derselbe in Frankfurt unOvort iin >Iu 2 rieüe . B . 6423 . Die wichtigste Stelle
aber ist obron . Ilrsp . zi. 372 : in potostute Iiuüedut in eustro Vritsls eoro -
nuin nt ernoani et insigniu rsguliu , cznue nee etiuin restitnero votnit , » isi
kerot euneellurins inizn uuluv . lieber sein früheres Vorkommen als Kanzler
s. Bd . I . S . 385 Anm . I . — Abel S . 1 ! verlegt irrthümlich die Auslieferung
der Insignien schon in den Sommer .

V Oiiron . Konti » 8oreni , Kon . (leim . 8er . XXIII , 175 . — Konrad
als Hofkanzler und Wallher als Protonotar Otto 's erscheinen zuerst in der
königlichen Urkunde für Walkcnricd vom 20 . November , s. vorher Anm . 3 .

' ) lieber die Znhabcr der RcichShofämlcr vgl Ficker , Reichshofbcamtc S .
18 . 31 . 30 . 46 . 64 . — Obron . 8un , potr . n . 1211 eck . Ltiibvl zi . 53 über Gun -
zclin : iloinostiauo tumiliue Ottonis nnns et i >reesi )nns , otlieio ckuintsr , eu !
Otto sient ei , enins tickeiitutem et servitntoin iuin priävin l'nerut sxpertus ,
non solnin z>rivutu , set et pnblieu rsgui negotiu eounnisernt . Am 20 . No¬
vember und dann öfters sind Heinrich von Kaldcn , Gnnzelin und der Schenk
Walther von Schipf zugleich Zeugen der Urkunde Otto ' s . Asfcburgcr Urkbch .
Nr . 41 ff .

si Jnnocenz i » Antwort an den Bischof von Cambrai 5 . Deccmber 1208 .
IleA . Uv neg . !>np . nr . 172 : Uluck in » nriori vxsnltntiono cknevntes , (znock
sient per tnns littorus intobexinnis , Kein rox in viruni «znusi ultsrnni iin -
inntutus , in institieutionibns ckviuini nnrgis sotito ckeleetutur .



kürzlich vom Papste eindringliche Ermahnungen zngezogen hatte » ,

schien er besiegt , die Vergangenheit vergessen zn haben ; die an¬

fänglichen Rachegelüste haben bei ihm einer solchen Versöhnlichkeit ,

einem soweit getriebenen Entgegenkommen gerade gegen die früheren

Gegner Platz gemacht , daß , wenn man von Begünstigung einer der

alten Parteien reden will , die stanfische es sicher nicht war , die

sich zurückgesetzt fühlen durfte . Otto war selbst der Ihre geworden ,

und er knüpfte so entschieden an die Verhältnisse an , welche der

gewaltsame Tod Philipps unterbrochen hatte , daß man am päpst¬

lichen Hofe , trotz aller Gcnngthnnng über seine Erfolge , sogleich

darüber sich einiger Maßen beunruhigt fühlte ' ) . Der Staufer hat

im Welfen seinen Erben gefunden und seinen Rächer .

Otto ' s legitime Regierung wird mit dein Strafverfahren gegen

den Mörder seines Vorgängers und gegen die der Unterstützung

des Verbrechens beschuldigten Fürsten inangnrirt worden sein . Eo

war kurz und tnmnltnarisch st . Unter dem aufregenden Eindrücke

der von Philipps ältester Tochter , der zehnjährigen Beatrix , per¬

sönlich vor dem Könige erhobenen Klage sah man von den üblichen

Ladungen ab und schritt ans der Stelle zur Aechtnng , nicht blos

des Pfalzgrafcn von Wittelsbach , sonder » sämmtlichcr Angeklagten ,

deren Schuld noch keineswegs erwiesen war und jedenfalls nicht

mit der des Wittelsbachers ans eine Linie hätte gestellt werden

sollen . Wie jedoch Herzog Ludwig von Baiern sich schon im vor¬

aus von dem Könige die Neichslehcn der Beklagten hatte znsichern

lassen , so mögen auch Andere ihren Vvrtheil dabei gefunden haben ,

wenn sie es zu einer ruhigen Prüfung und Abwägung der Schuld

nicht kommen ließen , sondern das Rachegcschrei der Reichsdicnst -
mannschaftst verstärkten . Ans welchem Grunde man aber augen¬
blicklichen Spruch vctlangte , König Otto durfte am wcnigsten dem

stürmischen Andringcn der Versammlung Widerstand entgegensetzen

und dadurch den ganz unbegründeten , aber freilich nahe liegenden

Verdacht erwecken , als ob er selbst dem Verbrechen nicht ganz fremd

sei , welches sein Geschick unerwartet günstig gewendet hatte ^ s . Er

selbst bedurfte einer That , die ihn ganz besonders in Schwaben

empfahl .

st Mau beachte die merkwürdige Mahnung au dcu Bischof von Cambrai
I . o . i eirau latus eius iusistns , ut , in legem clomiui snnm ciirigeus votuu -
tateiu . . . , cuttui llivino se sellulum , upostolieae salli llvvolum et res ^ i -
eientium jrogni priueipum ? ) so guieti garere praeuret intontum .

'st Bgl Bd . I . S . 475 , dam - Franklin , Reichshofgericht l . UM ff . und
jetzt Oefcle a . a . O . ; Wittmann , Pfalzgrafcn von Baiern s . 53 . 129 .

st Bgt . Oout ^ llmuut . p . 58 ! : suspooti tum u priueipillus «guum u
miuistariuiidus imparii proserilluutur , und die Nachricht des Oiirnu . ittont .
8oroui p . 174 , daß Bischof Ekbcrt von Bamberg ans Furcht vor den lilletos
regis das Ausland ausgesucht habe . Marschall Heinrich von Salden aber hat
sich bekanntlich die Ausführung der Acht zur besonderen Aufgabe gemacht , s. Bd . I .
S . 476 . 477 .

st ( tont . 6uiil . llstr . p . 296 : por goter sei llo lllusmo at por eo «guo
llou ki luotoit tu mort (lau lluo sus .
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Die herzogliche Würde war dort durch den Tod Philipps erledig !

und der freie » Verfügung des Rcichsoberhanptes heimgefallcn . Was

Philipps Eigcugut betrifft , so sollte dies nach seiner Verfügung auf die

verwittwctc Königin Maria - übergehen ; indessen sie hat in den

Wirren des Interregnums es nicht zu schützen vermocht , und als

sie am 27 . August starb , bevor Deutschland wieder einen König

hatte , kümmerte sich vollends Niemand um das Recht ihrer Tochter st .

Von diesen waren die zwei mittleren , Maria und Knnignnd , schon

vom Vater mit den Erben BrabantS und Böhmens verlobt und

wahrscheinlich bald darnach den Eltern ihrer Verlobten überliefert

worden . Die älteste dagegen , eben jene Beatrix , welche zu Frank¬

furt als Blutrachen » ihres Vaters anftrat , und ihre jüngste

Schwester gleichen Namens lebten noch zu Hause in Schwaben , und

es war die Pflicht und das Recht Otto ' s , diesen hülflosen Waisen

seinen Königsschntz znznwcnden und die Verwaltung ihres Erbes

zu übernehmen , wie er es ans dem Frankfurter Reichstage that .

Er hatte obendrein seinen persönlichen Vvrtheil dabei , wenn der

Zerstreuung des stanfischen Gutes gesteuert wurde . Denn jener

Gedanke einer Verbindung des Welfen mit der älteste » Tochter des

stanfischen Königs , durch welche man bei den Verhandlungen der

letzten Jahre wiederholt , obwohl immer vergeblich , eine fricölichc

Bcilegnng des Thronstreitcs herbcisühren zu können gemeint hatte ,

wurde nach dem Tode Philipps wieder in verschiedenen Kreisen

erwogen : Jnnoecnz hatte gegen die Ausführung desselben nicht » nr

nichts einznwenden , sondern sic im Gcgcnthcil geradezu empfohlen st ,

und man dürfte sich nicht wundern , wenn auch Heinrich von Kaldcn .

als er sich im Sommer zu Otto nach Braunschwcig begab , jenen

Plan neuerdings bei diesem angeregt hätte -st . Nicht nur weil durch

eine solche Verbindung ein offenbarer Wunsch des Verstorbenen

erfüllt worden sein würde , der um ihretwillen jeder anderweitige »

Verlobung seiner ältesten Tochter ans dem Wege gegangen war ;

sie entsprach vor Allem dem wahren Interesse der Lebenden : des

Reiches , weil sic die Kluft anssülitc , in welche immer wieder der

innere Friede desselben versankst , der unversorgten Töchter Phi¬

lipps , deren Zukunft durch sie wenigstens änstcrlich sich erg estellt

wurde , und am meisten endlich dem Interesse Otto ' s selbst . Denn

st Bd . I . S . 472 .
Lst I) . II0 .

st Rebnchrenik V 0372 sagt von Kaldcn : daß er nnreboto rvis äsin Iro -
ninv nllai -le ^ o Nina , dar im not rrns 20 siner ors .

st Otto 8 . Itlns . o . 71 hebt gerade dieses Motiv beiden Fürsten hervor ,
welche Otto IV . zu der Verlobung mit Beatrix znrcdcten : iK -itur tortnnn pro -
sporis sueoossibns nrrielonto , no zn -inoipos , gui ouin ? I , HH >>>o tuornnt , e.t
bi gn ! Otto » ! i >rirrs nelborontos äsinnnr npostnvornnt , roMin oonsoiontin
renx ' rdonto Luspoatnin bnboront , » redinin <j » o <blnin noeosss knit inter >, o » i ,
no oeonsiono nlionins elisoorelins intlntn in >>ristinnin rnrsns oxitinm rox >-
nuin involvorotnr . rtcl iino nnllnin inngis nlononin invoniri potuit , gnnin
nt Otto rox nvoiporot in inntriinoninin Istiilipjn lilinin , guno oonnoxiono
insolnbili ounoorclinin inter rogein ot >nineij , es stnbilirot .
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obwohl das staufische Hansgut durch die Vergabungen der letzten

Könige gewiß beträchtliche Einbuße erlitten hatte , war es doch noch

bedeutend genug , um dem neuen Königthume eine reale Grundlage

zu verleihen , die es bisher nur in seht ungenügendem Maße besaß .

Ans 850 Burgen wurde der damals noch vorhandene Grundbesitz

der stanfischen Erbtöchter geschätzt . Wie hätte also Otto sich sträu¬

ben sollen , als die in Frankfurt versammelten Fürsten in ihn drangen ,

in jene Verbindung zu willigen ? Er versprach , Philipps Tochter

künftig zur Gattin zu nehmen , wenn die nahe Verwandtschaft das

nicht unmöglich mache . Freilich das konnte Otto schon aus dem

Schreiben des Papstes wissen , welcher ihn zur Verlobung mit

Beatrix ermuntert hattest , daß von dieser Seite die kanonischen

Hindernisse nicht eben betont werden und apostolische Dispensationen

leicht zu habe » sein würden , wo die politische Nothwendigkeit so

laut für sie sprach . Ich möchte aber trotzdem jene Klausel nicht

geradezu als eine Komödie betrachten , darauf berechnet , den Schein

habsüchtigen Zngrcifens zu vermindern . Denn es ist bei einem

Manne des dreizehnten Jahrhunderts sehr wohl denkbar , daß er

sich wegen der von der Kirche verpönten Verwandtschaft wirklich in

seinem Gewissen beschwert fühlte und daß er deshalb nicht sogleich

eine unbedingte Zusage zu geben wagte , bevor er den förmlichen

Dispens in seinen Händen hielt . Ja , auch dann , als Jnnocenz ans

die Anzeige der vorläufigen Verlobung znrückschrieb , daß ein solcher

kaum nöthig sei , daß übrigens die demnächst nach Deutschland zu

entsendenden Kardinälc zur Gewährung desselben bevollmächtigt

werden sollten st , auch dann scheinen Otto ' s Zweifel noch nicht völ¬

lig gewichen zu sein . Aber sic gewannen andererseits doch nicht

so ausschließliche Macht über ihn , daß er , um sich von ihnen zu

befreien , ganz auf jene Verbindung mit Beatrix von Schwaben

hätte verzichten mögen , deren Nützlichkeit mit Händen zu greifen

war . Er nahm vorläufig beide Töchter Philipps in seine Obhut

und das gesnmmte Erbgut derselben in seine Verwaltung st . An

eine Abfindung der zwei anderen , in Brabant und Böhmen verlob¬

st lieg . Ns lieg . iinp . nr . 155 : 81 tidi viNeris sxpsNirs , uN sonsum -
mationsm matrimonii mm traotati soours proosNas . Otto war mit
Beatrix nach kanonischer Rechnung im vierten , nach römischer im siebenten Grade
verwandt , s . die Tafel bei p' angerfeldt S . 265 .

st Jnnocenz 5 . December 12V8 ltvA . äs nsA . im , , , nr . 169 . Ans nr . 178
ist ersichtlich , daß Otto durch das Brcoe vom 5 . December nicht beruhigt worden
war , weil in demselben uuila cts sonsan ^ uinitatis tinsa montio tiabstiatur .st ^ .un . Ool . max . p . 823 : tiiia Mn rsgls vnm uuivsrsis , cpiao pnsss -
Nsrat , in (totem si Natur , nnd p . 821 : proptsr donum paois st souoorNias ;
dssta ItaldsrstaN . p . >22 : klia tstr . rSAis si sst traNita in uxorvm vum
omni IrsroNitats , (pms at > antossssorivus suis sum sontiMrat , st p -itri -
monio univsrso ; Tun . ItsinIiarNsdr . p . 11 > : ütira ros , rssiNuum pssunio ,
totuin prioris rSAis Patrimonium sum tiiiavus , una (^uiNsin ipsi rogi trn -
NusonNa , altsra voro Notioioss utonNa , rttt'srtur ; 7t.rnoiN .VI I , 11 : Itsx rogi -
nam aNolssssntuiam in sna protsstions sussspit , czuain otirun aN pstitionsnr
prinoipum pro bono paois jot . Otto 8 . Mas . o . S . 127 Anm 1 ) , si tamsn iN
pro liusa sonsanAuinitatis lisri possot , uxorom Nusoro spoponNit . 8nsospit
igitur sum sum p -ttrimonüs st Nivitiis muitis st 35V sastris ( s . Bd . I .
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ten Töchter wird er in diesem Augenblicke um so weniger gedacht

haben , weil die Fürsten dieser Länder ihm noch feindlich ' gcgenübcr -
standen .

Der Trieb nach allgemeiner Beruhigung und Versöhnung ,

welcher den Frankfurter Reichstag beherrschte , spricht sich nirgends

deutlicher ans als eben in der Thatsachc , daß die dort Versammel¬

ten diejenigen Maßregeln nicht blos guthießen , sondern von sich

aus anregtcn , durch welche die Hausmacht der Staufer ans den
wclfischcn Nachfolger nbergeleitet werden sollte . Wollte man der

während der kvnigsloscn Monate allgemach unerträglich gewordenen
Recht - und Friedlosigkeit Schranken setzen , dann mußte man dem

neuen Könige auch die Mittel gewähren , wirklich König zu sein .
Die in dieser Beziehung vom Reichstage gehegten Absichten bekun¬

deten sich in der Einschärfung des Landfriedens , dessen Aufrichtung
die Sage der geheiligten Person Karls des Großen zuschricb und

dessen Satzungen zuerst von Otto selbst , dann von den Fürsten be¬

schworen wurden i ) ; Land und Leute haben cs bald gespürt , daß

S . -NW Amn 2 ) ; T̂ nn . Uardao . p . 171 : univsrsn , prsdia oastra , oivitatos
st oppida , cpras lonAo tsmpors divi imporatoros V . st tl . . . . ooavsrvavs -
rant , in ipsins ditionsm osssernnt st vtimn , t 'avorsm omninm prinoipurn
st nmxinro 8uovornnr obtinnit , als Folge der „ oopnlatio ^ ; Oliron . Ilrsp .
p . 372 : 'I ' iinons Otto , r, nod ininistsrialos spsotantss ad Idiili , , pnin non
t 'aoils sno snbdvrsntur iinpsrio , ssd nd suos nativos donrinos rvdirsnt ,
kiliain Illi . . tainpram doininain omninm rernin , «pras ad Asnsrationsin illam
spsotabant , aoospit nxorsm ; llsin . Wood . p . 881 ; --kenn . 8tad . p . 354 . Ob¬
wohl alle Quellen mit Ausnahme der Iksinlrardsdr . nur von der älteren Bea¬
trix sprechen , ist nicht zu zweifeln , daß auch die jüngere schon damals in den
Gewahrsam Otto ' s gekommen sein wird . Vgl . Reimchronik V . 6578 . 6928 .

tz / Vnn . Lol . max . I . o . : INI rsx prirno , dsindo oster ! prinoipss inrant
tirinam paosnr torra marlons ssrvandnin , omnss iniustas sxaotionss vsoti -
Aalium dsponsndas . oinnia otiam iura a Ixarolo Magno institnta ovsor -
vanda et tsnonda ; Otto 8 . Mas . o . 58 : Wegs paois promrdgata rognnin
tnrliatnnr panllispsr traue ,nillavit ; ^ .nn . 8tad . p . 355 : paosin roddidit st
Isgos innovavit ; Oliron . 8ampstr . , >. 5l : I !ox Otto oontirmatus lsges , paosin ,
odiota Karoli , omnilms priuoipibns saorainontnin inrisinrand ! prsstantibns
in id ipsnm , oontradidit . Die ^Viin . I !oin1 >. p . iig haben diesen Satz , der
erst durch die von mir gebrauchte Interpunktion Sinn erhält , ausgenommen ,
obwohl sie vorher schon einen ausführlicheren Bericht gebracht haben , der nach
Auszählung einiger zu Frankfurt gegebener Gesetze schließt : et oinnia oa , guas
a diobns Oaroli iinp . in disustndinsin alnorant . omni stndio rsvooars ui -
titnr st prsoipns sa , gnas paois snnt , sollioits insditatnr . Die Znruck -
führnug des lkandfriedens auf Karl d . Gr . ' war herkömmlich ; sie findet sich auch ,
wie Waitz a . a . O . S - 203 erinnert hat , in dem Gesetze Friedrichs I . von 1179
^ eta iinp . ur . 138 : paosin auticprain a Ivarolo divo angnsto institntain
ronovaviinns oto . Es ist möglich , daß gerade dieses in Frankfurt erneuert
wurde ; jedenfalls sind von dort auch noch andere , uns ebenfalls verlorene Reichs -
gcsctze ansgcgaugen , von denen -Vi >>. Ool . eins über ungerechte Zölle erwähnen ,
während die ^ .nn . Iloinli . zwar eine ganze Reihe anderer anfzählcn : gegen un¬
erlaubten Gewinn Lei Kauf und Verkauf , gegen den Wucher und gegen das
Wirthen der Geistlichen und Mönche , — aber gerade jenes Zollgesctz übergangen
haben . Nach Arnold , ließ der König ans allen folgenden Reichs - und Hoftagen
den Landfricdcw beschwören , VII , o . 16 in Altcnburg : paoe inrata , cpras in oinni -
bns enriis proosdsutilins kirinata sst ; o . 17 vom Reichstage in Wirzbnrg :
lirinata paos , sicut in oinnibns enriis snpradiotis . Wegen des letzteren
vgl . Rcimchronik V . 6535 , wo gleichfalls auf Karl d . Gr . Bezug genommen wird .

Jcchrb . d. dtsch. Gesch. — Win kelman » , Otto IV . 9
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eine kräftige , oft fast rücksichtslose Hand die Zügel führte . Doch
hatte schon die Verkündigung des Landfriedens durch König und
Reich die gute Wirkung , daß Mancher , welcher zum einträglichcreu
Wafscuhaudwerke gegriffen , sich wieder bescheiden dem Pfluge zu¬
wandte , wenn er es nicht etwa vvrzog , auch fernerhin auf Anderer
Kosten zu leben , aber jetzt als Bettler . Die Wiederaufrichtung des
Friedens und der Ordnung wurde durch eine überaus reiche Ernte
gefördert : man war geneigt , sie fast wie einen Lohn für den Ab¬
schluß des Bürgerkrieges zu deuten oder als eine Segnung des
hergestellten Reichsköuigthums Z .

Mau sieht , welche ' Bedeutung dem „ großen Hof " zu Frankfurt
in den Novcmbcrtageu des Jahres 1208 für die deutsche Geschichte
zukommt , als dem Abschlüsse einer laugen Lcidenspcriodc und als
dem Beginne einer neuen Zeit der Ordnung und des Gedeihens .
Standen bei den Verhandlungen die allgemeinen Angelegenheiten
des Reiches natürlich im Vordergründe , so werden doch auch an¬
dere Fürsten gleich Ludwig von Baicrn oder gleich dem Rhein -
grafcu Wolfram , der selbst den Wahltag für sich zu nutzen wußte ,
diese Tage zur Erledigung ihrer besonderen Anliegen und Wünsche
und zur Verbriefung der ihnen früher in Aussicht gestellten Nor -
theile verwerthet haben . Viele ließen sich von dem neuen Könige
nochmals belehnen 2) . Ein vielgcschäftiges Leben , eine reiche und
zum Theil hoch bedeutsame Thütigkcit drängten sich in wenige Tage
zusammen : schon am 20 . November war der König in Mainz ^) .

b Otto 8 . IÜN8 . 1. c . -, 2zrnoIN VII , 15 : Ortn 08 t novn Inx in orve
Konnino , ioonnclitns >nnei8 ot 8oenritns (juistis ; Oo8tn opiso . IMIöerst . p .
120 : Divinn nn 80 rntio torrnin Mntn xrntin i >In8trnvit , i^uoel seising. Inter
rsgnnin ot 8noorclotinin nun >n-icloin Iinvituin , lioot ox inworntiili i-o ^ is
I ' Il . ooon8u , inirnvili Minen inNioio Noi nä nuitntsin ooolor -ino ost rocluotnni ,
totlns >ino <jNE torro portnrlintio , <juno In tnntnin invnlnernt . nt vlx nn -
j ^NNIN existinnu -otnr 80 PII -I P 0880 , 8nl >ito oontrn oinnoin oinnionenr Nnini -
NNIN tnlt ncl 1>onnin pnoi8 ot oonenrüino eoillplnnntn . Die brannscliw . Rciin -
chronik B . 6478 gicbt eine gan ; prächtige Schilderung des Friedens . — Itei » .
iOeoä . p . 661 : t^ nnone Inrvunclnntin , (jnnli8 non tuit n 40 nnni8 et sn n̂-n .

2) Rcimchronik V . 6453 , für deren Quelle es spricht , daß sie auch darnbcr
unterrichtet ist , daß Ludwig von Baiern hier die Lehen der Königsnwrder erhielt .

Urkbch . f. tlliedcrsachscn II , 59 .



Zweites Kapitel.
Die Vorbereitung der Romfahrt , 1209 .

Nach dem Frankfurter Reichstage durfte Otto IV . mit einiger
Ruhe abwarteu , wie lauge diejenigen Fürsten , welche bisher noch
nicht mit ihm in Verbindung getreten waren , solche Zurückhaltung
nützlich finden würden . Sic konnten ihm doch nicht mehr gefähr¬
lich werden , nachdem die große Mehrheit ihn in förmlicher Wahl
zu ihrem Könige angenommen hatte und da er obendrein unter
allen Umständen des Rückhaltes am Papste gewiß war . Seine
Thätigkcit richtete sich daher zunächst nicht so sehr auf die Ueber -
windnng jenes Restes von Widerstreben , als auf die wirkliche Be¬
sitznahme des i » verschiedenen Gegenden verstreuten Reichsgutes ,
auf die Sicherung vornehmlich des stanfischen Erbes in Schwaben
und Franken .

Er wandte sich zunächst über Mainz in die oberrheinische
Ebene , die in jenen Zeiten ja vielfach als das eigentliche Herz des
Reiches angesehen wurde . Worms und Speier empfingen Bestäti¬
gungen und Erweiterungen ihrer ans den Zeiten der salischcn Kaiser
herrührcndcn Freiheiten . In Speier sammelten sich um den König
die Grafen , Edlen und Reichsmannen von der Nahe , vom Don -
nersbcrgc und von der Hardt — unter den letzteren alle an Be¬
deutung überragend die Gebrüder Wcrnher und Philipp von Bo -
landen , während aus den oberen Gegenden , welche demnächst
besucht werden sollten , der Bischof von Straßburg , der Abt von
Wcissenbnrg , der Markgraf von Baden zur Begrüßung des Herrn
entgcgenciltcn 0 - Dann an dem Trifels vorbei , auf welchem er
wahrscheinlich in seiner Jugend einige Monate als Geisel für den
Oheim Richard von England verlebt hattet , und über Weisscn -
burg , von wo er im Winter des Jahres 1201 wieder nach Norden
hatte nmkehrcn müssen ° ) , ging es nun südwärts in Gebiete , die sein

h irvx . Ott . ni -, 34 Mainz November 20 ; in -, 35 Worms November 23 ;
nr . 36 . 37 Speier December 2 fvql . Ficker , Urkundcnlchre 1 , 316 , 325 ) .

r ) Bd . I . S . 508 .
0 Das . S , 207 .
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Fuß noch nie betrete » . Jeder Schritt vorwärts eine ernste Mah¬
nung , eine furchtbare Lehre der Geschichte ! Welche Gedanken mögen
da chn bestürmt haben , als er das Jagdrevier der staufischcn Kai¬
ser durchritt und in ihrem LieblingSsitzc Hagenau von den Ge¬
mächern Besitz nahm , in welchen ein Barbarossa und Heinrich VI .
und zuletzt sein eigener Nebenbuhler Philipp häufig genug über
Pläne gesonnen hatten zum Verderben seines Geschlechts . Alle
waren sie dahin , und der Welfe trank ans ihren Bechern , hauste in
ihren Burgen und gebot als Herr , wo die Staufer länger als ein
Jahrhundert die ausschließlichen Gebieter gewesen waren . Otto war
bis Straßburg si gekommen , als die Zwicträchtigkcit der kölnischen
Privrcn , welche sich über den Nachfolger des jüngst verstorbenen
Erzbischofs Bruno nicht zu einigen vermochte » , ihn vcranlaßtc , den
Zug in den Süden zu unterbrechen und erst nach Köln zu gehen ,
dessen Bürger cs allerdings um ihn verdient hatten , daß er gerade
ihnen sich sobald als möglich im Glanze seines unbestrittenen
Königthums zeigte . Bis zu seiner Ankunft befahl er mit der Wahl
zu warten .

Am 20 . Dccembcr traf er in Köln ein ?) . Daran war natür
lich nicht zu denken , daß der König den Umtrieben des bcrgischen
Grafengeschlcchts , welches bei dieser Gelegenheit den abgesetztcn
Adolf 3) wieder an die Spitze des Erzbisthums zu bringen gedachte ,
irgend eine Unterstützung Hütte gewähren mögen / Als seinen Kan -

0 Hier urkundet er tl . Dccembcr Xengurt , Istnss . Oonstnnt . I , 2 » . 522
für Engelberg , übrigens in wörtlichem Anschlüsse an Philipp 1200 Februar 23 .
Vielleicht gehört diesem Aufenthalte im Elsaß auch der nndatirte Schutzbrief für
Pairis an , der gleichfalls wohl die Erneuerung eines ähnlichen Erlasses Philipps
ist , vgl . Ountksr s . 20 . — Oüron . I2rs >>. : porngratis purtilins lillsni ucl -
venit in Lnsviuin . — Otto s . Itlas . o . 50 läßt irrthümlich den Hostag zu
Nürnberg dem zu Augsburg voraugehen .

2 ) Abel S . 12 > Anm . 3 war berechtigt , im Hinblick auf die Ortsangaben
der Urkunden Otto ' s aus dieser Zeit die Ankunft des Königs in Köln in die
letzten Tage des November zu setzen ', obwohl die 20in . Oot . mnx . p . 823 sagen :
nuts natals ckomini Aber dieser letzten Angabe wird jetzt durch Oüron . reg .
Oot . p . 13 . 14 zum Siege verhelfen : Vigilin tüomo upost . rsx Oolouinin nck -
vsnisns , tnmciunm novns rex nb omni civitnte in lotieiu . . . snseezitus ,
idickom trickno eommoratns est . . . Vlieocksrieus eligitnr 11 . Irak . cknn . . . . Ilex
natals ckomini IIunns eoledrat . lieber die kölnische Wahl vgl . auch Oassar .
Ilsistsrb . Oial . inirne . VII , 40 und Oatal . aop . Ovlon , in Pontes II , 280 .
Ficker , Engelbert d . Heil . S . 40 .

st Adolf hatte sich der Entscheidung des Papstes vom 13 . Mai 1208 s. Bd . I .
S . 454 gefugt und soennclnin preveptnin pnpe ( ^ nn . Oolon .s Bruno bei
dessen Rückkehr in den Sprengel sich untergeordnet — aber allerdings seine An¬
sprüche noch nicht fallen lassen . Wenn Arnold . VII , 7 rücksichtlich jener päpst¬
lichen Entscheidung berichtet : Os ^ .ckoito ckisponsutum lusrat , nt 200 innreus
cks telonio Onesnsi pereixorst et totickem Uo Oolonisnsi et oeto stipcnckiu
in ipsa eivitutv , st bis eontsntns Ornnonom aspnm non incznistarst , so
stimmt das weder mit ihrem Wortlaute noch mit ihrem Zwecke , der kein ande¬
rer war als , ein Provisorium zu schaffen . Der definitive Spruch war noch nicht
gefällt , obwohl sein Inhalt kaum zweifelhaft sein konnte . Aus diesem Grunde
wohl wünschte Adolf ihn möglichst zu verzögern und bat den Papst , in Deutsch¬
land selbst nochmals eine Nntersnchuugskominission cinzusctzen . Dieses Berlangen
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didatcn stellte er vielmehr den Bischvf Johann von Cambrai auf ,
der in den Zeiten der Noth treu bei ihm ausgchaltcn und zu fei¬
nem Besten die Aufträge des Papstes gegen dm « (' gefallenen Adolf
rücksichtslos ausgeführt hatte . Indessen die Wähler wollten von
Johann nichts wissen : weil er die Landessprache nicht verstehe ,
sagten sie ; und als auch der Dekan Hermann von Bonn , der allein
unter ihnen sür den Günstling des Königs gewesen war , angeblich
durch ein Traumgesicht bestimmt , anderen Sinnes wurde und nun
den Propst von S . Aposteln Dietrich von Hengcbach vorschlng , so
ließ Ottv sich auch diesen gefallen . Dietrich , der zu den Gegnern
des belgischen Hauses gehörte und im Kirchcnstrcite sehr entschieden
gegen Adolf Partei ergriffen hattest , wurde von dem bevollmäch¬
tigten Ausschüsse , obwohl Adolf im voraus an den Papst appcllirte st ,
am 22 . Deccmbcr zum Erzbischöfe erwählt , von den Edlen der
Stiftslande genehmigt und von dem Könige sogleich mit den Rega¬
lien belehnt . Der kölnische Annalist hält es für gut , zu bemerken ,
daß auch Pfalzgraf Heinrich zugegen gewesen sei , als Dietrich neben
dem lothringischen Hcrzogthnmc „ den Ducat Engern " von dem
Könige empfing : wahrscheinlich haben beide Söhne Heinrichs des
Löwen die früheren Bcrzichtlcistungen ans die alte Stellung ihres
Hauses in Westfalen zu Gunsten der kölnischen Kirche bei dieser
Gelegenheit erneuert . Wenn Otto hier anfgab , was er selbst nie
besessen , wie reich war der Ersatz , der seiner anderwärts wartete !

Nach dreitägigem Aufenthalte in Köln st nahm der König den

schlug Jnnocen ; 23 . Oktober lieg ' . cls neZ . iinp . nr . 166 ab , weil die Sache
spruchreif uud der Schlußtermin längst festgesetzt sei . Da aber Jnnoccnz zugleich
unter der Voraussetzung , daß Adolf zu Otto trete , ihm versicherte : spss tivi
non ineerta clarstnr , nt >iuo eseickisti nesni 'Aeres , et si non all illuru , in
nno alius sst losntns , ack uliuiu tainen Araeinnr , in (gno alias sst tovau -
ckus , konnte Adolf allerdings meinen , daß der Papst , wenn er erst über Bruuo ' s
Tod und die Erledigung des kölnischen Stuhles unterrichtet sein wurde , gegen
seine Wiedereinsetzung nichts einwcndcn werde .

g Der Familienname Dietrich steht nicht ganz fest ; aber Hengcbach wird
er genannt in einer unter Erzbischof Engelbert verfaßten Recension der kölnischen
Bischofsliste , wahrend für den ihm gewöhnlich bcigelcgten Namen von Heinsberg
gar kein Anhalt besteht , s. Ficker , S . 216 Anm . 4 . Er hat von 1 >99 — 1203
init Engelbert von Berg um die Dompropstei gestritten , aber weichen müssen ,
das . S . 30 — 34 ; über seine Stellung im kölnischen Schisma s . lieg , äs ae§ .
irap . ar . 123 . 124 und Bd . I . S . 559 . Im Herbste 1208 ist er Zeuge einer
Urkunde Bruno ' s , (Inntvsr , Oocl . lIveno - KossU . V , 87 — 89 .

h llvin . Dsock . p . 661 . — Daeoinvlot II . >5 giebt eine Urkunde des
Gr . Arnold von HnckeSwagcn mit der merkwürdigen Datirnng : 1209 vaoants
iinpsrio , ^ .ckolto aepo 6o >oa . satlisclrain spiseopalonr rsgsnts . Wenn die
Jahrcsangabe richtig sein sollte , hätten wir hier einen ziemlichen Beweis von
den auch nach der Wahl Dietrichs aufrcchtgehaltcnen Ansprüchen Adolfs . Denn
Graf Arnold war ein Lehnsmann der Grafen von Berg , denen sein Vater 1189
das Allod anfgctragen hatte . Leo , Vorles . IV . 1028 . lieber die Möglichkeit ,
daß von Seite der Bergischen auch an die Erhebung des Dompropstes Engel¬
bert gedacht sein könnte , s. Ficker S . 46 Anm . 3 .

o) Dieser Zeit dürfte auch wohl eine nndatirte Urkunde des Königs Otto
für Kloster Dunes angehören . Oron . st eartnl . inoimst . cls Dunis p . 178
nach IVantsrs , Davis evronologr III . 314 .
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unterbrochenen Weg rheinaufwärts wieder auf . Er feierte Weih¬
nachten in Bonn st nnd eilte dann nach Augsburg , wohin wahrschein¬
lich schon von Frankfurt auS ans den 6 . Januar 1209 ein Hvftag an¬
gesagt worden war ch . Der Herzog von Baiern mit den Grafen Geb¬
hard von Tollcnstcin , Albrechtvon Tirol , Ulrich von Eppcm und Egeno
von Ulten , Herzog Otto von Meran , die Bischöfe Konrad von Regcns -
burg , Hartwich von Eichstädt , Mangold von Pasfau , Otto von Frci -
sing und Konrad von Brixcn , die geistlichen und weltlichen Würden¬
träger aus dem Bereiche des alten Herzogthnms Baiern waren
ausnahmslos zur Stelle , wahrend aus den übrigen Thcilen des
Reiches , sei es daß man diese gar nicht geladen hatte , sei cs daß
die Winterzeit die Meisten zurückhiclt , nur sehr Wenige nach Augs¬
burg gekommen waren ^) . So trägt die Bcrsammlung einen über¬
wiegend baierischcn Charakter , dem es vollkommen entspricht , daß der
König gerade von ihr nochmals über die beiden schon in Frankfurt
geächteten Kvnigsmördcr aus Baiern ein Urtheil fragte und daß
dieses „ nach baierischcm Rechte " und daher auch wohl ans dem be¬
nachbarten baierischcn Boden gefunden ward ch , eine Bestätigung des
früheren Spruches , welchen Herzog Ludwig nnd der Reichsmarschall
von Kaldcn inzwischen schon zu Vollstrecker ! begonnen hatten " ) .
Die Anwesenheit des Herzogs von Meran vermochte nicht das Ge¬
schick des Markgrafen von Istrien zu mildern , seines unglücklichen
nnd , wie cs scheint , mit Unrecht vcrnrtheilten Brndcr -ö .

Dieser Prozeß ist übrigens wohl die Ursache gewesen , daß
endlich auch Patriarch Wolsgcr von Aguileja , in Begleitung der
vornehmsten Männer aus den Deutschland angchvrigen Thcilen
seines Sprengcls , des Grafen Meinhard von Gvrz nnd der Bischöfe

0 OW 'OII . 1'6A . Ooton . p . II .
2) Otronnr . 8oNir . nun . p . 632 ; Otto 8 . 1tln8 . 6 . 50 : in oiiiplmnin

. nxuct ^ ugmotnm eotloguinin Irndsns . Ostrom Orsp . p . 373 : Oum vonmsot
,4.UAU8tnm in nntivitnto ctomiui innltigns zirinoipss 6t inititss eonvsnissent
Act enrinin 6to . irrt in dcr Zeit ss . vor . Anm .) . Otto 's in Angsbnrg in 8vt -
winpni enrin gegebene Urkunden datiren allein vom II ., 12 . nnd 13 . Januar .

st Die hier und weiterhin genannten Anwesenden ergeben sich aus de »
in Augsburg ausgestellten Königsurknnden lieg-. Ott, nr . 39 — 40 , illostr I . o . ,
Letn iinp . 23t . Es sind noch die Bischöfe Konrad von Sveicr , Engelhard von
Naumburg und Reinher von Chur und selbstverständlich der erst im Frühlinge
vorher erwählte Bischof von Augsburg Sigfrid von Rcchberg , die Burggrafen
Gebhard nnd Burkhard von Magdeburg , dcr Pfalzgraf von Tübingen , ' endlich
die Grafen Albrecht von Everstcin und Burkhard von Mansfeld , welche mit dem
Bischöfe von Cambrai Otto auf dem ganzen Zuge von Frankfurt an begleitet
haben . Zn beachten ist auch das Erscheinen dcS Herzogs Otto von Meran
lInilt . -UrÄl . I . 4 " 3 bei einer Tagfahrt , ans welcher die Vcrurtheilnug seines
Bruders wiederholt werden sollte . '

st Bd . I . S . 476 . Vgl . Oefcle , Grafen von Andechs S . 97 Anm . 13 ff .
Das nächstgclegenc baierische Gebiet war altwittclsbachisch , die Grafschaft Scheiern .

st Das . Anm . 2 . Nach Lcfflad , Reg . d . Bisch , von Eichstädt S . 45 , Nr .
354 hat Bischof Hartwich schon im Deccinbcr 1208 den Reichsbann über Otto
von Wittclsbach in den Kirchen seiner Diöcese verkünden lassen .
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Friedrich vv » Trient und Gebhard van Triest , den Hof des
Königs aufsuchte . Nicht die wiederholten Befehle des Papstes ,
wenigstens sie nicht allein , werden ihm die Anerkennung des Welfen
abgezwnngen haben ; übergroße Ehrfurcht vor der Autorität des
römischen Bischofs ist nie seine Sache gewesen . Aber jenes Frank¬
furter Urtheil , auf Grund dessen Otto auch Istrien dem Herzoge
von Baicrn verliehen hatte , betraf ihn selbst höchst empfindlich ,
weil diese Markgrafschaft als ein Lehen seiner Kirche galt . Um
Istrien zu retten , blieb ihm kein anderer Weg osten , als diese Frage
zu nochmaliger Erörterung und womöglich anderer Entscheidung
den unter dein Vorsitze des Königs versammelten Fürsten zu unter¬
breiten . Darum also kam er herüber , aber schwerlich blos deshalb .
Es ist ja undenkbar , daß Wolfgcr von keinem seiner früheren Partei¬
genossen darüber unterrichtet worden sein sollte , wie der Welfe
selbst der in staufischcn Kreisen üblichen Auffassung der Reichspolitik
sich anbeguemt hatte und daß der Dienst bei dem neuen Könige
von dem Vertrauensmannc Philipps von Schwaben keine Ver¬
leugnung der eigenen Grundsätze fordere . Was Wolfger dem
Staufer gewesen , konnte er auch dem Welfen sein . Otto aber zeigte
seinerseits durch die That , daß er den Mann zu schätzen wußte ,
der wie kaum ein Anderer namentlich in die Beziehungen seines
Vorgängers zum Papste eingewciht war . In drei großen Urkunden
bestätigte er ihm am 13 . Januar die Besitzungen des Patriarchats ,
die herzogliche Würde und den Blntbann für Frianl und seine
Verträge mit den Grafen von Görz Durch des Königs und der
versammelten Fürsten Zusprache ließ sich ferner Herzog Ludwig
bewegen , zu Gunsten des Patriarchen die Ansprüche auf Istrien
nicht weiter zu verfolgen ^) , und endlich gab Otto dem in den
italienischen Verhältnissen Wohlbewanderten die erwünschte Gelegen¬

es Dieser erwirkte 13 . Januar 1209 die Beurkundung von vier Rechts -
sprüchcn , 11 . (1 . 1 - e§ . II , 215 . Der dritte lautet : sl alninis sino rsgin liosn -
tiu st nntlioritnts novnni ziossit institnvro tolonvnin ? gnoä nnllo modo
live üsri xossit vel Uebsat st , si t 'netnm lnsrit , irritum sit et innns , Wenn
nun Otto 25 . Juni 1210 sagt , daß ans dem zu Augsburg auf Klage des Bi¬
schofs gefällten Rcchtsspruche die Ungültigkeit des von Ulrich von Arco gehand -
habten Zolles dargethan worden sei HonsIU , Hotims II . 521 , so will das nicht
recht zu dem Spruche des 13 . Januar 1209 Passen , dessen Schwerpunkt in sins
rsxia lissntia siegt . Denn Arco hat die betreffende Manch , wie Otto selbst
bezeugt , durch König Philipp bekommen , dessen Urkunde ebenfalls erhalten ist .
IlsA . lüiil . iw . 97 .

- ) Der Verfasser eines dem Patriarchen zugeschriebcnen erdichteten Briefes
an den Papst , ^ .etn imzi . iw . 1138 , läßt ihn freilich sagen : llnns nrsnm ms
apprelienUsrs onasistis , (znoninm prsvspto vsstro eoastns III . 0 . imzisra -
tori tnlslitntsm inravi , st in Iioo tnistis sansn st 'tieisns st inatsrin inclno -
tiva . Aber stünde selbst diese Stelle in einem echten Briefe , so würde sie doch
nichts beweisen , da die Tendenz des Briefes als persönliche Rechtfertigung eine
solche Wendung fordert , welche die Verantwortlichkeit des Papstes hervorhebt .
Und hatte dieser nicht oft genug zum Anschlüsse an Otto ermahnt ?

2) Lnttimoni , Del patriaran Volslisro zi . 41 . 49 ; Iltz 'IisIIi ( sä . I . )
V , 72 .

es Bd . I . S . 470 Am » . 1 .
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heit , seine hochbedentsame Thätigkcit als Vertreter des Reiches in
Italien da wieder aufznnehmen , wo der Tod König Philipps ihn
sie zn unterbrechen veranlaßt hatte . Gerade dadurch , daß in Augs¬
burg , wie in anderem Zusammenhänge gezeigt werden wird , sich
Beziehungen zn Italien anknüpftcn , greift die Bedeutung des dort
abgehaltcncn Hoftages weit über die Grenzen Baicrn ' s hinaus , für
welches 'er doch wohl zumeist bestimmt gewesen war .

Otto selbst blieb den ganzen Januar hindurch in Schwaben ,
indem er mit rnhmenswerther Pietät den Spuren seiner Vorfahren
nachging . Er beschenkte die Dvmkirche zu Augsburg zum Gedächt¬
nisse seines Bruders Luder , der früh verstorben in ihr begraben
war ; er besuchte Weingarten , die Wiege seines Geschlechts , welche
jetzt unter die Hoheit des Enkels zurückkchrte ; er vergaß auch das
von den Staufern begünstigte Salem nicht ' ) . Aber sein ganzes
Wesen hat den Leuten dort nicht recht behagt . und der Eindruck ,
welchen man von ihm bekam , war mindestens ein aus sehr gemischten
Gefühlen zusammengesetzter . Daß er mit eiserner Strenge den
Landfrieden handhabte und ohne Unterschied der Person dem Rechte
seinen Lauf ließ , das war freilich ein großer Segen nach der vor -
ansgcgangenen Anarchie und wurde auch von Allen außer von den
Betroffenen dankbar anerkannt ?) , Welchen Schrecken hat er den
zahlreich zu seinem Hoftage nach Augsburg gekommenen Rittern
eingejagt — der Chronist von Ursperg , der damals als Mönch in
Schussenried lebte , nennt sie gewohnheitsmäßige Räuber — , als er
dem Reichsmarschall den Auftrag crtheiltc , den Uebelthütcrn nach¬
zuspüren und sie zur Aburtheilung vorznführen , als er dann von fünf
gefangenen Landfricdensbrechcrn einen köpfen , die anderen hängen
ließ und als selbst ein Graf von Grcifsbach gewaltsam aufgcgriffen
wurde . Wer irgend ein schlechtes Gewissen hatte , machte sich
schleunigst fort aus seinem Bereiche . Sogar der Bischof von Augs¬
burg zitterte , weil er auf eigene Faust , allerdings in gerechtfertigter

h lieg , Ott , IN-, 49 vgl . Bd , I , S , 503 und Ficker , Nrkundeulehre I , 138 ;
ur , 50 , vgl . Stalin II , 152 .

ch Oüron , Orsp ,, das ich meiner Darstellung zu Grunde lege : nclveuit in
8usvinm , Ooepit nutsur prsüonivus st tnsiuorusis tsrroreiu ineutoro st
luciiein supsr eos sxsrssrs ste , — Olrrou . 8niiipstr , p . 51 : voutirnurtus
in rsgno (Zusatz der lisinlurräskr , p , 110 : cpiocl u longo inin tsinpors in
klisustueliuem vsnernt , nun tum suis epuuu uliorum coiuinoüis st utilitnti -
vus iutsnäensh luotuur iuiguis , iustis vsro st seolssinstiois innximv psr -
sonis spsm non inoäienur iugsrsbnt . ü ' nlin suiiu srnut prinsipiu , äs
c; uidus bonus exitus äigus spsrarstur , — Versus lisinlinreli ( s. Bd , I . S ,
471 . Amu , 3 ) : surrsxsrnt Otto , inors leouiuo , euius vox terruit oiuues ,
vinelistnm nastus ltnsiens vsl inveuisns ) pressoruin (per ; >otentssl spos
guoe ; us tuotus (ipsoruur ; oiunin suiiu nülatn rsücli proeipit ) , Ipsius st
siluit iu eonspsetu tsres ordis . Das Eingeklammerte sind Scholien , — Bgl .
auch Otto s , Ill -as , e . 50 , In diesem Zusammenhänge verdient unter den
Rechtsspriichen des ! 3 , Januar für den Bischof von Trient ( s, o , S . 135 Anm , 1 '
besonders der vierte Beachtung , welcher den König verpflichtet , seinerseits dicjei
nigcn zn ächten , von denen der Bischof nachwcist , daß er sie pro sxesssivus st
tnstionivus suis geächtet habe . Auf Grund dieses Spruches hat Otto dann
sogleich mehr als ein Dutzend geächtet , iüou , Osriu , Oog , II . 215 ,
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Nothwchr , die stansische Burg bei Schwabeck gebrachen hatte . Die
Landlente , die Geistlichen , Alle , die sich allein nicht zn schützen ver¬
mochten , athmcten ans . Aber man hatte zugleich dach das Gefühl ,
als ob der König nicht eigentlich ans innerem Gerechtigkeitsdrangc
so über die Schuldigen hcrfahre , sondern weil es seinem Stolze
schmeichele , Niedrige und Hohe in den Staub zn werfen . Jene
Unbündigkeit und Brutalität , welche zu zähmen Jnnoccnz ihm so
oft dringend empfohlen hatte , versteckte sich unter dem Gewände
strengster Gerechtigkeit . „ Gott sah Anderes in seinem Herzen " sagt
Burkhard . In schroffem Gegensätze gegen die gemächliche Weise
des Stammes , der Philipps einnehmende Leutseligkeit in gutem
Gedächtnisse hielt , trat Otto Herren und Grafen , sogar Fürsten
hochfahrend und barsch entgegen , und es schien fast , als wenn er
wie sein Oheim Richard Löwenherz , das Vorbild seiner Jugend ,
das Recht , gewaltthätig zu sein , nur deshalb Anderen bestritt , weil
er cs für sich allein in Anspruch nahm . Mit der niederen Geist¬
lichkeit verdarb er es dadurch , daß er den Bittstellern um vakante
Pfründen nicht leicht Gehör gab , solche dagegen mit Vorliebe seinen
mitgcbrachtcn Sachsen und Engländern ertheilte ; die Prälaten aber
entfremdete er sich vollends , als er ohne Rücksicht darauf , daß er
rechtlich ja nicht der Lehnscrbe seines Vorgängers sein konnte , sich
ihnen znm Vogte anfdrängte und sie zwang , ihm die Kirchlichen
Philipps zn übertragen H . '

Durch die ganze Zeit geht unverkennbar das Bestreben , die
Kirchlichen wieder unmittelbar unter die kirchliche Verwaltung zu
bringen , und unter Benutzung des Thronstrcitcs hatten einige geist¬
liche Fürsten dieses Ziel wirklich erreicht ch . Ließ sich dies nicht
mehr rückgängig machen , so hat Otto wenigstens da , wo bei dem
Tode Philipps die Kirchlichen und Vogteien noch in der Hand des
Königs gewesen waren , ans seine Verlobung mit Beatrix sich stützend ,
behauptet , Philipps Erbe zn sein und er hat seinen Willen wohl

^ Es ist unverkennbar . das ; Burkhard von llrsperg eine gewisse Antipathie
gegen Otto hegt , aber gewiß nicht deshalb , weil er unter dein Staufer Friedrich It .
schrieb . Was er aber tadelt , läßt sich — vielleicht allein mit Ausnahme der
Begünstigung der Stammcsfrcmdcn — auch sonst als zutreffend erweisen , wäh¬
rend er den lobenswerthcn Leistungen Otto ' s keineswegs seinen Beifall versagt .
Jedenfalls ist der Ausdruck der / Lun . lieinli . ( s. vorige Anm .) : non tain suis
>., nnin aiioruin eoininociis et utiiitntilms intenckens , so allgemein nicht be¬
rechtigt . -— Langcrfcldt S . 111 . 207 ( vgl . 3ol ) sucht die gegen Otto erhobenen
Vorwürfe zn mildern , namentlich auch in Bezug auf die Behandlung der Vog¬
teien . Sie dürfen indessen doch nicht zn dem Vermögen der Töchter Philipps ge¬
zählt werden , und daß schon sehr früh Klagen der Geistlichen nach Rom gelangt
sind , scheint die Nackischrift anzndcntcn , mit welcher Jnnoeen ; seinen Brief vom
16 . Februar 1209 lieg , cko neg . iinz >. nr . 179 begleitet : iLcl iineo rognlsin
ckeposeimus exeellsntiain , gnntsnus eterieos et eeeiesins ckiligns et iiouores ,
innnutvnvns et cketoncins , nt ckevotns ne znus zn -inesps in oiuuilms eoin -
prodvris .

2) Ficker , Hecrschild S . 42 .
o) Oonr . cke lUmrin >>. 171 über S . Gallen : en , czuns ? iiilippo ntti -

nsvnnt , iure situ proprietntis usurzmönt . uckvoeneinin etinin Imins eeclo -
sino , czunsi Iiereckitnrio nck se iure trnnsmissnin eoningis .
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1

meistens dnrchgesctzt . Er fand in manchen Fällen bereitwilliges
Entgegenkommen , weil man den unmittelbaren Königsschutz nicht
entbehren zu können glaubte ; anderswo aber wußte er durch
den Truck seiner Stellung sich das zu verschaffen , was er für
sein Recht ansgab . Der Äbt Heinrich von Engelberg hat zum Bei - ,
spiel schon in Straßbnrg dem Könige die Vogtei seines Klosters
eingetragen ' ) ; der Bischof Reinhcr von Chur , welcher auf dem
Teige zu Augsburg dem Könige die Vogtci des Hochstiftcs über¬
ließ , verstand es , ihm wenigstens einige Beschränkungen derselben
abzuringen - ) ; der Abt Ulrich von S . Gallen erlag dagegen voll¬
ständig dem Willen des Königs . Er hatte das Begehren des Herzogs
von Aühringen , für 4000 Mark und sonstige Vortheile in den Besitz
der cröfsnctcn Vogtci cinzntreten , mit Bcistimmnng seiner Dienst -
manncn znrückgewicscn , weil er sie seinem Bruder Heinrich von Sax
znwenden wollte ; er hatte diesem , wie es scheint , sogar schon einen
Thcil der betreffenden Rechte übertragen . Nun kam aber ein
Mächtigerer als der Herzog von Zähringcn , und dem Abte blieb
nichts übrig , als sich zu fügen und sich zu freuen , daß sein Bruder
zur Entschädigung wenigstens die Vogtci von Pfävcrs vom Könige
verpfändet erhielt " ) . Nach dem Willen des Abtes von Pfävcrs wird
schwerlich viel gefragt worden sein , wie denn der König auch ganz
eigenmächtig eine Wcissenauer Vogtei an den Junker Otto von
Schmalneck verpfändete ^ ) .

So geschah es , daß alle Kreise des schwäbischen Volkes , und <
besonders die in politischen Beziehungen maßgebenden , sich von dem
neuen Herrscher mehr oder minder abgcstoßen fühlten und mit ihm
unzufrieden waren . Sein erstes Erscheinen in Schwaben hat so¬
gleich den Grund zu einer dauernden Abneigung gelegt , welche sich
rasch zu dem Grade steigerte , daß man nach wenigen Jahren bei
der ersten Versuchung dem Landfremden °) plötzlich und allgemein
den Rücken kehrte . Je herrischer und verletzender Otto anftrat ,

0 S . o . S 132 Anm . 1 .
- ) iilolrr , Ooä . clipl . linst , I , 243 .

Lonr . cts Vndnrin p . 169 . 170 . Im Jahre 1211 urkundet der Abt :
cl. Ottouo liom . Imp . gudsrnnnts st nclvoento eoelesis s . OnIIi existente .
Ilrkbch von S . Gallen Nr . 841 . — Heinrich von Sax hat die Bogtei Pfävcrs
und Schloß Wartenstein dann seinem Verwandten Heinrich von Walkenstcin
weiter verpfändet , elonev iinperii proeeres eis Uns rs nlitsr elisposituri sint ,
( s . n . l Jlolir I , 250 ;um Jabre 1210 , ein ziemliches Eingeständnis; , daß diese
Sache nicht mit rechten Dingen zugegangen war . Friedrich II . nahm in der
Lhat 3 . Mär ; >22 ! ibiä . I . 273 . lieA . ist -nl . nr . 443 Pfävcrs unter seinen
unmittelbaren Schutz und befreite die Abtei von jeglicher Vogtci , besonders von
oer des Heinrich von Sax und seines Sohnes Albert . Im Jahre 1257 waren >
jedoch die Sax wieder in ihrem Besitze und ließen sie sich um 300 Mark ablöscn
iiiiä . I , 347 , also genau um diejenige Summe , um welche Otto sie ihnen ver¬
pfändet hatte .

st Zeitgenössische Aufzeichnung im Wirt - llrkbch . III , 481 .
Daß man sich jedoch hie und da der schwäbischen Abkunft Otto 's er¬

innerte , zeigen die Versus lisinlinräi p . 38 : prineeps 8novorum nssnon 8n -
. onioruin und dazu das Scholion : clssesuelens ex origins 8uevoruin st 8nxo -
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um so lebhafter gedachte man des „ geborenen und wahren Herren "
des Landes und es ist sehr bezeichnend , daß ans dem Kloster
Salem , welches doch von Stto mehrfache Gnnstbeweise empfangen
hattet , schon im Herbste ein Mönch nach Italien ging , um sich
von dem einzig lebenden Staufer die jüngsten Erwerbungen seines
Klosters und ebenso die Tcnnenbachs bestätigen zu lassen ^) . Friedrich
von Sicilien , das war den Schwaben der legitime , der geborene
Herr . Vorläufig gehorchten sie zwar Otto , aber widerwillig und
weil sic nicht anders konnten . Sein Aufenthalt bei ihnen hat
länger gedauert , als für seine Zukunft gut war .

Erst gegen Ende des Januar 1209 zog Otto anS dem Herzog -
thume nordwärts nach Franken , dem er gleichfalls einen Monat
widmete . In Nürnberg Z wurde wieder ein Hoftag gehalten , Wohl
mit Rücksicht ans den Herzog von Oestrcich , welcher auf Grund
seines Hausprivilegs sich nicht verpflichtet gefühlt hatte , nach Augs¬
burg zu kommen , hier aber sich entstellte und zwar in Gemeinschaft
mit dem Herzoge Bernhard von Kärnten und dem Erzbischöfe
Eberhard von Salzbnrg . Letzterer hatte sich übrigens schon etwas
früher offen für den durch die Wahl zu Frankfurt legitimirtcn
König erklärt ^) und vielleicht gerade durch seinen Vorgang die

NUIU . Der Dichter fügt aber hinzu : lluns <1» ! Uainpuars vsllsut ( Schot , ns
ro ^ narst super cos ) , posssin nuinsraro piurss , si possent , sect nunc non
Uissrs las est . Zu dieser Stelle gehört das längere Scholion Bd . I . S . 473
Amn . I . Die Excommunication Otto ' s ist nachher 8usvis principibus non
ingrata , (pios iain Uictus in suis pcrturbavsrat tain tooUis czuain consus -
tuUinalibus iusticiis . 6our . äs l ' ab . p . 170 .

9 Bd . I . S . 473 Anni . 2 .
9 1200 Januar 27 , Juli 14 . 8artorius , Xpiariuin 8aisin . p . 49 . 42 .

piini ^ , 8picii . veolss . pars lll , öl I . 508 .
") Friedrich für Salem Januar 1210 IluiU .-Ursb . I , 162 . 163 , für Ten -

uenbach oder Himmclspforte INonc , Zeitschr . XI , 18 ! nach dem Original .
9 Am 20 . Januar war Otto noch in Ulm Wirt . Urkbch . ll , 371 : am

0 . Februar lieg . Ott . nr . 52 schon in Nürnberg ; am 20 . Februar in Bamberg
ibiU . nr . 55 . Es ist dies offenbar das apuä eastruni Xorieuin soUocpüuin ,
welches Otto s . Ilias , irrthümlich vor dem Aufenthalte in Augsburg ansetzt .
Jrrthnnicr anderer Art begeht die Oout . ^VUiuunt . a . 1208 p . 501 : Asusralsin
curiaiu apuct Xuruborcb in meUia ciuaärnAosima (März 6 . ) eum principi¬
bus ccisbravit . Obi oinnes , <zui in inorts plUlippi vsi rei vcl suspseti
iiabcbantur , snnt prosoripti st bona eornin publicnta ( das war schon in
Frankfurt rcsp . Augsburg geschehen ). Pt (puia unatio iinpsrialis apuci papam
iain tu erat proaurata , ipsa oxpcUitio in Itaiiaiu st versus Itoinain a prin -
eipibus ibiUsin iuratnr (unmöglich , weil Otto in Nürnberg noch keinen be¬
stimmten Bescheid vom Papste hatte ) . Urkundlich wird die Versammlung nur
ein Mal , am 20 . Februar , als curia sollsmpnis erwähnt Lcta iinp . 234 und
zwar so , als wenn sie ziemlich vor diesem Tage geschlossen worden wäre : novs -
rit . . . postsritas , (znoU snm apuU X . sub t 'rsgnsntia prineipuin curiain
soUeiupnsiu cslebrarsinus sts . — Die Anwesenheit des Oesterrcichcrs lehrt
UsK . Ott . nr . 54 (wegen der Sache das . p . OXXXÜX

^) Ans seinem angeblich der Urkunde Otto ' s vom 15 . November 1208
beigcfngten Siegel ist das nicht zu schließen , s. o . S . 123 Anm . 1 ; aber am
11 . Dcccmber dalirt er allerdings in Salzbnrg : Ottonis Zaxonis lioinauoruiu
rsgis anno priino , in dieser Zählnngsweise also doch seinen stanfischen Stand¬
punkt festhaltend . OlciUsr , wog . aep . 8aiisb . p . 193 nr . loo , vgl . o . S . 124



140
Erstes Buch , Kapitel II . 1299 .

fürstlichen Nachbarn ans ihrer abwartcndcn Haltung hcrauszutreten
und dem allgemeinen Zuge zu folgen bestimmt . Es verschlug des¬
halb wenig , daß Otcikar von Böhmen auch jetzt noch mit seiner
Anerkennung Otto ' s zurnckhielt : je länger er sie verzögerte , um so
mehr sank sie in ihrem Werthe , und schon jetzt konnte der Augen¬
blick voransgesehcn werden , in welchem sic auch ohne Gegenleistung
gewährt werden mußte H . Rechnete Otakcir noch auf einen Um¬
schwung der Dinge ? Aber der König , die Mehrheit der Fürsten
und der Papst waren einig , und schon wurde mit dem letzteren
ernstlich über Otto ' s Kaiserkrönung verhandelt .

Jnnocenz war krank , als ihn die nach dem Frankfurter Reichs¬
tage abgegangene Botschaft des Königs von seinen glücklichen Er¬
folgen erreichte : sic habe ihm die Gesundheit wiedergegcben , schrieb
er am 5 . Januar zurück . Daß nun Otto , vom Herkommen ab¬
weichend , seine Wünsche , unter welchen die Bestimmung der Kaiscr -
krönung und der Dispens zur Verlobung mit Beatrix von Schwaben
obenan standen , nicht durch Männer fürstlichen Ranges , sondern
von einem Notar und einem Kaplan Vorträgen ließ , ' war freilich
dem Papste nicht recht , und er glaubte , eine leise Rüge dieses Form¬
fehlers seinem Schützlinge nicht ersparen zu können . Er versprach
indessen , durch seine Legaten , welche demnächst nach Deutschland
abgehen sollten , Alles in ' s Werk setzen zu lassen , was Otto von
ihm verlangt hatte . Er sende sie ausdrücklich zu dem Zwecke , um
Otto jede geeignete Hülfe und überhaupt den Angelegenheiten des¬
selben den nöthigcn Rückhalt zu gewähren ^) .

Otto wird diesen Brief etwa zur Zeit des Hoftagcs in Nürn -

Amn . 3 . Nach llog . Ott . UI' . 43 darf man glauben daß , wenn nicht der Erzbischof ,
so doch saizbnrgische Geistliche in Augsburg gewesen sind . Am 29 . Februar
wurde ihm nun ^ .otn imp . 234 ein in Nürnberg gefundener Reclitsspruch be¬
urkundet , durch welchen sein ebenfalls dort anwesender Oheim , Bischof Walther
von Gurk , mit allen Ansprüchen seines Stifts auf Reichsunmittclbaricit abge -
wiescn wurde . Ein persönliches Zerwürfnis ; zwischen ihnen ist deshalb nicht än -
zunchmen ; es scheint vielmehr , daß Walther gerade ans Gefälligkeit für den
Neffen eine solche endgültige Entscheidung provocirtc , da er selbst vor den Für¬
sten bezeugte : ouoä uos hiss nse nutssessorss sni rvAnIium invsstitnraiu n
Ilowauis rsAiuus glie ; uo tsmpors roeopissent . Uebrigcns war ihre ganze Ver¬
wandtschaft hier beisammen : Eberhards Halbbruder Lutöld von Rcgcnsberg , sein
Vetter (oder Oheim ) von väterlicher Seite Heinrich Truchseß von Waldbnrg und
seine Vettern mütterlicherseits die Herren von Krcnkingcn , deren Belästigung des
Kl . Rheinau (Bd . I . S . 409 Anm . 3) hier durch einen von Eberhard und
Walther vermittelten Vergleich abgestellt ward . lieg . Ott . ur . 52 .

h Das hatte Jnnocenz schon am 5 . December in seinen Briefen an die
bisher renitenten Fürsten hervorgehobcn , 1IsA . äs usA . imp . ur . 170 ( st ', ur .
>71 ) : proeui äuvio tibi mLAis ereäimns sxpoäirs , nt rsi tiusm prsveuions ,
uon sxspsetaus , unuo , nnts ^ unm iuvnlssont iu toto , epmsi sx äiseretiouis
proposito sntnAns iä sttioors , cpiam äsmnm , sniu iuvnlnisset omuiuo , in
usssssitatis urtienlo lorsnn icisiu ssAersris impisrs .

r ) lieg . äs USA . imp . ur . 177 . Otto ' s Boten waren nach ur . 187 : LI .
notnrlns uoster st mnA . IlnA . cnpollnuns nastvr .
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bcrg empfanden haben und , wenn seine dankerfüllte Antwort da¬

für beweisend fein darf , ohne Arg . Sonst hätte er sich wohl fragen

können , weshalb Jnnocenz nicht gleich den Termin der Kaiserkrönung

bestimmt habe . Was sollten die angeblich zu Otto ' s Unterstützung

nach Deutschland bestimmten Legaten , da Otto einer solche » Unter¬

stützung in der That nicht mehr bedurfte ? Kein Zweifel , daß man

in Rom über Alles vollkommen unterrichtet war ^) , was sich in den

letzten Monaten drüben .begeben hatte , und Mancherlei davon war

wohlgecignct , Besorgnisse für die Zukunft zu erwecken : des Ansehen ,

dessen sich die hervorragendsten Rüthe Philipps bei seinem illach¬

folger erfreuten , und überhaupt Otto ' s immer deutlicher hcrvortrctcndes

Aufnehmcn staufischer Anschauungsweise . Wie nun , wenn der in

den Zeiten der Roth so fügsame Welse als Reichskönig in die Bahnen

seiner Vorgänger cinlcnkte ? Es war doch denkbar , daß Otto in

der neuen Umgebung sich der einst von den Fürsten der staufischcn

Partei dem Papste cntgcgcngchaltencn Ansicht anschloß , nach welcher

der Papst einfach verpflichtet war , an dem rechtmäßig gewählten

deutschen Könige die Kaiscrkrvnung zu vollziehen , also nicht das

Recht hatte , sie erst von irgend welchen besonderen Zugeständnissen

abhängig zu machen ^) . Der untergeordnete Rang der Boten Otto ' S

scheint dahin gedeutet werden zu müssen , daß er eine eigentliche

Verhandlung um die Krönung für überflüssig hielt , vielleicht sie

absichtlich ans demselben Grunde zu vermeiden suchte , aus welchem

der Papst sie hcrbeizuführen trachtete . Umständlichkeiten und

Schwierigkeiten einer solchen Verhandlung konnten von einiger¬

maßen geschickten Händen sehr wohl zu dem Zwecke verwerthet

werden , daß der König , um sie zu besiegen , jene Verpflichtungen

der Jahre 1198 und 1201 auch jetzt noch unter ganz veränderter

Sachlage als zu Recht bestehend anerkannte und womöglich er¬

weiterte . Das aber sollte der Kaiserkrönung , ja der definitiven

Zusage derselben und der Festsetzung des Termins Vvransgehen ;

darin bestand die wahre Aufgabe der Kardinäle Hugo Bischvf von

Ostia und Leo Presbyter von S . Crocc , welche Jnnocenz am

16 . Januar wieder als seine Legaten bei dem Könige und den

Fürsten Deutschlands beglaubigtes .

0 Da nämlich die Antwort Otto 's ibiä . nr . 187 vom Papste wieder am
10 . Mär", beantwortet ward ibiä . nr . 188 , kann sie nicht gut später als in der
Mitte des Februar abgesagt sein .

- > Johann von Lambrai war geradem ', mn Aufpasser bei Otto bestellt :
Liren latus eins Studio sodnlao reeordntionis Lt oxbortationis insistas ote . ,
s. o . S - 125 Anm . 1 . Dazu halte man dic Warnung vom 10 . Jan . Ilex . clo
NVA . iing . » r . 179 : acl bov malnin sdissLnsionis seandnlnin ) nognitvr opo -
raiuinin ninlti jn -oenl «.Inbio snnt pmrati . . . , a gnibus unrein tnain
prorsns avortns .

Bd . I . S . 176 . — Ingnrinns VI , 61V mit den weiteren Ausführungen ,
dag der Papst non äator , soll Lonllrinator sei . Vgl . Pannenbcrg in Forsch , z.
deutsch . Gcsch . XIII , 295 .

0 Ilex , clo NLA . iinp . ur . 179 au den König , nr . 180 an die geistlichen
Fürsten <nnd in . in . auch wohl an die weltlichen ) , nr . 184 noch besonders an
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Der Papst bereitete selbst Otto auf solche Forderungen vor .
Nach Anpreisungen der endlich gewonnenen Eintracht zwischen den
beiden obersten Gewalten der Christenheit warnt er ihn vor den¬
jenigen Leuten , welche sie um selbstsüchtiger Zwecke willen durch
Einflüsterungen stören möchten . Dieser teuflischen Aussaat müsse
der Boden entzogen werden . „ Um für die Zukunft jeden Anlaß
zu Zwist und Mißtrauen zu beseitigen , halten wir es für gut , gleich
jetzt , thcncrstcr Sohn , Einiges von dir zu verlangen , was du durch¬
aus ohne Schwierigkeit zngestchcn mußt als der Vernunft und
deinem Scclcnhcile entsprechend , Ucbrigens hoffen wir fest darauf ,
daß du in Zukunft noch viel Größeres zngestchcn wirst , da wir
von dir niemals etwas haben möchten , als was zu crtheilcn sich
für Dich ziemt H . " „ Du mußt " — deutlicher konnte es nicht gesagt
werden , daß die Kaiscrkrönnng abhängig sein werde von der Er¬
füllung der durch die Legaten vorznlegenden Forderungen .

Konnte Otto sic verweigern ? Es ist keine Frage , daß er trotz
der ihm nun fast allgemein zu Thcil gewordenen Anerkennung noch
keineswegs so fest im Sattel saß , als König Philipp in seinen letzten
Zeiten . Abgesehen von Frankreich , welches mit einem wclfischen
Kaiserthnme sich niemals versöhnen konnte , wies Otto ' s Glücks -
Himmel doch einen dunklen Punkt im Süden ans , und Jnnvcenz
sorgte dafür , daß dieser ihm nicht aus dem Gedächtnisse entschwand .
Nicht als vb der einzig noch lebende Staufer schon damals irgend
etwas gcthan hatte , um Ansprüche auf Deutschland oder auch nur
ans Schwaben geltend zu machen : selbst wenn er gewollt , er hätte
cs nicht gekonnt , da er nicht einmal bei sich zu Hanse Herr war
und nach seiner Mündigkeitserklärnng in allen wichtigeren Fragen
von dem Willen seines päpstlichen Lehnsherrn nicht minder abhing
als zuvor . Solange Otto mit dem Papste , in dessen Politischem
Katechismus die Trennung Sicilicns von Deutschland obenan stand ,

Albrecht von Magdeburg , Die Generalvollmacht für die Legaten fehlt ; dagegen
bieten nr , ! 83 die Spezialvollmachten für den Pro ; eß des Bischofs Ekbert von
Bamberg , nr . 182 für die Erstellung der Dispensation zur Ehe zwischen Otto
und Beatrix , nr . 181 die entsprechende Anzeige der letzteren an die geistlichen
Fürsten und nr , 178 vom 18 . Januar an den König ,

Ihrer Wichtigkeit wegen setze ich die bisher nicht genug beachtete Stelle
im Urtexte hin : Onin per I ) vi zxratiam vern pax et tirina eoneorUin , iutor
eeelssinin et iinporinin nnne oxistat , ml toUenUnin in posternin oinnein

clissonsioins et suspieionis » mtoriam , ^ nasclam ml praesens a te , tili elia -
rissiine , Uuxiinns postulanüa , gnae ntiizne Nodos sine NitUoultato oouoo -
Usre , ntpote rationi eonsona et salnti ; pro oerto spsrantes , cpioU lonzxo
umgarn in lutnro oonoocles , onin nilnl nncpmm a te odtinsre voiiiuns , nisi
guoel te cleeeat iiuportiri , tunin per oinnia rmlantes lwnorein et eoinino -
Unin proenrantes . Die von WilmanS , Äurfürstcnkolleg S , 35 angenommene
Deutung , als ob die Legaten einen Modus für die Königswahl scstznstcllen ver¬
suchen sollten , ist offenbar ganz haltlos . Der Wortlaut und obendrein der Zu¬
sammenhang der Stelle mit dem Vorangehenden beweisen evident , dast cs sich
vielmehr um das Verhältnis ; zwischen Reich und Kirche handelte . Wir müssen
die (ganze oder thcilweise ) Erfüllung der Forderung in Otto ' s Urkunde vom
22 , März erblicken .
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ein gutes Einvernehmen cmfrechthiclt , hatte er von Friedrich nicht

das Geringste zu befürchten . Aber Jnnocenz wußte das besser .

Gleich in dem ersten Briefe , welchen er nach Philipps Tode an

Otto richtete , hat er diesem gemeldet , daß Friedrich als sein Neben¬

buhler anftreteZ , und mit dieser frivolen Warnung glücklich bewirkt ,

daß Otto die wachgerufene Sorge nimmer wieder los wurde . ES

ist ein merkwürdiges Zusammentreffen , daß gerade zu der Zeit , da

Jnnocenz gewisse Forderungen an ihn in Aussicht stellte , Otto

seinerseits den Papst beschwor , „ den Sohn des Kaisers Heinrich " ,

der schon mit Bitten und Versprechungen in Deutschland Anhänger

werbe , nur ja nicht irgendwie in seinen Anschlägen gegen den Frieden

des Reiches zu unterstützen . Daß Friedrich berechtigt sei , einige

Ansprüche zu erheben , hat Otto nicht eigentlich bestritten ; er wünschte

nur , die Auseinandersetzung mit dem „ Knaben " bis zu seiner Krönung

zu vertagen , war aber durch das vor ihm hcransbeschworcne Ge¬

spenst eines stanfischen Gegenkönigthums schon so aufgeregt , daß er

freiwillig die anscheinend von Jnnocenz gar nicht einmal verlangte

Zusicherung gab , sich bei dieser Auseinandersetzung ganz dem Gut -

befindcn des Papstes anbegucmen zu wollen - ) . Otto war von

Natur nicht schreckhaft ; er hatte sich im Unglücke als zäh ansharrcnd

und keiner Gefahr so leicht weichend bewährt ; nun aber fast am

Ziele seines langjährigen Harrens und Ringens angelangt , zitterte

er vor der Möglichkeit , daß noch ein Mal Alles in Frage gestellt werden

könnte . Das war gerade die Stimmung , wie die angekündigten

Legaten sie für ihr Anliegen bei ihm brauchten

Es ist möglich , daß Otto die bestimmtere Ankündigung ihres

Kommens noch in Nürnberg empfing . Nach dem Ende des dort

abgchaltenen Hoftages , der zum Thcil wohl auch ans dem Grunde

mäßig besucht worden war , weil Erzbischof Sigfrid von Mainz zur

gleichen Zeit bei sich seine erste Provinzialshnode versammelt hatte ^ ) ,

S . o . S . 10 l . Ich füge hinzu , daß nichts uns überliefert ist , was jene
Meldung irgendwie bestätigen könnte , und daß keine Thatsache vorliegt , welckic
jene Warnung zu rechtfertigen vermöchte . Erst Friedrichs Urkunden vom Januar
1210 für schwäbische Klöster h . o . S . 13g Anm . 31 können nicht anders denn
als Beurkundung eines Anspruchs wenigstens auf Schwaben oder das staufische
Hansgnt anfgefaßt werden .

lieg ', ciö NSA . iinp . nr . 187 . Da Jnnocenz am 10 . Mär ; antwortet ,
wird der Brief gegen Bütte Februars geschrieben worden sein . Er ist übrigens der
letzte , in welchem Otto sich König „ von Gottes und des Papstes Gnaden " nennt .

^1 wird gegen diese Ansfassung nicht cinwcndcn dürfen , daß Inno -
een ; in seiner Antwort vom 10 . März Ilex . clo noZ . iinp . ur . 188 ja selbst
Otto bdrnhigt habe . Denn diese Beruhigung war nicht der Art , daß sic einem ,
der schon mißtrauisch gemacht war , ausreichend erscheinen konnte , indem Jnno¬
cenz zwar des Bestimmtesten versicherte , Niemand gegen ihn unterstützen zu
wollen , aber für das Verhalten Friedrichs selbst durchaus keine Bürgschaft über¬
nahm . — Man bedurfte übrigens damals des Schreckmittels gar nicht mehr .
Denn cs war vorauSzusetzcn , daß die Legaten , bevor dieser Brief vom 10 . Mär ;
in Otto ' s Hand kam -- und das tonnte frühestens Anfangs April sein — , schon
erreicht haben würden , was sie wollten und sollten .

^1 Erläuterungen Nr . VI .
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setzte der König seinen Umzug durch die ihm srühcr verschlossen
gebliebenen Thcilc des Reiches fort . Von Nürnberg , welches er
vor dem 20 . Februar verließ , kam er nach Bamberg Z , zur Grabes -
stättc seines unglücklichen Vorgängers ; dann wandte er sich über
Rotenburg , den Mittelpunkt der staufischcn Besitzungen in Franken ,
und weiter über Eßlingen - ) wieder dem Rheine zu . Im Marz
war er in Hagenau : hier soll er benachrichtigt worden sein , daß
die Rache endlich den Mörder Philipps von Schwaben ereilt habe ;
hier oder in Speier , wo er gegen Ende des Monats sich aufhielt ,
werden ihn die Legaten des Papstes getroffen Habens .

Man möchte wünschen , über diese Begegnung Näheres zu er¬
fahren , wie Otto die beiden Kardinäle empfing , wie sie sich ihrer
Aufträge entledigten . War er dadurch gedemüthigt , daß er mit
denselben Männern verhandeln sollte , welche vor nicht gar langer
Zeit ihn zur Abdankung gedrängt und schließlich als einen rettungs¬
los verlorenen Mann seinem Schicksale überlassen hatten ? Oder
fühlte er umgekehrt aus der Wahl gerade dieser Persönlichkeiten ,
daß eben diese , welche ihn in seiner Erniedrigung gesehen hatten ,
nun vom Papste zw Zeugen seiner Größe bestimmt worden waren ,
eine Huldigung für sich heraus , eine fein berechnete Schmeichelei ?
Nichts ist berichtet und von dieser Begegnung nichts erhalten , als
ihr Ergebniß : die in Speier vollzogene königliche Urkunde vom
22 . März 1209Z , der Preis , welchen Otto für die förmliche Zu¬
sicherung der Kaiserkrönung . dem Papste zahlte . Wir kennen zwar
nicht die Summe der Forderungen , welche die Kardinäle im Auf¬
träge des Letzteren dem Könige verlegten ; was sie aber bei ihm
durchsetzten , das ging doch weit über Alles hinaus , was in den
Zeiten seiner Ohnmacht von ihm verlangt und damals schon zn -
gestanden worden war ^) . Zu dem Verzichte auf das Spolienrecht ,
welches er schon 1198 seinen geistlichen Wählern zum Opfer hatte

Wet «. Imp . nr . 234 aus Nürnberg und die uugedruckte Urkunde für
den Teutschordcu daselbst aus Bamberg sind beide am 20 . Februar ausgestellt .
Ist es au sich auch vielleicht nicht unmöglich , daß Otto an demselben Tage von
Nürnberg in Bamberg eintraf , so wird man doch lieber mit Ficker , Urlnndcn -
lchre I , 204 rücksichtlich der ersten Urkunde nachträgliche Ausfertigung annchmen ,
für welche auch ihr Wortlaut 0 - o . S . 139 Anm . 4 ) zu sprechen scheint .

2) lieg . Ott . nr . 56 . 57 . 58 .
b> Bgl . Erläuterungen Nr . VII : lieber die angeblichen Hoftagc zu Hage¬

nau und Frankfurt im März 1209 .
' ) lieg , cks nsg . Imp . nr . 189 und darnach öfters gedruckt ; UMeiner ,

Oock . cthil . cloin . temx . I , 42 nach dem Originale , welches mit Goldbulle ver¬
sehen war . — Otto s . Ilias . e . bi : Öni all regem venlentos onmrine npo -
stoliea . veneclietions satutantes , snnsnnr legationis sns , nt rvintuin sst ,
rrpsrlnnt eninczne , lidsnti animo eonsentientom nel Iroe , ack cietsnsionsin
liorrmns oeelems invitnverunt . Nach diesem Schriftsteller wären also die Le¬
gaten nur zur Ertheilung der Ehedispcnsation abgeschickt gewesen .

Zwei Punkte der Versprechungen von 1201 kehren jedoch hier nicht mehr
wieder : 8tnvo ack eonsilinin st nrvitriuin tnnin de vonis eonsnstnüinivns

po ;nrlo lionnrno servrrnciis et cks negativ soeivtatis 4 ' nseino st Ovmvnnlino .
8imilitor etiam eonsitio tuo st irmncknto ; >areüo äs zmes vel eoneorUIa .
Ineiencka . Inter ine st ? lrilippnnr regem lO -aneornm . Die Legaten haben
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bringen müssen , zu der erneuerten Anerkennung des von Jnnoccuz
gewollten Kirchenstaates und der päpstlichen Lehnshoheit über
Sicilieu und zu der Verpflichtung , die Kirche in der Aufrecht¬
haltung und Handhabung dieser Gerechtsame zn unterstützen , traten
nun zum ersten Male das Gelöbniß der Hülfe zur Ausrottung der
Ketzerei , die unbedingte Gewährung der Appellation an den päpstlichen
Stuhl in allen Kirchensachen und endlich die Hingabe eines jeglichen
Einflusses auf die kirchlichen Wahlen . Dieses letzte Zugestündniß
aber wog am schwersten . Denn es bedeutete nicht mehr und nicht
minder als die völlige Auflassung aller vom Wormser Konkordate
gewährten und von der Krone bisher im Großen und Ganzen sest -
qchaltencn Rechte an den Papst . Wenn der deutsche König sich der
Aufsicht über die Wahlen begab , wenn stets „ derjenige einer ver¬
waisten Kirche vorgcsetzt werden sollte , welchen entweder das ganze
Kapitel oder die Mehrheit und der vernünftigere Thcil desselben
wählt " , so waren die geistlichen Wähler dadurch zwar in ihrer Un¬
abhängigkeit von der Krone vollkommen sichcrgestellt , aber nur , um
desto willenloser dem Einflüsse Roms auheimzufallcn . In Rom
lag dann die ausschließliche Entscheidung nicht blos darüber , ob
„ der Wahl nichts von kanonischen Satzungen cntgcgenstche " , sondern
auch die andere , ob „ der vernünftigere Theil " sie vollzogen habe ,
und das unbedingte Appellativnsrccht machte den Weg dorthin noch
beguemcr ' ) . Mochte der so „ frei und kanonisch " Erwählte immer¬
hin von dem Könige die Investitur mit den Regalien empfangen
und ihm den Treueid leisten , die Investitur mußte fortan zu einer
Förmlichkeit hcrabsinkcn , und sic konnte der Thatsache keinen Ab¬
bruch thun , daß der Gewählte in oberster Instanz dem Papste seine
Einsetzung verdankte , von dem er obendrein leichter Absetzung zu
befürchten hatte als von dem König . Von jener „ Freiheit " der
Wahlen war nur noch ein kleiner Schritt bis zu der päpstlichen
Forderung der vierziger Jahre , daß selbst zur Vornahme einer
Bischofswahl erst noch eine besondere Erlaubniß eingeholt werden
müsse .

Es war nicht das erste Mal , daß von einem deutschen Könige
ein so tief in die Rcichsverfassnng einschneidendes Opfer verlangt
ward . Mit Lothar , dem Vorfahren Otto ' s IV , ist vor seiner Wahl
um ein derartiges Zugcständniß verhandelt worden ; aber Gesetzes¬
kraft hat es nicht erhalten - ) , und wie Lothar , so haben Friedrich I .
und dessen Nachfolger von den ihnen durch das Wormser Konkordat
gewährleisteten Rechten auch nicht das Mindeste nachgelassen . Otto
selbst hatte noch eben bei der Wahl in Köln von ihnen Gebrauch

die Wiederholung dieser Punkte entweder gar nicht verlangt , oder , da das un¬
wahrscheinlich ist , weil Jnnocenz noch vor der Kaiserkrönung auf den zweiten
Punkt znrnckkam , Otto weigerte sich, darauf einzugchcn , und drang damit durch ,
weil er ja viel Wichtigeres gewährte .

Vgl . Roguain im stonrnal äss Lavnnts 1873 >>. 516 .
2) Vgl . Bcrnheim , Lothar III und das Wormser Konkordat . Straßburg

1874 , 8° /

Jahrb . d. dtsch. Gcsch. — W int el m >rn n , TMo ! V. 10
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gemacht , sogar bedeutenden Einfluß geübt und dem Erwählten vor
der Weihe und trotz der von der Gegenpartei eingelegten Appella¬
tion die Regalien crtheilt . Während dynastische Interessen die
Treue der weltlichen Fürsten oft beirrten , war der ans Grund des
Konkordates eingesetzte Rcichsklcrus mit vcrhältnißmäßig wenigen
Ausnahmen Philipps von Schwaben zuverlässigste Stütze gewesen ,
vielfach auch dem Papste gegenüber . Wenn cs nun ganz natürlich
ist , daß Jnnoccnz jede Gelegenheit ergriff , um auf diesem Gebiete
für die Zukunft eine günstigere Position zu bekommen , indem er
die Bischöfe unter seinen ausschließlichen Einfluß brachte , so muß
es uns doch völlig unbegreiflich erscheinen und es wird auch durch
die Besorgnisse Ottos vor dem letzten Staufer und durch seine un¬
geduldige Sehnsucht nach der Kaiserkrone noch nicht genügend er¬
klärt , wie der König ohne den äußersten Zwang , den der Papst
seinerseits doch nicht gut gegen ihn anwenden konnte , in eine solche
Herabmindernng des Königthums , in solche Gefährdung der eigenen
Zukunft willigen mochte . Oder hat er etwa nur deshalb so viel
zngesagt , weil er bei sich schon entschlossen war , cs doch nicht zu
halten ?

In Spcicr hat er es gethan — an demselben Orte , von
welchem aus die deutschen Fürsten vor fast nenn Jahren ihre stolze
Erklärung über die Rechte des Reiches an den Papst gerichtet
hatten , im Beisein eines Mannes , der ihr bcigetretcn war , wenn
er sie nicht etwa selbst verfaßt hat , des Bischofs Konrad von Spcier ,
welcher aber nun als Kanzler Otto ' s dessen Gelöbniß unter goldenem
Siegel ansfcrtigte , ein durch seine Unrühmlichkeit und seine unheil¬
vollen Folgen denkwürdiges Monument deutscher Geschichte . Sonst
ist kein Fürst als Zeuge der Urkunde genannt , und keine Spur
deutet darauf hin , daß sie in der nächsten Zeit Anderen in Deutsch¬
land als den unmittelbar Betheiligten kund ward . Man mag des¬
halb darüber streiten , ob sie für das Reich mehr Rechtskraft hatte ,
als Otto ' s allerdings in weniger feierlichen Formen vollzogene Ver¬
pflichtungen von l198 oder l20l U : Otto persönlich war in jedem
Falle durch sic gebunden , und wer etwa künftig die Gunst der
Kurie gegen ihn suchte , der hatte dafür zu sorgen , daß er nicht
hinter seinen Zugeständnissen zurückblicb . Und auch das ist nicht
bedeutungslos , daß der König , welchen seine früheren Verbriefungcn
zu einer Erneuerung derselben erst nach der Kaiscrkrönung ver -

6 Ficker , Forsch , z . Reichs - und Rechtspesch . Italiens II , 395 bestreitet
ihre Rechtsverbindlichkeit für das Reich . Auf ihr Bekanntsein in weiteren Krei¬
sen könnte der Umstand bezogen werden , daß , als Otto am 19 . Mai dem Erz¬
bischöfe von Magdeburg seine Zugeständnisse vom letzten Sommer verbriefte , die
Verzichtleistung auf das Spolienrecht nicht mehr wiederholt wurde . Aber diese
Auslassung erklärt sich noch einfacher durch die Annahme , daß inzwischen schon
bekannt geworden war , wie Otto schon 1198 allgemein ans das Spolienrecht
verzichtet habe . Daran aber , daß Konrad von Speier persönlich die Ausfertigung
veranlaßt habe , kann billig nicht gezweifelt werden , da ein stellvertretender Notar
<xsr irmnns X . ) nicht genannt , die Urkunde an seinem Sitze gegeben und ein
Aufenthalt Aonrads gerade in dieser Zeit außerhalb Speiers nicht nachweisbar ist .
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pflichteten , schon jetzt sich zn einer solchen verstand ' ) . Denn eben
dadurch erwarb er sich wohl die bestimmte Zusage der Krönung ,
so daß jetzt mit den Reichsfürsten über die Ausführung des Römer -
znges verhandelt und zn diesem Zwecke ein Reichstag in Wirzbnrg
ans den Sonntag nach Pfingsten ungesagt werden konnte 2 ) .

Während nun die Kardinallcgatcn in kirchlichen Geschäften
nordwärts gingen und , nachdem sie Sachsen besucht hatten , einen
längere » Aufenthalt in Köln nahinen ^ ) , wandte Otto sich nach
Osten . Am Anfänge des Mai kam er nach Altcnbnrg Z , und nach -

tz lieg , de uc ^ . Imp . ur . 77 von 1201 : Omuin vero praedictn tsm
iuramento «purm scripta tirmulio . cum impcrii iuero corouam ndeptus .

Beschworen scheint Otto die neue Urkunde von >209 nicht zu haben .
2) Daß Otto nicht schon ans einem Hoftagc zu Hagenau in den Fasten

cxpeditioucm in Itnlinm priucipidus cdixit (Otto s . IIIns . c . 5k ) , ist in Er¬
läuterungen Nr . VII gezeigt . Der Jrrthnm mag daher stammen , daß Otto
wohl wahrend seines Aufenthaltes auf dem linken Rhcinnfer den Reichstag zu
Wirzbnrg ansschrieb , auf welchem dann die Romsahrt beschlossen wurde .

V Xmi . <? ol . mnx . p . 821 : singulns civitutcs tam 8axouic ^ uum

Vlemnunie risitnntes ct iustitium umkchuc ccckcslls tacieutss . post pnsclm
zMärz 29 . ) l 'olouinm veueruut , udi n I ' lleodcrico Col . urcliielecto .
snsccpti et umAuo liouorc psr dies 15 sunt deteuti ; cl . klein . Deod . p .
«!01 i per ! 5 . dies Ooloine mornin teccrunk . Es ist deshalb nicht gut möglich ,
mit Schirrmachcr , Kurf . S . 15 Anm . 2 diese Dauer ihres Aufenthalts zn be¬
streiten . Er hat auch sonst llei » . mißverstanden ; denn dieser erzählt nicht , daß
die Legaten „ erst " am 12 . Mai in Köln waren , sondern sie wurden nach ihm um
den 21 . April dort erwartet , waren am l2 . Mai noch dort , und sie sind anscheinend ,
wenn klein . Ilcod . richtig gedeutet wird , gleich daraus von Köln abgereist . Am
21 . Mai waren sic in Wirzbnrg .

>) Einzige Quelle ( s. äVicIicrl , De Ottouis IV et Philipp ! csrtnm . p .
150 u . 205 ^ ist 4rnold . VII . 10 : iudietn est curia in Xlteuburg , epie alio
nomine I ' üsue nunenpatur , udi etinm iugeus patrimouium impsrator pos -
sidet comltis liavvodouis cum Castro I - isuic et 6 ' oldiü , ezuod imp . pride -
ricus 509 marcis a comite comparavit (vgl . Friedr . I . kl58 Jan . 1 . Stumpf
.1792 ) . IIInc couveucruut Alisueuses et 6' isususes (von Böhmer und Lap¬
penberg als Zeitzer erklärt ; aber was soll deren besondere Erwähnung ? ) , poloui
et Ilocmi et IIuMiri . In der einzigen erhaltenen Urkunde des Königs aus
Altcnbnrg 2 . Mai für Stade . twi ^ . tluell . III , 781 . liiedel , Lad . itrand .
2lbth . II . 1 , 1 ) wird dieser Anscnthalt nicht als curia bezeichnet , und es ist zu
beachten , daß von den geistlichen Fürsten des Nordostcns nur der Erzbischof von
Magdeburg als Zeuge erscheint , während die weltlichen ziemlich vollständig ver¬
treten sind : der " Herzog von Sachsen , die Markgrafen von Meissen und Bran¬
denburg , der Landgraf von Thüringen u . s . w . Bon der Anwesenheit der I ' oloni ,
Noemi ' , V' ugari keine Spur . Abel S . 23 verlegt hierher die Unterwerfung
Otakars von Böhmen ; Palackp und Höfler ( Mitth . d . Ver . f. Gesch . d . Deut¬
schen in Böhmen VII , 138 ) nehmen wenigstens seine Anwesenheit an — Beides ,
wie mir scheint , ohne Grund . Denn wenn überhaupt auf Arnolds Iloemi Ge¬
wicht gelegt werden soll , wer will sagen , ob gerade der König gekommen war ?
Es können auch ihm feindliche Böhmen in Altenburg gewesen sein , wo die Wet¬
tiner mit ihrem Anhänge dominirten . Die Anwesenheit der poloni könnte allen¬
falls auf den Streit zwischen Konrad von der Ostmark und seinem Schwa¬
ger Wladislaw von Polen bezogen werden , welchen allein LNrou . ) Iout . 8eren .
äl . 6k . 8s . XXIII , p . 170 !>. a . 1209 berichtet . — Ucbrigens ist Arnold auch

sonst hier ziemlich flüchtig . Er fährt fort : ivi mnltis ne ^ otiis determiuatis et
paco iurata , gue in omuivus precedentidus curiis Urmata est , hat aber
vorher nur den Reichstag in Frankfurt erzählt .

10 *
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dem er hier von den Fürsten und Grafen des Nordostens , welche
in ziemlicher Zahl anwesend waren , wie in den vorher von ihm
durchzogenen Rcichstheilen den Landfrieden hatte beschwören lassen ,
kehrte er nach dem Himmclfahrtstage , der noch in Merseburg ge¬
feiert ward ^) , endlich in seine Heimath zurück , nach Brannschweig ,
welches vor einem Jahre sein letzter Halt gewesen war .

Welch Wandel der Dinge ! Otto mochte des blinden Engel¬
bert von Zülpich gedenken , der ihm in den schlimmen Tagen des Jahres
1205 , als alle ihn verloren gaben , Math zngcsprochen hatte . Was
Gott voransbcstimmt habe , das müsse sich doch erfüllen , und vvr -
ausbcstimmt sei , das hatte Engelbert angeblich schon der Mutter
Otto ' s gesagt , daß er einst Kaiser werden solle ^) . Nun , die Er¬
füllung dieser Prophezeiung stand unmittelbar bevor , und gleichsam
um sie und die Rückkehr der Kaiserkrone an den sächsischen Stamm
zu feiern , füllte sich Brannschweig mit den geistlichen und weltlichen
Würdenträgern des Sachsenlandes , welche Otto zu einem glänzen¬
den Pfingstfeste dorthin geladen und zum Theil gleich von Altcn -
burg mitgcbracht hatte . Seine Freunde , hatte der König gesagt ,
wünsche er bei sich zu sehen , und das waren am Ende jetzt Alle ,
am meisten gewiß diejenigen , welche von ihm , nachdem er mit
ihrer Hülse sein Ziel erreicht , jetzt die Erfüllung seiner früheren
Versprechungen erwarteten . Da war der Erzbischof von Magde¬
burg , dessen verständigem Rathc er hauptsächlich seine schnellen
Erfolgte verdankte , die Bischöfe von Hildcsheim , Merseburg und
Havelberg und der nach der Abdankung Konrads von Krosigk in
Halberstadt erwählte Graf Friedrich von Kirchbcrg , welcher wahr¬
scheinlich damals in Brannschweig die Regalien vom Könige empfing -' ) .
Von Rcichsäbten werden Hugold von Korvei und Heribert von
Werden als Gäste Otto 's genannt . Die Laienfürsten Sachsens aber
waren sämmtlich seiner Einladung gefolgt : Herzog Bernhard , Land¬
graf Hermann von Thüringen , die Markgrafen Albrecht von Branden¬
burg , Konrad von Landsberg und Dietrich von Meissen , dazu sehr
viele Grafen und unzählige Ritter . Für sie Alle wurde über¬
reichlich auf Kosten des Königs gesorgt Z . An Mitteln fehlte cs

0 ließ . Ott . ui -. 6 > ungedruckte Urkunde für Kloster Buch .
2) Orissur . lloistorb . llini . iiiirno . VI , 10 . Bgl . Bd . I . S . 77 .
2) Olirou , llallierstnd . zi . 122 : uil regsm Ottoiioui neeossit et pueto ,

HiioU d . Oouradus exise . cum eo pvpigsrnt , rnto lindito , rogniis siniul ub
oo ueevpit , zum Jahre 1209 . Friedrich ist früher am Hofe Otto ' s nicht nach -
zuweisen . Vgl . über ihn Zcitschr . d . Harzvcreins IX , 30 .

0 Xriiolä . I . e . : von Altenberg rux tneieiu suniii voiivortit llruusivieli ,
uvl tostuni psntocostou ( 17 . Mai ) soUeiuiniiter oelolirnvit . ^4d quod rox
niiiieos tnutum Uimiliarss ndesss voluit . und nun eine Aste der Gäste , die
eben nur Angehörige des alten sächsischen Herzogthums und seiner Marken auf -
zählt . Aus die entgegenstchende Notiz der Ilist . imperatorum : uuivorsos
ziriiieipeo congrognvit et lostuni iioutoeostou llruiissivioli euiu Ulis glo¬
riose perogit , ist gar kein Gewicht zu legen (vgl . Schirrmacher , Kurf . S . 04
Anm . 2 ). Denn die Zuverlässigkeit der Liste wird durch die Zcugcnreihe einer
Urkunde Otto ' s vom 19 . Mai bestätigt , während sic durch diese rücksichtlich der
Grafen , in Betreff deren Arnold , sich mit einem non ornt iininsrus begnügt ,
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ihm nicht mehr , da er bei seinem Umzuge durch das Reich selbst¬
verständlich sich auch der verschiedenen königlichen Einkünfte ver¬
sichert hatte i ) .

Ottv 's fürstliche Gäste haben sich indessen nicht ganz ungestört
dem Festesjubcl hingcben können : ein unangenehmer Zwischenfall
trübte ihnen gleich den Pfingsttag ( 17 . Mai ) selbst . Denn Erz¬
bischof Albrccht von Magdeburg , welcher das Hochamt hielt , wies
den Markgrafen Dietrich von Meissen als einen Gebannten öffentlich
vor der ganzen Versammlung aus der Kirche und nahm auf die
Vorstellungen des Königs so wenig Rücksicht , daß Otto selbst mit
seinem beschämten Gaste die Kirche verließ . Erst am anderen Tage
wurde der ärgerliche Streit beigclegt und zwar dadurch , daß Dietrich
den Forderungen des Erzbischofs Genüge that ^) , sei cs daß dieser
wirklich im Rechte war , sei es daß Dietrich nachgab , um es nicht
mit dem Kirchenfürsten zu verderben , der in dem Eheschcidungs -
proccsse seiner Schwester Adcla von Böhmen päpstlicher Delcgirter
war 3 ) .

Damit war die Sache abgcthan . Obwohl Otto mit einigem
Grunde sich durch das taktlose Verfahren des Erzbischofs hätte
beleidigt fühlen können , ihr bisheriges gutes Einvernehmen vauerte
wenigstens äußerlich fort , und als Otto am l9 . Mai die Zugeständ¬
nisse , welche er Albrccht vor seiner Erhebung gemacht hatte , in

ergänze wird . Von Grafen waren nach der Urkunde anwesend : Friedrich von
Brehna , Adolf von Schauenburg , Bnrchard von Mansfeld , Elger von Hohen¬
stein und Gebhard Burggraf von Magdeburg , in Wirklichkeit aber gewiß noch
viele mehr . Denn es läßt sich nicht absehen , weshalb der König z. B . Bernhard
von Wölpe , Gnnzclin von Schwerin , Adolf von Dassel , Günther und Heinrich
von Schwarzbnrg ( die Brüder des Erzbischofs Albrccht !) , welche auch in Alten -
bnrg gewesen waren , nicht als nmieos tllmiliares betrachtet und nicht auch wie
die stncisten der von ^ rnolä . und der Urkunde Genannten gleich nach Braun¬
schweig mitgenommen haben sollte . Jene Urkunde enthält zwar auch die Rceog -
nitionszeilc des Hofkanzlers Konrad von Speier . Da aber ausdrücklich erwähnt
wird , das; sie per inanns IValtlreri protlronot . gegeben sei und da Arnold die
Anwesenheit Ronrads nicht erwähnt , wird derselbe kaum zur Stelle gewesen sein ,
so daß das Fest in Braunschweig in der That als ein ausschließlich sächsisches
anznsehen ist . Vgl . die Schilderung der brannschw . Rcimchronik V . 6509 , welche
indessen von V . 652b an : Do äer Iiol> ivns eren vol , solche Ereignisse , welche
nachweislich erst dem folgenden Wirzbnrger Reichstage angehören , schon hier¬
her zieht .

st Reimchronik V . 6503 vor der Erzählung des Festes ; das gesammelte
Geld war nach ihr für den Römerzug bestimmt .

st lieber diesen Vorfall haben wir zwei zeitgenössische , aber abweichende Be¬
richte . Nach Xrnolä . VII , 16 : nreliiepiseopns mnrelrionein pro notn öx -
eoininnnientionis äivinis Interesse uoinit ; nach der Schöppenchronik S . 134
aber , d . h . nach der ihr hier zu Grunde liegenden Biographie Albrcchts , hat dieser
den Markgrafen selbst nucker äs missen gebannt . Nach Xrnolä . geht der
König mit dem Markgrafen hinaus ; nach der Schöppcnchronik verläßt letzterer
allein die Kirche , der Erzbischof ärot ' ou nt äer starken vor allen vorstsn
nnä vor äsin koninge . Eine Entscheidung ist nicht möglich , auch ziemlich gleich¬
gültig . Ich kann für Albrechts Auftreten keinen andern Grund finden , als daß
der Markgraf dem Kloster Lautcrberg einen seiner Kleriker zum Pfarrer in Nien¬
dorf aufgezwungen hat . Oiiron . stlont . 8sr . ül . ( I . 8s . XXIII , 176 .

st Innoe . Xpist . XI . 184 vom 11 . December 1208 .
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feierlichen Formen verbriefte , ging er znm Theil über das damals

Gebotene noch hinaus H . Hatte der König vorher zugesagt , im

erzbischöflichen Gebiete keine neuen Zoll - und Münzstätten cinzu -

richten , so dehnte er diese Verpflichtung jetzt auf diejenigen Länder

ans , in welchen das Magdeburger Gepräge von Alters her Umlauf

halte , das heißt also wohl auf solche , mit denen Magdeburg haupt¬

sächlich in kaufmännischem Verkehre stand . Eine Erneuerung der

besonderen Verzichtlcistung auf das Spolienrecht mochte deshalb

überflüssig scheinen , weil ' Otto schon in die allgemeine Preisgabe

desselben gewilligt hatte ; doch verzichtete er jetzt auch auf das so¬

genannte Regalienrecht und zwar in wörtlicher Wiederholung der

durch König ' Philipp dem Erzbischöfe und feinen Snffraganen am

22 . September l204 gewährten Vergünstigung . Ans den Ein¬

künften eines erledigten Bistlmms , weiche bis zur Wicdcrbcsetzung

an das Reich zu fallen pflegten , sollten zuerst die von dem ver¬

storbenen Bischöfe hintcrlasfenen Schulden getilgt , der Rest aber

zum Besten des Nachfolgers anfbewahrt werden

Daß in dieser Acrbriefung nichts von jener Zusage wiedcr -

kchrt , welche Otto das Jahr zuvor dem Erzbischöfe in Bezug auf

seine künftige dänische Politik und die Wicdcreroberung Holsteins

gegeben hatte , kann keinen Anstoß erregen . Die Kenntnis ; dieser

Abmachung blieb eben am besten auf den Kreis der unmittelbar

Betheiligten und Eingeweihten beschränkt , solange die Möglichkeit

ihrer Ausführung noch ganz in der Ferne lag , und Herzog Bernhard

von Sachsen handelte sehr unklug , als er öffentlich auf sic hinzu -

deuten wagte . I » ziemlich erhöhter Stimmung nämlich redete er

den ehernen Löwen , welchen Herzog Heinrich im Jahre 1100 vor

der Blasienkirche aufgestellt hatte , mit folgenden Worten an : „ Was

sperrst Du deinen Rachen noch immer nach dem Osten ans ? Du

hast ja , was du wolltest ; wende dich jetzt lieber nach Norden ."

Man lachte über den unzeitigen Scherz , dessen Sinn unmöglich

mißverstanden werden konnte ch . Leute freilich , wie der von den

Dänen vertriebene holsteinische Graf Adolf von Schauenburg oder

Gras Adolf von Dassel , welcher Ratzebnrg eingebüßt hatte , oder

p Was Otto einst gelobt bat h . o . S . 103 ), wird hier in zwei Urkunden
vertheilt , von denen die eine Ovroken . ( ' >>ä . äh >1 Urmut . IV , 035 einen Theil
der auf das wclfischc Hansgnt . die andere , in den Formen des Privilegs ausgc -
fertigte Oriw . llnstl . Ill , 639 , die auf die königlichen Gerechtsame bezüglichen
Zugeständnisse enthält . Da die im vorigen Sommer versprochenen Gelder nicht
wiederkehren , dürften sic inzwischen gezahlt worden sein , lieber die holsteinische
Frage s . u . — Diese Beurkundungen saßt min Schirrmacher , Kurf . S . II als
eine Entschädigung des Erzbischofs dafür ans , daß er nicht auch die Knrwürde
erhalten konnte . Er hat übersehen , daß sie die Ausführung eines schon im Juli
1208 gegebenen Versprechens sind — gegeben für Albrechts Unterstützung des
welfischen Königthnms — und mit der angeblichen Berthcilnng der Knrstimmen
deshalb gar nichts zu schaffen haben .

'0 S . o . S . 103 . Bgj . Scheffer - Boichorst , Friedrichs I . letzter Streit S . 192 .
ff -Iriiylil . I . o . : Cum » inninm letitin aunnänret . üornarUus clnx etc .

iio » 8ii >6 » Umirations umltornir , , czni lroe äietui » :>kt !» s intelU ^ elmnt .
Arnold hat den Herzog schon vorher totns idotivns genannt .
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Graf Gunzelin von Schwerin , der erst im vorigen Jahre schwer
vvn den Dänen heimgesucht worden war , mögen dem lustigen , znm
Kriege gegen Dänemark mahnenden Herzoge aus vollem Herzen
beigestimmt haben . Aber in Braunschwcig waren Andere anwesend ,
deren dynastische Interessen gerade das Gcgentheil forderten : Land¬
graf Hermann von Thüringen , der Schwiegervater des von König
Waldemar zum Grafen von Holstein eingesetzten Albrccht von Qrla -
münde , und Otto ' s jüngster Bruder Wilhelm von Lüneburg , der
Schwager des Dänenkönigs , und namentlich Wilhelm hatte , wenn
der Zusammenstoß mit dem nordischen Nachbarn erfolgte . Viel zu
verlieren . Wir erfahren leider nicht , wie König Otto selbst über
die Sache dachte und ob er etwa durch den Verkehr mit dein Schauen -
bnrgcr , welcher in der letzten Zeit viel um ihn gewesen war , sich
persönlich für dessen Recht hatte begeistern lassen . In jedem Falle
war er nach der früheren Abmachung mit Erzbischof Albrccht erst
dann für den Grafen einzntreten verpflichtet , wenn jener es ver¬
langte , und Albrccht hat ein solches Verlangen jetzt sicherlich noch
nicht gestellt . Da er mit anderen Bischöfen am 4 . November vom
Papste beauftragt worden war , den nicht anerkannten und längst
gebannten Erzbischof Waldemar von Bremen zum letzten Male
vvrzuladcn und jeden Verkehr mit demselben durch geistliche Strafen
zu ahnden konnte er unmöglich irgend einem Vorgehen in den
elbischen Angelegenheiten zustimmcn , welches ganz von selbst zu
einer Verbindung mit dem ja schon im Kampfe gegen Dänemark
stehenden Waldemar geführt , dadurch den König ' mit dem Papste
überworfen , die Kaiscrkrönung zum mindesten verzögert und in
seinen Cvnscqucuzeu vielleicht sogar den inneren Friede » des Reiches
wieder in Frage gestellt haben würde . Statt mit Walvemar ge¬
meinschaftliche Sache zu machen , ließ man geschehen , daß er nun
vollends zu Grunde ging . Waldemar verlor Stade neuerdings an
seinen Nebenbuhler , den von den Dänen beschützten Gcgcnbischof
Burkhard - ) , und ist noch im Laufe dcS Jahres 1209 ganz aus dem
bremischen Bisthum vertrieben worden -' ) : — durch wen , wird uns
zwar nicht berichtet , aber es geschah , wenn auch vielleicht nicht
durch unmittelbares Eingreifen des deutschen Königs H , so doch ohne
Zweifel durch sein Zulassen und im besten Einverständnisse mit
deni Däncnkönige , der ihm das eroberte Stade ausgeliefert hattet .

0 S . o . S , 115 .
- j Xruolä . VII , II .

Linon . Daniarnn bei , Imiigsvole III . 263 (Xun . I , un >I . eil . lVnitx in
Nordalbing . Studien V , so ) .

0 Jnnoccuz hat , da Waldemar auch der letzten Vorladung nicht Gehör
gab , am 2 . Juli Otto aufgefordert , sieut ckeuin tinros ot oaLlosirun Roinannin
äiliAis , ihn aus Bremen zu vertreiben und überall zu verfolgen , bis derselbe zur
Besinnung komme . Den Snffragancn wurde gleichzeitig befohlen , gegen ihn und
seine Anhänger nachdrücklich Bann und Interdikt zu brauchen , lchüst . XII , 63 ,
berichtigt im Hamburg . Urkbch . S . 331 .

st Otto für Stade 2 . Mai 1209 . Orig . Ouell . III , 784 : inspsota ticks -
liuin nootroruin . gui 8ta6iis inlratzitant , tlsroeione . Diese üir städtische
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Da König Waldemar nach der Besitznahme Nordalbingiens seine
Aufmerksamkeit überhaupt mehr den vstbaltischcn Küstenländern zu¬
gekehrt hatte und deshalb einen Konflikt mit Deutschland offenbar
zu vermeiden suchte , ferner da Silo seinerseits allen Grund hatte ,
einem Zusammenstöße mit Dänemark vorläufig sorgsam aus dem
Wege zu gehen , und Erzbischof Albrccht endlich durchaus nicht auf
augenblicklicher Ausführung der von Ltto empfangenen Zusage
bestand , so blieb die Lösung der holsteinischen Frage auch jetzt
wieder der Zukunft aufgespart *) . Wichtiger und dringender als die
Befreiung der während der Bürgerkriege au die Dänen verlorenen
deutschen Gebiete erschien die Besitznahme Italiens durch den
deutschen König und die Herstellung der dortigen Reichsrcchte ; dem
Könige selbst aber lag nnchstdem wohl nichts mehr am Herzen als
die Erfüllung der früher seinem Llhcim von England gegebenen
Versprechungen und die Befriedigung seines eigenen Hasses gegen
Frankreich . Es ist kein Zweifel , auch diese Dinge sind während
des Brauuschweigcr Festes zur Sprache gekommen .

Im Aufträge deS Königs war sein Bruder Heinrich der Pfalz¬
graf am Rhein , oder , wie er sich gern nennen hörte , der Herzog
von Sachsen , zu Anfang des Winters nach England gegangen ^) ,
begleitet von seinem Sohne und von Stto ' s Seneschall Konrad von
Wilre , welchen dieser auch sonst für seine englischen Angelegenheiten
zu brauchen Pflegte , besonders wenn cs sich um das Flüssigmachcn
englischen Geldes handelte . Das ist auch dieses Mal wieder ein
Zweck der Sendung gewesen , und er wurde erreicht . König Johann
hat , als der Pfalzgraf sich gegen Ende des Mürz verabschiedete ,
nicht nur ihn mit beträchtlichen Geldgeschenken und den Sencichall

Rechtsverhältnisse sehr interessante nnd ost angezogene Urkunde ist in ihrer poli¬
tischen Bedeutung bisher nicht recht gewürdigt worden . Sie enthält in der That
ein Stück welfischer Restaurationspolitik , insofern Otto ' s Bruder Pfalzgraf Hein¬
rich , auf dessen Autheil Stade bei der Erbschicht von 1202 gekommen war , nach¬
her zu Gunsten Bremens hatte verzichten müssen , s . o . Bd . I . S . 325 . Otto
scheint cs ihm jetzt nicht wieder überlassen zu haben , wenigstens nicht gleich .

h So ließ Albrccht auch geschehen , daß die Ausführung der früheren Ver¬

sprechungen über Haldensleben durch Otto vertagt ward , bis äoinino ». parti -
>»N8 Italias nostrnin rsclitnm prospsrants post introitnin nostrnin in 8axo -
niairi intra Spatium 6 ovckomaüarum .

2) Pfalzgraf Heinrich ist nach dem Frankfurter Reichstage bei seinem
Bruder nur bis zu dessen Ausenthalt in Speier im December l208 nachweisbar .
IlvA . Ott . nr . 37 . Während dieser sich nach Schwaben wandte , wird jener nach
England gegangen sein . ümn . cls Ounstaplia sei . Imarck , J .nn . monast . III ,
31 : 1209 Otto (!) tilius ckueis 8axonias venit in J .nAÜam . Logsr cks
lVsnckover sei . Ooxe III , 225 : 1209 rsx ,1ol >. ack natals clamini lnit apnä
Uristollum . IIsin cls vonit in ^ .ngiiam ckux 8uavias ( ! > Ilsnrieus sx
parts Otlionis rsgis THomannoruin aci rsAem ^ nAloruin . Nach dem 24 . März
( s . u . ) reiste er heim , ließ aber seinen Sohn Heinrich dort , wie aus vielen
Geldanweisungen des Königs Johann pro vacliis , pro 7 ulnis linse tsls , pro
tunisis , pro Isetaria , in minutis sxpsnsis sts . Ilsnrisi lilii cluois 8axoinnn
und für die Angehörigen seines Haushalts hervorgeht ; vgl . die einzelnen Posten
im Lotulus misae sei . Ilarckz ' ( 1844 ) p . 109 fs . Ich finde solcbe bis zum
21 . Mai 1210 .



Die Vorbereitung der Romfahrt , 1209 .
153

mit vollständiger Abgabenfreiheit für seine Güter im Königreiche
bedachtst , sondern ihnen noch eine ansehnliche Summe für Otto
mitgegeben . Indessen , Geld zu erhalten , war dies Mal nicht der
einzige und nicht der vornehmste Zweck der Abgesandten . Die
Zerwürfnisse nämlich , in welche König Johann mit seinem Erz¬
bischöfe von Cantcrburh Stephan Langtvn und dadurch auch mit
dem Papste gcrathcn war , brachten Otto in eine so überaus pein¬
liche Stellung zwischen den beiden ihm befreundeten und gleichmäßig
unentbehrlichen Gegnern , daß man in Rvm selbst die Uebcrzeugnng
hegte , Johann werde eben ans Rücksicht ans seinen Neffen und in
Anbetracht der Vvrtheile , welche ihm dieser bieten konnte , schließlich
zum Einlenken bereit sei » . Es ist in der That schon im September
zwischen dem Könige und Langton verhandelt wurden , und obwohl
diese ersten Anknüpfungen ohne ein greifbares Ergebniß geblieben
sind , so glaubte doch pangton selbst am Anfänge des Jahres 1209 ,
daß er bald nach England werde znrückkehren dürfen st . Da hat
nun Otto Angegriffen : durch seinen Bruder ließ er dem Oheime
zur Versöhnung mit dem Papste rathen , und dieser Rath wurde
anscheinend von einer Anzahl deutscher Fürsten unterstützt , von
welchen der Pfalzgraf Briefe nach England mitbekamst . Johann
aber zeigte sich diesem Rathe zugänglich ; wenigstens antwortete er
den Fürsten , daß er demselben sich fügen wolle , soweit es irgend
angehest . Er hatte damals einiges Recht zu der Annahme , daß
er um den Preis der Nachgiebigkeit im Kirchenstreitc vom Papste
freie Hand , wenn nicht gar Beistand gegen Frankreich bekommen
könnte , dessen Verhältnis^ zu Rom sich noch mehr getrübt hatte .
Denn nachdem die Einsprache des französischen Königs gegen die
Erhebung des Welsen und seine Forderung deutscher Grenzstrichc

st Heinrich erhielt am 24 . Min -, baar NNW Mark , dann 400 zur Besol¬
dung seiner Knechte und Schuhen , und noch besonders 130 Marl . It :>r <h -. Not .
>!t . patent . I , 89 d . Das Privileg für Konrad von Wilre ist vom gleichen
Tage ibid . und ebenso ein Handclsprivileg für die Bürger von Utrecht , welches
der König ihnen aus Liebe zu ihrem Bischöfe und zu dem Pfalzgrafen verlieh ,
ibid . pst 90 .

2) Pauli , Gesch . v . England III , 343 . 345 .
st ^ nn . Us tVaverleia n . 1208 bei Imard II , 201 : IstnArnnto umls -

lioio isto fStreit mit den Bischöfen ) vsnit llourieus dnx 8axoniao in stnAliam
ad avuncnlum sunm rvAem I ., supplieans pro paoo veolssia ret 'nrinanda
et pro aroldspisoopo roooneiliando . Nostea soripsit rrx Otlro reg ! I . et
pro paee eeelssias et pro aopo . rsoouoiliando . Das ; auch deutsche Fürsten
an Johann geschrieben haben , ist nur aus seiner Antwort vom 24 . MLr ; 1209
an zahlreiche genannte Fürsten Ilard ^ , Itot . tit . patent . I , 91 >> bekannt : Ickt -
tsras ipiorundain ex vobis snsoepnnus , rpias nepos nooter rsx OtNo nobis
«lostinavit . . . , cpras cle voluntats et oonseientnr oinnium vestrui » oina -
nasoo ersctimns . Die Briefe waren also wohl ans dem Frankfurter Reichstage
vereinbart worden . Leider geht Johann auf ihren Inhalt nicht weiter ein .

st Habuiinus super üs , guao nobis eonsnluistis . niagnuiu traotatnm
et diligous eonsiliuin euin tidvlibus nostris , gui nobis vousuiusruut , guod
nos eonsilio et volnntnti vestrae aclguieseereinns , «pintenns de iure possemus .
Das ; von Deutschland in dem angegebenen Sinne aus Johann eingewirkt wurde ,
zeigt die Stelle der .^ mi . IVnverl . unten S . 154 Anm . 3 .
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von Jnnocenz III . zurückgewiescn worden war , nachdem Frankreichs

Kandidat für den deutschen Thron gerade deshalb nicht hatte durch¬

dringen können , weil Jnnocenz alle Mittel zu Gunsten Otto ' s ein¬

setzte , und nachdem des Königs wiederholtes Gesuch um Scheidung

von der dänischen Jngcborg am 9 . Decembcr neuerdings abschlüg -

lich bcschicden worden warst , da hielt Philipp August nicht mehr

mit seiner Erbitterung zurück . Etwa im Januar wies er den

Kardinallegaten Gualo von S . Maria in Porticu aus seinem Reiche

auSst , zwar in höflichen Formen , aber doch so , daß deutlich ward ,
wie er mit dem Papste nichts mehr zu thun haben wollte , welcher

in Allem ihm entgegen war nnd sich als Beschützer seines Tod¬

feindes bewährt hatte .

Wie die Verhältnisse nun einmal lagen , bestand doch die

Möglichkeit , daß König Otto und Deutschland das Mittelglied ab -

gaben für eine gegen Frankreich gerichtete Verbindung des Papstes

mit England . An der Bereitwilligkeit Otto ' s , in diesem Sinne zu

wirken , brauchte Johann nicht zu zweifeln : cs kam darauf au , das

Reich selbst dafür zu gewinnen . Eine stattliche Gesandtschaft , an

ihrer Spitze Johanns Bruder Graf Wilhelm von Salisbury und
Raimund , der Prior der englischen Johanniter , begab sich nach

Deutschland ; es wäre , wie der König am 24 . Mürz in ihrer Be¬

glaubigung bei den deutschen Fürsten bemerkte , doch endlich au der

Zeit , daß sein Neffe für die vielen Opfer , die er ihm bisher ge¬

bracht habe , sich mit der That dankbar erweise und nun auch ihm

helfe , besonders da ja schon längst zwischen ihnen ein Bündnis ; be¬

stehe , das nicht gelöst werden könne und dürfe st .

Pfalzgraf Heinrich war zur Zeit des großen Pfingstfestes

wieder in Braunschwcigst , und die englischen Gesandten dürften

dort auch nicht gefehlt haben , besonders da sic hier einen großen

Thcil der Fürsten , an welche sie gewiesen waren , beisammen fanden .

Was sie ausgerichtet haben , wissen wir nicht : aber die Anekdote

von der Wette , welche der König von Frankreich an Otto verloren

y Upist . XI , 180 . 182 . et . Oelisls . Outul . äss ustss ur . 1101 .
'y Ilslisls I . e ., p . 515 .
o) Johanns Brief 1. s . UvAsr äs IVvuäovsr I . c . : ( Ilsurisus ) non

uaoäiss pseuniu uä opus Otüonis rsveptu rsputriurs inatnruvit . äluttl ».
kuris . Hist . iniuvi ' sä . illuääen II . 17 gestaltet den Satz in folgender bezeich¬
nenden Weise nur : non luoäion pevuuiuv tlissuuro , c; ncnn :rl > Xngliu sxtor -
ssrut idem rvx ä ., uä » pus Otlionis , muppätisi proinissoris st pureissiiui
sxläditoris , reespto vto . — Xnn . IVuverl . I . s . .- I ' osturoäo inisit rvx in
XIsinnnninm uä Otlionvin guutuor muj - uos viros , post guornin rsilituin
ovspit rsx aniiunin sunin nlicznnntnlnin initignrs st teinpsrure vsrsns
ssslssiuuu Abel , K . Otto S . 15 läßt , dadurch geirrt , daß Xnn : IVuverl . das
Jahr über Neujahr hinaus zählen , die Gesandtschaft schon zi » n Reichstage in
Frankfurt eintreffcn . Pauli III , 319 An » , hat das Richtige . — Unter den
Adressaten des königlichen Briefes fallen ans 0 . innrelUo Istrius , worunter
wohl die Ostmark zu verstehen ist <Ostrius ? ) , und die Herzoge von Zähriugen
und Brabant , von denen sonst nicht bekannt ist , wann sie ibren llcbertritt zu
Otto erklärt haben .

U Xrnolä . VII . 16 . Uv »:. Ott . ur . 62 .
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und nicht eingclöst haben soll , scheint gerade um diese Zeit ans

getaucht zu sein , gleichsam als Rechtfertigung für eine entschiedener

feindliche Haltung gegen Frankreich und für eine engere Verbindung

mit England Ö . König Johann aber ist der Ucberzeugung gewesen ,
daß jetzt Alles im besten Zuge fei ; er hat nach der Rückkehr seiner

Gesandte » die Geistlichkeit weniger schroff behandelt und , indem er

hierin den deutschen Wünschen nachkam , die Annäherung an den

Papst zu erleichtern gedacht , welchen dann Otto während des Rvmer -

zugcs vollends für ihre gemeinschaftlichen Pläne gewinnen mochte .

Wie blieb nachher die Erfüllung hinter der Erwartung zurück !

In England meinte man später , Otto habe trefflich zu versprechen ,

schlecht seine Versprechungen zu halten verstanden " ) .

Das Fest zu Brannschwcig war Otto ' s Abschied von der

Heimath . Als er nach gerade drei Jahren dorthin zurückkehrtc ,
war Alles wieder anders geworden , er selbst nicht mehr der all¬

gemein anerkannte König der Deutschen , als welcher er um die

Mitte der Pfingstwvche des Jahres 1209 ausgezogen war ch , froh

und stolz über seine bisherigen Erfolge und doch unbefriedigt , so¬

lange er nicht das Einzige , was ihm an irdischen Ehren fehlte , die

Kaiserkrone , sein nenne » konnte H . Sein Weg führte ihn über

Goslar auf der alten Kaiserstraße nach Walkenried , wo gerade 52

Aebtc des Cisterzienser -Ordcns unter dem Vorsitze des Abtes Hciden -

rcich von Morimund tagten . Von ihnen in ihre Brüderschaft aus¬

genommen und dann , natürlich auf feine Kosten , weiter begleitet ,

zog er am nächste » Sonntage , dem 24 . Mai , in das festlich ge¬

schmückte Wirzburg ein , wohin er die Fürsten zur endgültigen Fest

setznng der Rvmfahrt entboten hatte Da stimmte der geistliche

Sängcrchvr das Lied an : „ Gekommen bist du , der Ersehnte " , und

es empfing den König eine überaus stattliche Fttrstenversammlung ,

an ihrer Spitze die beiden päpstlichen Legaten , Hugo von Ostia und
Leo von S . Croce . Abt Arnold von Lübeck , dem wir eine an -

muthige Schilderung dieses Reichstages verdanken , zählt die Thcil -

Xrnolä . VII . 15 . Bgl . Bd . I . S . 77 Anm . 3 . Die Stelle des Olirou .
lest , ist zu streichen , da sie , aus Xn » . 8 . öust . katav . übernommen , keine selb¬
ständige Beweiskraft hat .

- ) S . S . 154 Anm . 3 .

2) lieber seine Reise Xrnolä . VII , >7 . Am 21 . Mai urkundet er in
Goslar . Heg . Ott . nr . 64 . Daß er „ mit königlicher Hand die dem Wohl¬
stände der Stadt geschlagenen Wunden thnnliebst heilte " (Langerscldt S . 120 ) ,
finde ick nirgends berichtet , lieber die Kaiserstratze von Goslar nach Nordhausen
s . Zcitschr . des Harzvereins l87ü S . III ff . Der Äbt von Morimund mag ein
alter Bekannter Otto ' s gewesen sein , da er bis 1199 Abt von Walkenried ge
wesen war . Winter , Cisterz . I , 161 .

Ollro » . tsnmziotr . p . öl .

-) Nach Xruoiä . I . o . ist der 24 . Mai der Tag seiner Ankunft , nach Ott »
s . Ilias , der für den Reichstag angcschte Termin . Otto hat in Wirzbnrg ge¬
urkundet Mai 31 . für Kl . Aldersbach No » . Lo . XXXI -» . 472 und für Wcissen -
burg zViirlltv -si » . Xov . snks . X . 254 extr . . Juni 2 . für Kl . Neuburg will 245 .
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nehmcr desselben ziemlich vollständig auf Z . Obenan steht der

Primas des -Reiches , Erzbischof Sigfrid von Mainz , mit seinen

Suffraganbischöfen von Hildeshcim , Verden , Halberstadt , Straschnrg ,

Spcier , Wirzburg , Augsburg , dem jüngst erwählten Konrad von

Konstanz - ) und den fürstlichen Aebten von Wcissenburg , Elwangcn ,

Fulda und Hersfeld . Gekommen waren ferner Erzbischof Eber¬

hard von Salzburg mit seinen Suffraganen von Freising , Regcns -

burg und Passau , und Erzbischof Johann von Trier mit dem Abte

von Prüm . Das Erzbisthum Bremen war dagegen , wohl wegen

der zur Zeit dort herrschenden Wirren , gar nicht vertreten ^) , und

auch die übrigen Erzdiocesen hatten nur Wenige entsendet : Köln ,

wo Erzbischof Dietrich gerade in diesen Tagen seine Weihe feierte ,

den Abt von Korvei , Magdeburg den Bischof von Havclbcrg und

Besangon den von Basel . Das aber gab dem Wirzbnrger Reichs¬

tage vor Allem Bedeutung , daß neben dem Pfalzgrafeu vom Rhein ,

den Herzogen von Sachsen , Baiern und Oesterreich , den Mark¬

grafen von Brandenburg , Meissen und Landsberg , überhaupt neben

den längst ans Otto ' s Seite getretenen Fürsten hier endlich auch

diejenigen erschienen , welche mit der förmlichen Anerkennung des

Königs znrückgchaltcn hatten , wie der König von Böhmen , sein

-4.1-noIä . I . e . zeigt sich , wenn auch nicht über alles , was in Wirzburg
vorgekomincu ist , so doch in dem , was er davon niitthcilt , ganz vortrefflich unter¬
richtet . Er muß hier nach einem Augenzeugen erzählt haben : denn daß er etwa
in der Liste der Anwesenden die Zeugenreihen von Urtnndc » copirt hätte , scheint
deshalb weniger annehmbar , weil die Königsnrkunden aus Wirzbnrg ( d . h . die
erhaltenen ) verhältnißmäßig wenig Zeugen darbieten , umgekehrt aber die Bischöfe
von Spcier und Wirzburg , welche unter diesen stehen , dem Verzeichnisse des
Autors fehlen . Dasselbe weicht obendrein vielfach von der in der Kanzlei beob¬
achteten Rangordnung ab . — Die Annahme eines 'Augenzeugen schließt nicht
aus , daß dieser sich nicht im Einzelnen geirrt haben könnte . Kardinal Leo war
nie Bischof der Sabina , und Erzbischof Dietrich - von Köln kann wenigstens am
24 . Mai nicht anwesend gedacht werden : -Vnn . (lol . mnx . 824 : sablmto
poot psntoeostsn ( 23 . Mai ) a Vrnioet . sziiseopo i » prosliitornm orUiuntnr
et seezusuti äoininioa , icl sst ootava penteeostes ( 24 . Mai ), n Oonräo Keo -
cliosnsl nntistite (Hugo von Lüttich ) prssentibus snÜrappnnsis snis in nepuin
conssoratur . Da der Reichstag noch bis 2 . Juni dauerte , könnte Dietrich wohl
noch nach seiner Weihe gekommen sein ; das ist mir aber nicht wahrscheinlich , da
auch von seinen Suffraganen Niemand in Wirzbnrg nachweisbar ist . Wenn
wir nun Dietrich von Köln aus der Liste 'Arnolds streichen müssen , so müssen wir
andererseits die beiven nur ans den Urkunden nachweisbaren Bischöfe ihr hinzu -
sügen . Korner p>. 836 hat zum Theil andere 'Namen als Arnold : aber er wirst
die Tage von Frankfurt und Wirzburg zusammen .

S . n . Erläuterungen VI .
ES ist möglich , daß der Bischof von Schwerin , welcher von Otto auf

der Reise nach Wirzburg 21 . Mai eine Bestätigung des Privilegs seines Paters
empfing lieg' , nr . 64 , mit nach Wirzburg gekommen ist . 'Nach dieser Bestätigung
und der Wiederholung derselben von 1211 Januar 4 . OriA . (luvltl III prast .
p . 48 möchte ich jedoch nicht Ficker , Reichsfürstenstand I . S . 275 bcistimmen , daß
er damals als Fürst angesehen worden sei . Otto bestätigt hier cinnntum aä
nos xoi-tinst , was Heinrich der Löwe als Herzog von Lachsen verliehen hat ,
auch die Zollfreiheit innerhalb des Herzogthums Sachsen und weist wenigstens
in einer Beziehung das Bisthum ausdrücklich an die Zustimmung cluaiL tune
rsAimntis .
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Bruder Markgraf Wladislaw Heinrich von Mähren und die Herzöge
von Zähringcn und Lothringen , oder welche gar offen gegen ihn
ausgetreten waren , wie der Herzog Heinrich von Brabant . Der
Letzte ist wahrscheinlich erst durch die Kardinallegaten , während
ihres Aufenthalts in Köln und am Nicderrhein 0 , von der Undurch -
führbarkcit jener Pläne überzeugt worden , für welche König Philipp
von Frankreich ihn geworben hatte : dem Manne , welcher um
3000 Mark sich dem Fremden verkaufte , ist es wohl zuzntrauen ,
daß die Hoffnung , durch den Schutz Otto 's und Englands die ver¬
tragsmäßige Rückzahlung jener Summe umgehen zu können , ihm
die Bekehrung bedeutend erleichterte . Sie erfolgte übrigens , wie
Jnnoccnz III . ihm und jenen anderen erst jetzt zur Besinnung ge¬
kommenen Fürsten vvransgcsagt hatte , viel zu spät , tim für sic noch
einen Anspruch auf besondere Dankbarkeit Otto ' s zu begründen —
der Herzog von Brabant wurde vielmehr mit dem Verluste der ihm
früher von Otto verliehenen , vom staufischen König für seinen Ueber -
tritt im Jahre 1204 bestätigten Abtei Nivellc bestraft — ; indessen
konnte Otto jetzt doch nicht umhin , bei seiner Verlobung mit der
schwäbischen Beatrix das Anrecht der ihm nun verschwägerten Fürsten
von Brabant und Böhmen auf einen Thcil des stansischen Erbgutes
zu berücksichtigen .

Denn nachdem auch in Wirzburg wie bei den voraugegaugenen
Zusammenkünften wieder der Laudfricde beschworen worden war ch ,

Um dieselbe Zeit schreibt König Johann von England an den Braban -
ter wie an einen Anhänger Otto ' s , s . o . S . 154 Anm . 3 . Die von Erzbischof
Dietrich von Köln vollzogene Erneuernng des von seinem Vorgänger Adolf ab¬
geschlossenen Bündnisses der kölnischen Kirche mit dem Herzoge wird in den Oliro -
üignss des dnes de llrnlmnt II . 143 freilich schon dem Jahre 1208 zngewiesen .
Doch nmfaßt dies anch die ersten Monate von 1209 .

2) Otto bcnrknndet den Rechtsspruch der Fürsten , welcher die Reichsuumittcl -

barkeit Nivcllc ' s sicherstellte , am 10 . Juni in Spcier . Notizenblatt 1851 . S . ISO .
Arnold . I . o . Vgl . Reimchronik V . 0528 ff . , welche aber die Wirz¬

burger Vorgänge irrig auf das Braunschweiger Fest verlegt . — Dieser Reichstag
zu Wirzbnrg hat in 'neuester Zeit sich viel anfbürden lassen müssen , wovon die
Zeitgenossen und Theilnehmcr nichts wußten . So erzählt Schirrmacher , Kurfürsten
S . 13 : „ Nicht ohne Widerstreben gegen die rheinfränkischcn Wähler Otto ' s hatten
sich dort auch die sächsischen Fürsten eingefnnden ." Dies Widerstreben spielt
überhaupt bei ihm eine große Rolle ; daß es für 1208 nicht begründet ist , habe
ich Erläuterungen V . kam Endes gezeigt , und daß cs sür die Zeit des Wirz¬
burger Reichstages erst recht nicht am Platze gewesen ist , versteht sich eigentlich
von selbst , da die sächsischen Fürsten ja unmittelbar vorher Otto ' s Gäste in
Braunschweig gewesen sind . Dessen erinnert Sch . sich leider nur zu spät S . 44 .
Aber jenes unfindbare Widerstreben ist nicbts gegegcn das viele Interessante , was
W . Wilmans , Reorganisation d . Kurf . S . 31 über den Wirzburger Tag weiß .
Der Landgraf von Thüringen läßt sich allerdings unter den Theilnehmern des¬
selben nicht Nachweisen — ' manche andere sächsische Fürsten auch nicht , denn sie
hatten ja eben schon mit Otto in Braunschweig zusammcngesesscn — ; Wilmans
aber kennt bei dem Landgrafen den Grund seines Ausbleibens : „ er hielt es nicht
der Mühe wcrth , seinen Groll und seine Widersetzlichkeit zu bergen , " und zwar
nach S . 41 , weil er angeblich mit der Einsetzung des Kurkollegs nicht einver¬
standen war . Denn nach Wilmans sind ja die Kurfürsten eben hier eingesetzt ,
resp . „ reorganisirt " , nach S . 36 zugleich null : mit den Erzämtern ausgestattet
worden . Die deutsche Geschichte wird durch die ihr von Wilmans bereiteten Ueber -
raschnngen nicht gefördert . Vgl . Svbels hist . Zeitschr . Bd . XXXII . S . 81 .
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hat der König in einer engeren Versammlung , zu welcher außer

den Kardinalen und einigen Rechtskundigen nur Männer fürstlichen

Ranges zugelassen wurden 0 , jene von den Fürsten selbst gewünschte ,

von ihm nur aus Gewissensscrupeln wegen der nahen Verwandt¬

schaft vorläufig beanstandete Verlobung endlich znm Abschlüsse ge¬

bracht . Aus dem Throne sitzend , so daß er sich gegenüber die

Legaten und ' zur Rechten seinen Bruder , den Pfalzgrafen , hatte ,

setzte er in längerer Rede aus einander , wie durch GotteS wunder¬

bare Führung er nun so weit erhöht worden sei , daß die Verbindung

mit der Prinzessin ihm nichts mehr geben könne , was er nicht

schon habe . Am wenigsten komme ihr Reichthnm für ihn in Be¬

tracht : da sie obendrein künftig die Hinterlassenschaft des Vaters

mit ihren gleichberechtigten Schwestern thcilen müsse , bliebe herzlich
wenig übrig 2 ) . Der Wunsch der erlauchten Versammlung wäre ,
daß er Beatrix heirathc , obwohl Jedermann wisse , wie nahe sic

" ihm verwandt sei . „ Aber " , so soll er sich ausgcdrückt haben , wenn

ich 6000 Jahre leben sollte , würde ich doch lieber so lange ledig

bleiben , als mir eine Gattin nehmen unter Gefährdung meiner

Seele . " Ob er nun mit gutem Gewissen in diese Ehe eintreten

dürfe oder nicht , das sollten die anwesenden Kardinäle , Prälaten

und Fürsten bei ihrem Seelcnheile prüfen , und ihrem Beschlüsse

werde er sich dann fügen . Um jeden Verdacht auszuschließen , als

ob er irgendwie ihre Entscheidung beeinflussen möchte , hielt er seinen

Bruder bei sich zurück , während die klebrigen sich zur Berathnng

entfernten

War die pathetische Scene wirklich nur eine Komvedie , wofür

sic zu Zeiten erklärt worden ist '' ) ? Da Jnnoccnz selbst dem Könige

0 .4.inotck . i . e . ; Otto s . Olas . <: . 51 : sxstrncto tiidnuali rsx eon -
soeiulit , ear (tinals8 Iiaben8 eoIIateralo8 , reü ^ nio prineipidn8 oirennme -
clsntidus .

2) 8i vsro ipwa ea8tra 350 ckwtribnautur sororilum , >pna8 stse ooutiu -
Zit Usrs !titL8 , xarnm L8t czuoct rv8tat . Otto erkennt also die Verpflichtung
der Theilung zu gleichem Rechte ausdrücklich an . Vgl . Bd . I . S . 435 . Anm . 1 .

b> Ich bin hier und im Folgenden der von .^ rnotck . Vit . 17 gegebenen
Darstellung gefolgt , welche durch einen zweiten Bericht bei Otto 8 . Otaa . o . 51
im Wesentlichen bestätigt , hie und da ergänzt wird . Während Otto von der
Rede des Königs , deren Gedankengang bei äa -nolä . ein ganz natürlicher ist ,
schweigt , weiß Arnold seinerseits weiter nichts von dem Hergange innerhalb der
privaten Berathnng . In diese aber sind nothwendig die zuin Beschlüsse erhobe¬
nen Anträge des Kardinals Hugo und des Abts von Morimnnd zu verlegen ,
welche Otto berichtet , freilich in der Weise , daß sie gleich in der öffentlichen
Verhandlung im Beisein des Königs gestellt worden seien . Da nun der ganze
Vorgang sich in den Formen eines vom Könige gefragten Rechtssprnches vollzieht ,
der König aber an dem Ausfälle desselben persönlich betheiligt war , scheint Ar¬
nolds Darstellung vorgezogen werden zu müssen , nach welcher der Spruch ohne
Beisein des Königs gesunden und dann durch den Mund eines Reichsfürsten —
der Kardinal und der Abt wären wohl kaum als Organe des Reichstages zu¬
lässig gewesen — dem Könige kundgethan wurde - lieber Inhalt und Ausführung
des Spruches stimmen Arnold und Otto , von Kleinigkeiten abgesehen , überein .

Vgl . Geschichte der päpstlichen Nuntien in Deutschland (Franks , n . Leip¬
zig 17881 , deren Verfasser , wie ich glaube , I . I . Moser ist , Bd . I . S - 172 ff .
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jede irgend nöthige Dispensation wiederholt zugesichert hatte , da
die Legaten schon bei ihrem ersten Zusammentreffen mit dem Könige
die Vollmacht zur Ertheilnng der Dispensation in der Tasche ge¬
habt hatten und da Otto aus ihrer Beglaubigung dies wußtest ,
kouute er da als römischer Christ sich wirklich noch in seinem Ge¬
wissen beunruhigt fühlen ? Aus dem Gange der Berathung scheint
hervorzugehen , daß die Bedenken , welchen er in seiner Rede Aus¬
druck gab , auch Wohl von Anderen getheilt worden sind und daß
die Ermächtigung des Papstes zu einer sonst verbotenen Handlung
diese in den Augen der Zeitgenossen nicht weniger anstößig machte .
Denn als der Kardinal Hugo in lateinischer Rede , welche der Bischof
von Wirzburg verdeutschte , auseinaudergcsetzt hatte , wie die Ver¬
bindung Otto ' s mit Beatrix nothwendig sei um des Friedens im
Reiche willen und um die Erinnerung an die früheren Mißhellig -
keiteu zu tilgen , und wie sie deshalb vom Papste nicht blos ge¬
stattet , sondern als Pflicht dem Könige geradezu vorgeschriebe »
werde " ) , da erhob sich der Abt von Morimund , um im Namen der
Cistcrzieuscr und der anderen Orden die Erklärung abzugeben , daß
jene Ehe ans Grund der päpstlichen Dispensation allerdings zu¬
gelassen werden müsse , daß sie aber immerhin ein Vergehen gegen
die Satzungen der Kirche sei und bleibe . Die Sühne desselben
möge darin bestehen , daß der König ein eifriger Vertheidiger der
Klöster und der Kirche werde , Wittwen und Waisen Recht schaffe ,
ein Kloster des Cisterzienscrordens auf seinem Grundeigcnthum er¬
baue und später in eigener Person dem heiligen Lande zu Hülfe
ziehe . Dieser Antrag wurde , vielleicht mit Ausnahme der geforderten
Kreuzfahrt st , von der Versammlung gntgeheißen , welche dann den
redefertigen Herzog Leopold von Oesterreich zu ihrem Sprecher vor
dem Könige erwählte .

u S . o . S . MI Anm . 4 .
Otto s . Ilias . I . e . : auotoritato clsi sr deati kstri per apostoliaain

bsnsciietionoin in rsinissionein poceatornin snorum xreospit .
h Die Kreuzfahrt findet sich in der Rede , in welcher Herzog Leopold an

den König Bericht erstattet , nicht erwähnt , und möglicher Weise wurde deshalb ,
weil die Kreuzfahrt von der Versammlung abgelehnt worden sein mag , zum
Ersatz derselben die Verpflichtung des Königs auf die Gründung zweier Klöster
ausgedehnt . Aber man wird beachten , daß auch die braunschw . Reimchronik , indem
sie freilich das Ergebniß der Tage von Braunschweig und Wirzbnrg zusammen¬
wirft , unmittelbar vor der Verlobung mit Beatrix den König schwören läßt , die
Kirche und die Geistlichkeit zu schirmen , ein rechter Richter zu sein und V . 6545
Na ? Nsr viAgnt rvsrs Akinsvt kUior cio sielr cisr kristsnüs ^ t vigsntlioNo
rviNeriinüsn . Und daß man von Otto eine Kreuzfahrt wenigstens erwartete ,
zeigt die von Oaesar . llcnstarbae . Diai . inirae . IV , 15 aufbewahrte angebliche
Prophezeihnng eines Saracenen in Accon vom Jahre 1186 : 8iout IsKiinns in
liüris nostris , eNristinnus impsrator ezniilarn eito snrgst , Otto noinins , gni
tsrrain Nunc enin eivitats .lernsalern enitni aNristinno rsstitust , und Cäsa -
rius bemerkt dazu im Jahre 1220 : I ŝos ita nnliientas , spsradawns , iznia
xropNstin ista impisnäa ossst in Ottons iinpsrators Laxons , czni ants Nos
(Inos annos (iolnnctus est . Vgl . unten Buch II . Kap . 1 über Otto ' s Kreuz -
zngsgelübde vom Tage seiner Kaiserkrönung .
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Es ist nun deutlich , was Otto mit dem von ihm geforderten
Spruche bezweckte und erreichte . Hatte er persönlich , wie durchaus
glaublich ist , immer noch einige Bedenken gehabt , so könnte er diese
nun getrost dem wohlerwogenen kkrthcilc der Versammlung untcr -
ordnen , in welcher das geistliche Element sehr stark vertreten war
oder gar übcrwog ; er durfte als Sohn seiner Zeit wohl meinen ,
vor dem eigenen Gewissen gerechtfertigt und beruhigt zu werden ,
sobald er nur die von solchen Berathcrn ihm anfcrlegtc Buße voll¬
zog . Aber der Rechtssprnch der Fürsten : der König möge um des
Friedens und der Wohlfahrt des Reiches willen das Mädchen zur
Frau nehmen , stellte zusammen mit der kirchlichen Dispensation die
geplante Ehe zugleich nach Außen hin gegen jede künftige Anfechtung
ihrer Gültigkeit sicher , und er verbürgte dem Hause , welches Otto
zu bauen gedachte , den Schutz des Reiches dadurch , daß dieses bei
seiner Gründung mitbethciligt ward .

Otto erklärte , daß er der von solcher Autorität gestützten
Meinung sich füge . Auf sein Geheiß wurde Beatrix durch geistliche
und weltliche Fürsten ch in den Saal und vor den Dhvon des Königs
geführt , der sich grüßend erhob . Befragt , ob sic dem Beschlüsse
der Versammlung zustimme , gab sie mit erglühenden Wangen zur
Antwort : „ Von Herzen Ja - ) " . Da verlobte der König sich ihr
durch Anstecken eines Ringes und durch den Brautknß ; er führte
sie auf den Ehrenplatz zwischen den beiden Kardinälcn und stellte
sie den Anwesenden mit den Worten vor : „ Schaut euere Königin ;
ehret sie , wie ihr gebührt " .

Die in dieser Weise geschlossene Ehe war eine reine Convenicnz -

u Stach Otto s . Uias . dagegen a cknea Imopoicio Oriental ! kt a Unckk -
vioo ckneo Lavaris .

*) Obwohl Arnold die Befragung des Mädchens nicht erwähnt , wird man
sie doch mit Otto S . Blas , annehmen müssen . Die beiden Berichterstatter wei¬
chen auch im Folgenden ab . Nach Arnold hat der König nun sogleich iwole -
rsn8 annlnin kam ooram oinnilnm aubarravit ota . Dagegen läßt Otto einen
anderen Akt voransgehcn : a einem Ueopoicko ooguato »no per manus oareii -
nalinin Ikgs bb -auoornm reg ! Ottoni cis8pousatnr . Vgl . Reimchronik V . 65ö6 :
els lobkts bsi ' 20 Ak ( I^ rkäsriob ) van Osterrlebs eisin IroninKlie eia 20 vibs .
Es ist wohl der Akt des Fortgebens gemeint , nnd es mußte hier ein anderer als
der Vormund in die Rolle des Brautvaters cintretcn , weil der Vormund eben
der Bräutigam war . Herzog Leopold war mit Beatrix durch ihre Mutter ver¬
wandt , da seine Frau gleichfalls aus dem Hanse des Königs Isaak Angeles
stammte , lieber verschiedene Auslegungen des IkAv bb -aneornm Uk8ponsatnr
s . Langerfeldt S . 278 . Er selbst erklärt es schließlich dadurch , daß der Akt , „ weil
in Franken , nach fränkischem Rechte nnd mit einem Franken nach fränkischer
Weise vor sich ging " . Aber das ist nur eine Umschreibung , keine Erklärung : denn
man will eben wissen , worin die fränkische Weise der Verlobung bestand . Daß sie
auch in späterer Zeit als eigenthümlich galt , zeigt eine Formel des 1l . Jahr¬
hunderts aus Köln bei Friedberg , Recht der Eheschließung S . 29 , nach welcher
die Verlobung geschieht np > lä -simsr erden . . . na Ilranbon rviss inci Lassen
e . Ficker , dem ich diese Stelle verdanke , macht mich auch darauf aufmerksam ,
daß Ludwig II . im Jahre 8öti «IZöinnsr , Ilex . Ivai -oi . nr . 026 ) die Angilbcrg
inxta IsAsm bb -anoorum dotirt , so daß man vielleicht die Dotirnng der Ver¬
lobten durch den Mann als fränkischen Brauch betrachtet hat .
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heirath und der übergroße Altersunterschied der Gatten — Beatrix
zählte höchstens 11 , der König fast 37 Jahres — macht es be¬
greiflich , daß Otto die blutjunge Königin nicht auf die Fahrt nach
Italien und zur römischen Krönung mitnehim .i mochte , sondern sic
zusammen mit ihrer jüngsten noch nicht versagten Schwester sogleich
m seine Heimath nach Braunschweig schickte ? ) . Ans demselben
Grunde , wegen ihrer Jugendlichkeit , ist dann auch wohl die Erb -
theilnng mit den anderen Geschwistern noch unterblieben , so daß
Otto nach wie vor das ganze Hansgnt der Staufer unter seiner
Verwaltung behalten und namentlich auch für die Romfahrt nützen
durfte 3) .

lieber diese wurden nun in Wirzbnrg endgültige Beschlüsse ge¬
faßt Obwohl der König wohl schon vorher auf den verschiedenen
jüngst abgehaltenc » Hostagen einzelne Fürsten durch private Bcr -
ständignng zur Bcthcilignng an der Fahrt willig gemacht haben
mag , so konnte doch erst jetzt , als die bestimmte Zusage des Papstes
in Betreff der Krönung vorlag , von Seiten des Reiches der Termin
und die Zahl der Theilnehmer des Zuges festgestellt werden . Zum
Sammelplätze wurde wie gewöhnlich bei den Fahrten über die
Berge das Lechseld , als Zeit des ' Aufbruchs schon der Jakobstag

V Otto s . Lias . irrt also , wenn cr von der pnella lain nnlnlis spricht .
/ Vruold . : Ordinatis stianr le ^ atis lionorntis Iionostissiins oain arm

aain sornrg us >jN6 Ilruneswieli dsdnei in -oaLznt ; Otto ' reMN » diaxoniain
pordnotn apnd Ilrnn . ali (>naindin nmnsura aollocurtnr ; Rcimchron . V . 0576 :
8in <; suii ^ Iren vrnt da ^ znnevrorvsiin und ir svuster da vovnl Nor Ironine
sinain vrudera , oder nllv dina , und sinvn trnwon nmnnsn . Nach derselben
hat Beatrix , unterstützt von den Herzögen von Oesterreich und Baicrn , dein Bi¬
schöfe von Speier und dem Marschall von Äaldcn , in Wirzburg nochmals gegen
den Mörder ihres Baters Recht gesucht : so sßrvetan aber als 6 odor Non
inorNors aelr und » rva . Das muß ein Jrrthmn sein , da , der " Mörder -
schön von der Strafe ereilt war . Ist etwas der Art vorgekommcn , so richtete
es sich nicht gegen den gctödteten Otto von Wittelsbach , sondern gegen den ge¬
ächteten Bischof Ekbert von Bamberg , gegen welchen seine Gegner damals von
den Aardinallegatcu , die mit der Revision des Vrozesscs beauftragt waren
( S . 141 Anm . 4 ) , an den Papst appellirten . Bgl . Bd . I . S - 478 .

h Die meisten Quellen erwähnen die Ilcbernahmc der Bcrwaltnng schon
bei dem Reichstage in Frankfurt ( s. o . S . 128 ) , freilich auch meist in der Weise ,
daß Otto ' s Zusage der Verlobung schon für die Verlobung selbst , Beatrix aber
kurzweg als Erbtochter genommen wird . Langcrfeldt S . 278 erklärt ganz richtig ,
wie jene 'Auffassung aus dem mnndinm entstehen konnte und weist rücksichtlich
der letzteren darauf hin , daß Otto selbst die Erbberechtigung der anderen Schwe¬
stern anerkannt hat , s. o . S . 158 Anm . 2 . Darüber , daß Otto das schwäbische
Wappen annahm , s. n . Erläuterungen VIII . 7 .

' ) Einziges direktes Zeugnis ; ist nur die Nachricht der Neimchronik V . 6570 :
Da svoron elo vurstou albvtnlls dax so soltan varsn mit im und daor so

re ^ ta rvnran nl saute dakodas tual , . Wenn aber Arnold . VII , 18 von den
Fürsten spricht , welche zur Romfahrt bestimmt sich in Augsburg sammelten , so
muß diese Bestimmung doch früher und sie kann nicht gut anders erfolgt sein als
zu Wirzburg : ^ d lpuod neADtiuin dsjnitati sunt plnriini tnin prelati <gnain
prinvipas ssn oinnos , gni raKaliu tanavant . . . . Oatorl , gni rainansernnt ,
tlrasunris innninoris in ipsn prolaationa ragl snvssrviarnnt . Der Schwur
der zur persönlichen Ableistung der Fahrt Bestimmten , sich cinstcllcn und bereit
sein zu wollen , ist also keineswegs , wie Weiland , Reichshecrfahrt in Forsch , z.

Jahrb . d. dtsch. Gesch. — Winkel », a n II , Otto IV . 11
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( 25 . Juli ) angenommen ' ) und von den Fürsten und Grafen , welche
man zur Heercsfvlge aussondcrte , in altüblicher Weise beschworen .
Diejenigen aber , welche vom Aufgebote verschont blieben , mußten
dafür dem Könige zu den Kosten des Zuges beisteuern . Mitziehcn
und Loskauf , Eins legte wie das Andere dem Betroffenen Opfer
auf , welche unter alle » Umständen beträchtlich waren , nun aber
nach den Verlusten des Bürgerkrieges ganz besonders hart drückten ^ ) .
Doch wurde der Loskauf immerhin für vortheilhafter gehalten und
Mancher der zur persönlichen Theilnahme Verpflichteten scheint
noch nachträglich sich vom Könige diese Vergünstigung erwirkt zu
haben . Bei dem Entgegenkommen der Italiener aller Parteien —
in Wirzburg sollen wiederum städtische Gesandte erschienen sein —

veutlch . Gcsch . VII . 122 meint , nach dem Tode Heinrichs VI . in Abnahme ge -
kommen . Und daß der Sckwur noch immer als üblich angesehen wurde . zeigt
Oout . .-ädmnnt . p . 591 , welche ebenfalls in Bezug auf diese Romfahrt , nur
irrig schon vom Hoftage in Nürnberg ( s. o . S . 139 Am » . 4 ) berichtet : ipsacx -
pcditio in Italiain ot versus liomam a principilnis ividciu iuratur . Der
schwur kommt sogar noch 1235 vor , s. Gcsch . Friedrichs II . n . s. Reiche Bd . II .
S . 7 . — Die Liste der zur persönlichen Leistung Aufgcbotenen bei Jruold . I . o .
erregt übrigens einiges Bedenken Denn viele der hier genannten Fürsten
lassen sich als wirkliche Theilnchmer der Romfahrt nicht Nachweisen , kommen
wenigstens als Zeugen in Otto s Urkunden der betreuenden Monate nicht vor .
Das ist der Fall bei dem Erzbischöfe von Trier , bei den Bischöfen von Worms ,
Straßburg , Basel , Chur , Prag und Olmütz , bei sämmtlichen genannten Reichs
übten und bei den Herzögcu von Lothringen und Zühringcn . (Der (lux äs
älcrcrcn 'Arnolds ist ohne Zweifel der von Meran , der wie die Urkunden zeigen ,
nach Italien mitging . ) Wir müssen also annehmen , entweder daß 'Arnold sich
geirrt hat , wenn er jene als persönlich Anigcbotcnc bezeichnet , oder , was mir
wahrscheinlicher ist , daß Otto aus königlicher Machtvollkommenheitund weil kein
Bedürfnis; einer sehr großen Truppenzahl vorlag , ihnen nachträglich die Pflicht
des Zuges erlassen , bez . in Geld umgesetzt hat . Sic sind auch nicht etwa als
zweites Aufgebot nachgekommcn . — Uebrigcns kann gegen Arnolds 'Angabe in
Betreff des Erzbischofs Johann von Trier nicht die Urkunde desselben Mittclrhcin .
Urkbch . II , 285 angeführt werden , denn ihre Daten Ooutlucutiac 8 . idus Oct .
1209 incl . 13 s— 12I0 >, pout . Inuoc . a . 13 (— 1210 ) , Ottouis rr. imp . 1 (? )
weisen sie doch wohl erst dem Jahre 1210 zu .

p Milden 'Angaben .Vrnolcl . VII . 18 : post tcstuin d . .lolranuis Imp¬
tiste und Otto s . Ilias e 52 : circa fcstum apost . I ' etri et Pauli ist , ob¬
wohl sie Zusammentreffen , wegen ihrer Unbestimmtheit nichts anzufangen . Jeden¬
falls war der König am 14 . Juli noch nicht in Augsburg . lAinij ; , 8picil . eccles .
pars III p . 508 . Der von mir angenommene Termin der Rcimchronik B . 6573
wird dadurch bestätigt , daß am 24 . Juli sowohl Otto IV . selbst ^ .u ^ usts in
castris urkundet Xeugart , lipiscop . ( konstant . I , 2p . 614 als auch Bischof
Sigfrid von Augsburg : apud -VuAustam , uln tune collectio tuit excrcitus
illustris re ^ is Ottouis , cum tenderet liomain pro corona iinperii ovtinenda .
älon . Ilo XXXIII , 50 . Wirt . Urkbch . II , 378 . Weiland a . a . O . S . 134
Anm . 1 hat bei seiner entgegengesetzten'Ausführung diese Daten eben nicht
gekannt .

2) Gras Ernst von Velseck , Bruder des Grafen Lambert von Gleichen , muß ,
weil er durch den Bürgerkrieg verarmt und obendrein zur Romfahrt anfgcboten
ist , dem Kloster Reifenstcin ein Gut verpfänden . Mitth . d . Vcr . f . Gcsch . von
Erfurt V , 158 . Es mag Zufall sein , daß er nachher unter den Theilnchmern
des Zuges nicht nachweisbar ist .

2 ) Otto s . Ilias , c . 51 .
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bedurfte es ja voraussichtlich gar nicht der Entfaltung bedcurcn -
dcr militärischer Kräfte . —

Nach dein Schluffe des Reichstages in Wirzburg traten die
päpstlichen Legaten ihre Heimreife an ' ) . Der König aber besuchte
noch einmal Rhciufraukcn und , nachdem er gegen Ende des Juni
zu Speier eine letzte Zusammenkunft mit den drei rheinischen
Erzbischöfen gehabt hatte , welche sämmtlich zurückblicben ^) , begab
er sich nach Schwaben . In der Mitte des Juli war er in Ulm ;
dann schlug er auf dem altberühmten Guuzenle bei Augsburg sein
Zelt auf 3) . Sein Bruder , Pfalzgraf Heinrich , hatte ihn hierher
begleitet ^ ) : er sollte während der Entfernung des Königs für ihn ,
wie cs heißt , die Reichslandc oberhalb der Mosel verwalten " ) ,
also in den alten Herzogthümern Franken und Schwaben , aus
welchen das auf alten staufischen Grund verpflanzte welfische König¬
thum vornehmlich sich kräftigen sollte und eben daher wohl eines
vesonderen Vertreters , eines zeitweiligen Ersatzes für die erloschene
Hcrzvgsgcwalt und für den abwesenden König bedurfte .

' I ivicl . 52 ; Reimchronik V . 0574 .
Rsg . Ott . nr . 67 . 08 vom 16 . 30 . Juni ( nr . 69 entbehrt im Original

der Monats - und Tagesangabe und gehört vielleicht in den März 1209 ) . Der
Zweck dieser Reisen ist nicht recht deutlich . Wenn aber Xrnolä . VH . 17 sx .
von ihnen sagt : Rsragratis illis partilms äs sonsssrations trastars eospit ,
und s . 18 von der folgenden Versammlung in Augsburg , daß der König dort
mit den prinoipes : lialinit Mysterium sonsilii sui , nt ipsis eoopsrantibns
Iionoritiss snm gloria et lionors Rsntonisorum imperialem psroipsrst
lisnsäistionsm , so darf man vermachen , daß Otto bei diesen Reisen durch
Franken und Schwaben vornehmlich die Kreise der niederen Lehnsleute und
Ministerialen des Reiches und des staufischcn Hausgutes für den Zweck der Rom¬
fahrt aufgeboten oder willfähriger zu machen versucht hat .

2) ( laut , Xämunt . a . 1209 p . 591 : Otto rsx apuä Xugnstam euriam
sslebravit . Von einem Hoftage in Augsburg wird sonst nirgend berichtet und
im Grunde gab cs auch nichts mehr zu verhandeln , lieber Eintreffen und Auf¬
enthalt Otto ' s bei Augsburg s. S . 102 Anm . 1 . — Xotas . Dstri in Xugia heraus¬
gegeben von Baumann S . 38 : Dum rsx Otto aä oräinanclum ss irst Ro¬
main , II . st bl . äs Rronlmksn vsnsrunt Ouimsuls , ndi rsx st mareliio svon
Ronsberg ) srant .

<) Er belehnt Xngusts in sastris den Grafen Wilhelm von Jülich mit
der Grafschaft Molbach . Lacomblet II , 16 .

° ) ( lass . Iloistsrk . Din ! , mirae . I , 3l : Do tsmpors , >gno rsx Otto
protsetns sst Romain , iinpsrium snpra Alossllam tratri lienrieo Palatino
rsgsnänm eominisit . Ilio nobilsm ^ usnäam virum preäousm per inäisiuin
sapitali sentsntia äamnavit . Mit dieser Bestallung ist früher irrthümlich in
Verbindung gebracht das Rragmsntnm posmatis in lauäsm Ilsnriei eomitis
palatini a . 1209 äseantati , zuerst gedruckt in Rssarä , Vst . inounm . czuatsr -
» io . I - ips . 1720 , dann in Orig . (InslI . III , 641 — 643 u . ö . Das lateinisch -
deutsche Gedicht hat aber mit Otto ' s IV . Bruder nichts zu schaffen , sondern es
bezieht sich auf Otto I . und dessen Bruder Heinrich . Vgl . Müllcnhof und Sche¬
rer , Denkmäler deutscher Poesie und Prosa . 2 . Ausl . 1873 . S . 27 . 324 . — Der
Psalzgras urkundet 28 . Nov . ( 1209 ) auf Stahleck Orig . Omslt '. III , 650 nr . 165 ,
mit der nicht stimmenden Jahresangabe 1213 inä . XIII . und irrig seinem
Sohne zugeschrieben . Der Aussteller ist aber wegen des Titels äux Saxonias
st eomss ' palat . Rlrsni der ältere Heinrich , der jedoch 1213 unmöglich mehr
auf Stahleck sein konnte . Man wird also die Jndiktion d . h . 1209 vorziehen
müssen .
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Inzwischen trafen die znr Fahrt Berufenen allmählich im
Lager auf dem Lcchfclde ein , in ihrer Gesammtheit auch nach jenen
Beurlaubungen eine nicht ganz gering anznschlagcnde Hceresmacht
Als der König sich dann von Augsburg gegen Innsbruck in Be¬
wegung setztees mag nicht lange nach dem zum Ausbruche be¬
stimmten 25 . Juli gewesen sein — , da waren bei ihm der Erz¬
bischof Albrccht von Magdeburg , der Kanzler Bischof Konrad von
Speier , die Bischöfe Johann von Cambrai , Sigfrid von Augsburg ,
Konrad von Konstanz , Hartwich von Eichstädt , Mangold von Passau
und Engelhard von Naumburg , Herzog Ludwig von Baicrn und
der burgundische Pfalzgraf Herzog Otto von Meran . Herzog
Bernhard von Kärnthen und Bischof Konrad von Brsten schlosse »
sich an , nachdem der Brenner überstiegen war ") . Auch der Land¬
graf Dipvld von Lcnchtenberg , die Grafen Heinrich von Ortcnberg ,
Ludwig von Dettingen , Hartmann von Wirtcmbcrg , Albrccht von
Dillingen und Markward von Beringen waren im Heere , dessen
Hauptbestandtheil natürlich die niederen Lehnsleute und die Dienst -
manncn des Reiches , der staufischen Erbschaftsmassc und des wcl -
fischen Hausguts gebildet haben werden , obwohl die Zahl der aus
diesen Kreisen in den Urkunden des Königs Genannten den Standes -
vcrhältnisfen entsprechend nicht eben groß ist . Gerade ans den
letzteren setzte sich nachher in Italien , namentlich als der größte
Thcil der Fürsten wieder heimgegangen war , die tägliche Umgebung
des Königs zusammen , wie denn alle Inhaber der Reichshofämtcr
den Krönungszng mitgemacht haben : der greise Marschall Heinrich
von Kalden , welchen der Dienst der Könige schon oft genug über
die Alpen geführt hatte , der Kämmerer Heinrich von Ravensburg ,
welcher dem Reichslegaten Wolfgcr nach Italien mitgegeben sich
nachher dort dem Hofe des Königs wieder anschloß , dann Schenk
Walter von Schipf und endlich der bisherige braunschweigische
Truchseß Gunzelin von Wolfcnbüttcl ^) . Dem treue » Diener seines

' ) Oliron . reA . Ool . p . 14 : slseto stipatns milits 1500 ; 4enn . ( toi .
max . p . 824 ; Obrou . Lampstr . x . 51 : Reimchronik L . 0581 , X » n . s . änsti -
uas I^ atav . p . 120 ; ^ nu . Kstaesnt . stlnslki p . 425 (und darnach Vrnusisl : .
I? ipin . bei Änratori , 8origt . IX , 460 ) u . A . Ganz vereinzelt stehen Ü .NN .
Ootnüs . 4Ion . llsrm . 8s . IX , 602 : paueis soonin prineipibus ^ tsmaunis
euutibns , aber die Lesart pnnsis ist gerade zweifelhaft , lieber die Stärke des
Heeres vor Rom s . u . Buch I Kap . 4 . S . 198 .

2) Diese Fürsten ergeben sich als mitziehendc aus einer Vergleichung der
Liste Xrualä . VII , 18 ( st o S . 161 Anm . 4 ) mit den ersten während des Rö -
merzuges ausgestellten Königsnrkunden ; der Bischof von Naumburg aber aus
diesen allein ; der von Brixen nur aus dem Briefe Otto ' s au den Papst wog .
äs usA . Im » , ur . 100 ; Johann von Cambrai ebenfalls aus diesem Briefe und
aus Oaes . lOial . mir V , 25 zusammen mit dem Scholaster Heinrich von S . Ge¬
reon in Köln . Bernhard von Kärnthen , nach Xrnolck . zu den Aufgebotenen
gehörend , hat noch am 7 . August in toro s . VIti und zwar im Hinblick auf
den bevorstehenden Römerzug eine kirchliche Schenkung gemacht . Arch . f . Kunde
Lsterr . Gefchqu . XIV . 144 .

2) Die Genannten nach den Königsnrkunden des Römerzugs . Vgl . Sta¬
lin II , 155 .
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Hauses durfte Dtto jetzt , ohne Anstoß zu erregen , die Würde

eines Truchseß des kaiserlichen Hofes übertragen , als der letzte

Inhaber dieses Amtes aus dem Gcschlechtc der schwäbischen

Waldburg entweder gestorben oder wegen hohen Alters vom Dienste
znrückgetrcten war >) .

Nachdem das Heer den Brenner hinter sich gelassen hatte , ging
es schnell ans der alten heißen Kaiscrstraße vorwärts in den Süden .

Einigen Aufenthalt gab es erst bei der Thalspcrre von Dssanigo ,

man sicht nicht recht ans welchem Grundedoch Lrnstlichcr

Widerstand zeigte sich nirgends , nicht einmal in den blutgetränkten

Bcrvncser Klausen bei Ceraino . Die Besatzung der den Engpaß

beherrschenden Feste , welche die Deutschen Hildebrandsbnrg nannten ,

übergab diesen wichtigen Platz ans Feindschaft gegen die in Verona

regierende Partei . Verona selbst aber mußte für die Keckheit , daß

cs die jetzt in den Kvnigsschntz anfgenommcnen Burglcutc zu be¬

fehden wagte , sich sehr bald zu einer Buße von vielen raufend

Mark und zur Abtretung der Burg Garda verstehen , welche wieder

zur Reichsbnrg gemacht wurde und , da ihr Besitz eine Umgehung

der Klausen ermöglichte , niemals ans der Hand des Reiches hätte

fortgegcbcn werden sollen . Otto kV . scheint übrigens in Verona

nicht eingezvgen zu sein ; die Bürger mußten ihm oberhalb ihrer

Stadt eine Schiffbrücke erbauen und so führte er sein Heer zum

Gardasee . Am 14 . Ilugnst lagerte es im Gebiete von Pcschicra ch .

ü Uebcr dcn Wechsel des Amtes s. Ficker , Reichshofbeamte S . 01 . Hein¬
rich von Walvbnrg fnngirt zuletzt am t . Juni >200 zu Wirzburg licp ;. Ott . ur .
Ol, und hintcrließ bei seinem Tode nur Töchter ; sein Bruder Friedrich starb
gleich nach ihm , .4cta s . Petri i » .-Vngia p . 25 . 54 Guuzelin erscheint als
ilapit 'cr impcrii zuerst am 10 . August , Ficker , Forsck . z. Reichsgesch . Italiens
IV , 260 .

'6 Vielleicht weil Otto hier Ezeliu von Romano erwarten wollte , den er zu
sich entboten hatte . Bgl . Kap . 4 . S . 184 .

lieber den bisherigen Bcrlanf des Römerznges s. Xnn . 8 . wrmlpsrti
V . <4 . 8 « . XVII , 200 ; Xrnol . I. VII , >8 . Die oon ihm und Otto s . Lins , ge¬
botenen Daten der Hecrcssammlnng ans dem Lechselde sind aber nicht haltbar
(s. o . S . 162 Anm . 1 . und deshalb habe ich auch zu Arnolds weiterer Angabe :
circa assumptioncm I >. virginis ( 15 . Aug .) alpin .» inga scamlcrc . coopit ,
kein Vertrauen , besonders da Xnn . ? Iac . Onslb . p . 425 entgcgenstcben : ckic
Voncris >4 . msnsis angnsti <1. Otto pri . no intravit in Xomoarciiam cnm
ma ^ na Tl . sotonicornm cxpcclitionc , .zuancko lio . nam pcrAcbat , ct ostra ms -
tatns tnit in partibus Viscl . criac . Bgl . Xim . Ikrix . p . 818 : rcx in planicic
Oaräac tentoria posnit . 2lm 18 . August war der König in cpiscopata Ve¬
reine in pratis s . Daniclis inxta lacn . n Oarcio . Ich kann S . Daniele selbst
nicht finden Znriickrechnend von jenem 14 . August , dürfte ich dcn Ansbruch
spätestens in den Anfang des Monats setzen , nach Magdeb . Schöppenchronik
S . 104 : In clen . ^Vngustinanc tocl . ü . Otto to Home nncl biscl . op Xlbrscl . t
mit om . Man zählte von Augsburg bis Verona bei Reisen Einzelner sieben
Tagereisen nach (lass . Ilcistcrli . Oial . mir . I , - 40 . - Otto s . Ilias , c . 52
weiß nichts von einem Streite mit Verona : Veronam pervenit il . iizns a civi -
kns pontc navibns compacto z. cr Xtl . csim cnm toto oxorcitn transckuctns
kavoralnlitcr cxcipitnr . Dispnsitis itagno inibi negotiis imperii Oarckam
castcllnm ab . imp . klcnrico VI Vcroncusibns trackitnm ab ipsis reespit etc .
Heinrich VI . hat 1100 Burg und Herrschaft Garda an Verona verkauft , -rcta
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Zum letzten Male hatte ein deutscher König vvr dreizehn Jahren

seine Schaaren über die Alpen geführt ; eilf Jahre waren vergangen ,

seitdem Heinrichs VI . Tod Italien fast ganz sich selbst überlassen

hatte . Wie wenig es seine Freiheit zu brauchen verstand , haben

gleich die ersten Jahre dieser kaiscrloscn Zeit zur Genüge gezeigt .

Wenn nicht die Intervention der Kirche hie und , da vorübergehend

um der Kreuzfahrten und anderer Zwecke willen Frieden geschafft

hätte , wären Alle an ihrer Selbständigkeit zu Grunde gegangen .

Zuletzt blieben auch die Bemühungen der Kirche fruchtlos . Der
Eifer nun , mit welchem die entgegengesetzten Parteien die Errichtung

des neuen Königthnms begrüßten , wird deshalb wenigstens zum

Thcil dem unwillkürlich sich aufdrängenden Bedürfnisse nach einer

wirklichen Oberherrschaft zugeschricben werden müssen , wie sie allein

vom deutschen Könige , vom künftigen Kaiser geübt werden konnte .

Man vermochte sic nicht zu entbehren , aber man mußte sie zugleich

fürchten . Hatten nicht die meiste » Gemeinden die Jahre der Anarchie

dazu benützt , sich mit dem herrenlosen Bcichsgntc zu bereichern und

Rechte sich anzucignen , die ihnen nicht zustande » '? Der neue König

hatte viel znrückznfordern und viel abznrcchnen , wenn nicht gar zu

strafen . Run stand er auf italischem Boden und „ cs crschrack und

bebte das ganze Land H " .

iiup . uv . 183 ff . Wenn Otto I V . trotzdem das Perkaufte zurücknimmt , so dnr
fen wir scko » hieraus schließen , daß ein Conflikt vorher stattgefnnden , daß also
^ .ruokl . reckt und Otto s . III -w . schlecht berichtet ist . Die Wichtigkeit Gardas

lehrt ein Blick auf die „ Uebersichtskarte f . d . ital . Feldzug d . I . 1859 " in der
vom Preuß . Generalstabe heransgegebencn Gesckichte desselben . Nämlich vor
Leraino , also vor dem Eintritte in die Klausen , fuhrt reckts ein Weg über das
Gebirge an Caprino vorbei , das schon zur Herrschaft Garda gehörte , hinab zur
Burg am Sec . Im Besitze derselben konnte man also die Klausen umgehen und
es begreift sick, daß Otto IV : in so zirvsiclin sm ; >vrii luoro nuticznornm posnit .
— Aber auch der angebliche Empfang des Königs in Verona scheint mir bedenk
lich : wozu dann die Schiffbrücke ? Gleich darauf erzählt der Autor : imio blo -
cliölnuuiu porveuieus Iiouorlkillo n cüviüns snsostütnr , und das ist vollends
nicht wahr . Er kann sich offenbar nicht denken , daß der König an diesen großen
Städten vorbei gegangen sein sollte . Auch auf die Nachricht der späten Vitn
Rico . vom . Nonit 'noü p . 123 , daß Otto nach Verona gekommen sei , lege ich
kein Gcwickt : ein desto größeres darauf , daß Oornrck . illnnrisins , der in dieser
Zeit am Hofe war , davon nichts weiß . Nach Otto Vris . llcwtn I ' rick . II , 25
war Verona zu dem Verlangen berechtigt , daß die Stadt selbst nicht vom Zuge
berührt werde . Ick glaube , Otto ist gleich hinter Volargne von der Etsckstraße
abgebogen , hat bei Ponton den Fluß überschritten und entweder über Papse und
dann am Seeufcr oder über Pastrengo seinen Weg auf Peschicra und znm
Mineio genommen .

p ,4 -nu . s . slnstinno 1' ntnv . >1. 150 : In onins nclvoutn torriüili trouiuit
Itnlin uimio i >nvors oononssn , und darnach Oln -ou . Ilsttmso , blnrntnri XV .
391 . Die gleiche Wendung findet sich merkwürdiger Weise in der Brannsckw .
Reimchron . V . 9917 :nent von sinke / oleoiucnxlo » finnt

si'sornle null Iniwto nl (In /, inut .



Drittes Kapitel .

Reichsitalien vor der Kaiserkrönung Otto ' s kV .
Zahlreiche Friedensschlüsse und Waffenstillstände zwischen den

einzelnen Gemeinden Sberitalicns haben in den Jahren 1201 und
1202 den verwvrrenen Kämpfen ein Ende gemacht , welche mit dem
Tode Kaiser Heinrichs VI . begonnen hatten . Die vererbten Feind¬
schaften und Eifersüchteleien vermochten nun eine Reihe von Jahre »
hindurch den Frieden nicht zu stören und noch am 8 . November 1207
wurde der Stillstand zwischen Cremona , Parma und Piacenza er¬
neuert i ) .

Jener Frieden kam aber nur dem Verhältniß von Gemeinde
zu Gemeinde zu Gute , während innerhalb der einzelnen Gemeinden
gerade diese Jahre äußerer Ruhe mit heftigen ständischen Kämpfen
änsgesüllt sind . Die niederen Klaffen der städtischen Bevölkerung
traten fast überall den oberen mit neuen Ansprüchen auf Theil -
nahme an der Verwaltung entgegen ?) und während der von den
Städten in früherer Zeit erzwungene Eintritt mächtiger Adcls -
geschlcchter ins Bürgerrecht wesentlich jenen Gegensatz zwischen
Pvpolo und Rittern verstärkte , erleichterte nach dem Erlöschen der
kaiserlichen Gewalt der völlige Mangel einer oberen Instanz , der
beide Genossenschaften sich hätten beugen müssen , den Ausbruch
ihrer Leidenschaften . Die ganze städtische Einrichtung gerüth dabei
ins Schwanken . Konsuln und Podesta löse » einander ab oder
funktionircn auch wohl gleichzeitig ^) ; man wechselt zwischen Podesta ,
die aus der eigenen Gemeinde , und solchen , die ans der Fremde
genommen werden ; bald wird nur ein Einziger gewählt , bald
mehre zugleich , wobei dann öfters den Ständen eine gleichmäßige
Vertretung zu Thcil wird — dieser bunte Wechsel in den städtischen
Behörden spiegelt die größere oder geringere Heftigkeit wieder , mit
welcher die einzelnen Stände ihren Anspruch verfochten , den Erfolg ,
mit dem sie ihn dnrchgesetzt haben .

0 Abschriftlich aus Creinoua , Munieipalarchio X . 74 . Das Original soll
sick> daselbst in der Onssa cll Onrinn unter 0 . 70 befinden .

Italien II , 162 ff . 170 ; Hegel , Stcidtederfassnng in Italien II , 245 .
o) z. B . 1198 in Cremona . Xnn . Orsinou . Lion , darin . 8s . XVIII , 804 .
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Die Stellung der einzelnen Gemeinde znm Reiche hatte zu¬
nächst Nichts mit diesen inneren Erschütterungen zu thun , welche
Mailand und Cremona in gleicher Weise heimsnchten . In dem¬
selben Jahre 1198 setzten die Populären von Cremona die Aner¬
kennung des von ihnen erwählten Podcsta durch und traten die
Popolaren von Mailand zur Crcdenza di San Ambrogio zu¬
sammen st . Während aber die Parteiungen in Cremona , wenn wir
nämlich aus dem Vorkommen doppelter Podestas in den nächsten
Jahren und dann ans dem regelmäßigen Wechsel von Pvdesta und
Konsuln einen solchen Schluß ziehen dürfen , zu mehrfachen Com -
promissen führten , ja die Ritterschaft für das Ganze so sehr maß¬
gebend blieb , daß Cremona im Decembcr 1200 sich den Rittern
Brescias gegen die dortigen Popolaren verbündetest , führte das
Emporkommen des Volkes von Mailand hier zeitweise zu einer
förmlichen Spaltung der Gemeinde . Der Crcdenza trat seit 1201
die ritterliche Genossenschaft der Gagliardi entgegen und als die
erstere im Jahre 1205 eigenmächtig Podestas erwählte , welche von
der anderen Seite nicht anerkannt wurden , wuchs der Streit in
dem Grade , daß die Gagliardi im folgenden Jahre die Stadt ver¬
ließen und nun von draußen als offene Feinde den Popolv befeh¬
deten st . lieber den Verlauf der Fehde im Einzelnen sind nur nicht
weiter unterrichtet ; als sie aber am 10 . März 1205 durch Vertrag
beendigt warbest , war die Crcdenza es sicherlich nicht , welche dabei
den Kürzeren zog . Mailand hat wenigstens nachher der demokra¬
tischen Partei in anderen Städten Unterstützung gewährt , während
Cremona umgekehrt überall die Ritter am Ruder zu erhalten
suchte . So vor Allem in Brescia st .

Die Parteiungen in Brescia sind namentlich dadurch verschärft
worden , daß einige im Bürgerrechte stehende Magnaten hüben und
drüben die Leitung Übernahme » , bei den Popolaren Graf Narisius
von Montechiaro und bei den Rittern Graf Albert von Casaloldo st .

>) Leo II , 162 erklärt sie für ein Phantasiegebilde . Aber ihre Existenz ist
u . A . durch Xun . illsdiol . illon . (Isrni . 8s . XVIII , 397 . 400 sicher gestellt .

st Odoriei , 8toris Drese . V , 247 . VI , 107 . — Xnu . Oreinon . n . :r . 1201 .
st Nach verschiedenen mailändischen Aufzeichnungen als Xnn . und Xotne

iüeäiol . p . 397 . 398 . 400 . 401 .
st ibiä . p . 39 ! : pnotnin Iseernnt inilites eum populo (die Ausgabe hat

xapast itlscliolanousiuin .
st Sehr dürftig sind die aus Brescia oder Cremona selbst herstammcnden

Notizen : Xnn . Lrsmou . p . 804 , Xnn . lirix . idiä . p . 816 : sehr belehrend aber
und durch jene im Einzelnen bestätigt die ausführlichen Nachrichten der Xnn .
tsiaeent . Onslki ibicl . x . 423 . 424 . Vgl . Oclorivi V , 244 ff . , der mir jedoch
vielfach auf iVlalvevius und die Späteren zu sehr zu vertrauen scheint .

st Sie müssen nach der Urkunde Otto ' s IV . vom 22 . Februar 1212 bei
Oclorivi , 8toris Ürosv . VII , . 60 nahe verwandt gewesen sein , nach Odorier V ,
259 wohl Abkömmlinge der alten Grafen Lomelli von Montechiaro . Der Be¬
ginn ihrer Verfeindung fällt in den Herbst 1200 , denn am 1. Oktober 1200 er¬
scheinen sie urkundlich noch nebeneinander als ciomini eoinos Xnrixius et eoinss
Xlbsrtns de Oasnlolto , am 9 . December aber als Gegner , idicl VI . 107 .
109 . 110 .
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Nachdem die letzteren durch die Hülfe Cremonas , Mantuas und
Bergamos im Jahre 1201 sich wieder des Stadtregimeuts bemächtigt
hatten , blieben sie in der Herrschaft bis zum Herbste 1206 . Noch
am 6 . Oktober versprachen sie eidlich , Cremona gegen jeden Feind
beizustehen i ) ; in demselben Monate mußten sie jedoch einer neuen
Volkserhebung weichen und ihrerseits den Beistand Cremonas an -
rufen . Er wurde nicht versagt . In offenem Felde ward 1207 der
Popolo von den Verbündeten besiegt und die Rittergcuosseuschaft ,
an ihrer Spitze der Graf von Casaloldo , mit Waffengewalt nach
Brescia zurückgcführt , zu dessen Podesta die Crcmonescn den Marchese
Guido Lnpo bestellten .

Darf der Geschichtschreiber des Reiches bei solchen Stürmen
im engsten Rahmen überhaupt verweilen ? Diese im Städtcleben
Italiens tausend Mal wicdcrkehrcndeu Wechsel haben ja in der
That nur geringe Bedeutung für das Allgemeine , da es dem Reiche
an sich vollkommen gleichgültig sein konnte , ob hier die aristokra¬
tischen und dort die demokratischen Bestrebungen die Oberhand er¬
rangen . Aber ein Moment , das nicht übersehen werden darf , giebt
ihnen jetzt höhere Geltung : jene Rivalität der beiden Städte Cremona
und Mailand , durch welche bis zum Friedeusschluß alle Verhältnisse
der Lombardei bestimmt worden waren , gelangte in der entgegen¬
gesetzten Auffassung der Verfassnngsfragen zu einem neuen Aus¬
drucke . An ihrer Einmischung gerade in die inneren Streitigkeiten
Brescias ging der mühsam von der Kirche hcrgestcllte Frieden der
Lombardei wieder zu Grunde .

Sollte Mailand zusehcn , wie der Einfluß Cremonas , welches
auch mit dem gerade damals mächtig emporsteigenden Azzo von
Este die engste Verbindung unterhielt , sich in Brescia befestigte ,
das sonst immer zu Mailand gehalten hatte ? Und dies in dem
Augenblicke , da an König Philipps baldigem Erscheinen aus italischem
Boden , wo eben jene sich zu ihm bekannten , gar nicht mehr zu
zweifeln war : wie hätten da die Mailänder geschehen lassen mögen ,
daß die Gruppe ver reichsfreundlicheu Städte sich noch um Brescia
verstärkte !

Im April des Jahres 1208 — die Verhandlungen zu Rom
zwischen den Gesandten Philipps und dem Papste näherten sich
ihrem Abschlüsse , der Festsetzung der Kaiserkrönung , — richteten
Mailand lind Piaceuza vereint an Brescia die Forderung , mit
ihnen die alte Liga zu erneuern . Der Podesta Lnpo weigerte sich :
er habe auch in Brescia dem Befehle und Willen Cremonas zu
gehorchen ^) . Indessen seine bisherigen Parteigenossen selbst waren

0 Oäoriei VII , 34 und vollständiger VIII , 112 . -Vota . imp . nr . 9l4 .
Unter den eidleistenden Burgern Brescias erscheinen auch Graf Narisius , Graf
Azzo und Graf Albert von Casaloldo .

2) Am 12 . Februar 1208 hatten gewisse Bürger Brescias in Gegenwart des
Podesta Lnpo geschworen cznoü kaaisnt ita , gnoct eoinnnis Lrixis non assoeia -
dit so onva 80 INUU 8 Noüiolanl . . . nognv acl annnin novnin nwi paradola
Natostatis Oroinons äata ln eonoilio Orsinons ato . Dafür erhielt Jeder von
Cremona SO Pfund ansgezahlt . Oclorioi VII , 38 irrig zu 1207 .
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nicht der Meinung , durch den Beistand , welchen sie Crcmona ver¬

dankten , dessen Unterthanen geworden zu sein ; die Mehrzahl der

Ritter sagte sich van diesem Podesta los , welcher die Unabhängig¬

keit der ihm anvertranten Stadt preisgab , und Lupv sah sich ge -

nöthigt , mit dem Reste seiner Anhänger aus Brescia zu entweichen .

Er setzte sich mit ihnen in Pontevicv fest und übergab endlich diesen

wegen des Uebergangs über den Oglio wichtigen Grenzplatz förm¬

lich an Cremona . In Brescia selbst war darum der ständische

Streit noch nicht beendigt ; er trat nur hinter der anderen Frage

zurück , welche für den Augenblick wichtiger war , ob nämlich im

Anschlüsse an Cremona für das Reich oder im Anschlüsse an Mai

land gegen dasselbe Stellung genommen werden sollte , und da

Cremona durch seine Herrschsucht bei der Bevölkerung Brescias in

Mißeredit gekommen war , fiel ihre Entscheidung jetzt zu Gunsten
Mailands aus . Als neuen Podesta wählte man den Mailänder

LWizo von Pnstcrlew mit mailündischer Hülfe schlug man einen im

Interesse CremonaS unternommenen Angriff des Markgrafen von

Este zurück U und , als König Philipps Rcichslegat Wolsger von

Aquilcja in der Lombardei austrar , um den Rvmcrzug desselben

vorzubereiten , da gehörte auch Brescia zu den Städte » , welche am

15 . Juni die Liga , wie es hieß , zur Bertheidigung des Koustauzcr

Friedens beschworen st . Im Namen der Liga forderten dann Mai¬

land und Piacenza von Cremona die Zurückgabe Pvntcvicos und

im Vertrauen auf die Rcichshülfe , welche nicht mehr lange aus -

bleiben konnte , schlug Cremona das Begehren ab . Der erste von

Deutschland ausgehende Versuch , die Reichsgewalt wieder im Süden

der Alpen in Erinnerung zu bringen , rief dort ans der Stelle die

alten Gegensätze wieder wach . Der Namen der Guclfcn und

Ghibeltinen war den damaligen Italienern allerdings noch unbe¬

kannt , nicht aber die Sache .

Da starb König Philipp und wenn die Erwartung seines

Kommens vielleicht den Ausbruch der neu belebten Verfeindung

verzögert haben mag , so gab nun die Gewißheit , für einige Zeit

jedenfalls wieder jeder Einschränkung überhobcn zu sein , den An¬

trieb zu rückhaltlosem Vorgehen . In Mailand und in Cremona

und bei ihren beiderseitigen Verbündeten wurde schon während des

August aufs Eifrigste gerüstet und im nächsten Monate erfolgte der

erste blutige Zusammenstoß , indem mailändische Mannschaften im

Dienste Brescias den Cremonesen am 23 . September durch glück¬

lichen Ueberfall Pontevico entrissen st . Die mannichfaltigcu Be¬

ziehungen aber , in welchen die Hauptkämpfer zu anderen Gemeinden

st Nach ü^nu . I ' iaoLut , soll dies in oxitn » mnsio ^ .prilis geschehen sein !
nach ^ nn . Ilrix . hat aber Guido Lupo erst im Mai Brescia verlassen und diese
Angabe ist vorzupehen , weil nach dem Notariatßinstrnmcnte bei Oävrioi VII .
4b Machtboten Cremona 's noch vom 2 b . bis 26 . April in Brescia Beeidigungen
des Bündnisses empfingen ,

st Bd . I . L . 461 .
^ Bis hierher nach den oben L>. 168 Anm . ö genannten Quellen .
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standen , pflanzten dann die Entzweiung immer weiter fort . Cremona

hat im Oktober dem Markgrafen von Este und den Städten Mantna

und Ferrara Zuzug geleistet zur Belagerung vou Suzzara , während

Reggio bei der Befreiung dieser Feste Hülfe von Parma und dem

ligistifchen Bologna erhielt st . An Bologna schloß sich außer dem

unterthänigcn Jmola auch Faeuza an , welches letztere seinerseits

durch die Fehden der benachbarten Dynasten in einen Streit mit

Ravenna und dessen verbündeten Städten gerathcn warst . Die

Fehden der trevisauer Mark hatten freilich einen cigenthümlichen

Ursprung und einen von den Vorgängen in der Lombardei unab¬

hängigen Verlauf , aber sie ermangelten doch auch nicht ganz der

Verknüpfung mit diesen . Denn Äzzo von Este stand mit den

Grafen von San Bonifacio und den damals von ihm abhängigen

Städten fest zu Cremona st , während sein Nebenbuhler Ezelin von

Romano dem an ihn sich schließenden Vicenza einen Mailänder als

Podesta gab und mit dem ligistifchen Brescia gute Freundschaft

hielt st . Welche Aufgabe für den künftigen König , hier , wo Jeder

Recht zu haben meinte , Niemandem Unrecht zu thnn und Alle

gleichmäßig seinem Dienste zu verpflichten !

An die Stelle König Philipps trat Otto IV . Als er im Juli

dem Papste von seinen ersten Erfolgen Kunde gab , da hat er ihn

gebeten , die bisher ihm zngencigten , das heißt , die Philipp feindlich

gewesenen Städte Lombardiens und Tusciens für ihr Verhalten zu
belobe » , die bisher dem welfischcn Königthnmc abgeneigten aber

zum Anschlüsse an seine Sache zu ermunternd , — ein Ersuchen ,

dem Jnnoccnz ohne Zweifel nachgekommen ist . Man wird jedoch

in Italien , in weiterer Entfernung von dem Schauplätze des wunder¬

baren Wechsels , welcher sich während des Sommers und Herbstes

m Deutschland vollzog , nicht sogleich im Stande gewesen sein , rück -

sichtlich desselben Entschlüsse zu fassen , welche für die Zukunft
bindend werden mußten . Als aber die Nachricht über die Alpen

kam , daß Otto auf dem Reichstage in Frankfurt wirklich allgemein

zum Könige erwählt worden sei und schon an die Romfahrt denke ,

da wirkte sic so mächtig , daß sowohl diejenige Gruppe der lombar¬

dischen Städte , welche unter der Führung Cremvnas an die Reichs¬

gewalt sich anlehnte , als auch die andere , welche um Mailand ge -

schaart ihr noch jüngst widerstrebt hatte , dem neuen Könige entgegen -

d Vgl . im folgenden Kapitel die Anmerkung über Salinguerra ' s Aufent¬
halt in Modena 1268 / 9 .

2 Vssi . Ktoria äi liomiig 'ua II . 265 .
Bündniß zwischen Cremona , dem Markgrafen von Este , dein Grafen

von S . Bonifacio , Verona und Ferrara 5 . Juni 1268 in mehrfachen abweichen¬
den Ausfertigungen ^ iitieü . bist . I , 387 ; Ociorioi VIII , 114 ff . ; Ficker , For¬
schungen IV , 266 . Für Cremona handelte es sich um die Wicderciobernng von
Crema und Jnsula Fulcherii . — Bündniß der Ritter Mantuas mit Cremona
gegen Brescia , abgeschlossen bei dem Zuge gegen Suzzara propo cmstrum 8nu
j . c-i sud tontorio ck. Vmmuis mareliionis w . Okt . 1268 ^ ota iinp . nr . 916 .

st ilsrarcl . Knurisius bei Kurator ! , Kor . VIII . 16 . 17 .
st lieg ;, cko neK . imp . ur . 166 . Vgl . oben S . I IO Nnm . 3 ; S . III Anm . 1 .
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zukommen beschloß , um durch ihn der Erfüllung ihrer durchaus

entgegengesetzten Wünsche theilhastig zu werden . Eremona sah in

ihm eben den legitimen König , den künftigen Kaiser , der als solcher

natürlich die Politik seiner stanfischcn Vorgänger wieder anfnehmcn

müsse . Es befand sich also ungefähr ans dem Standpunkte der

deutschen Reichspartei , während Mailand in Otto nur den zum

endgültigen Siege gelangten Gcgenkvnig erblickte , der demgemäß

auch in Italien gewisser Maßen wclfische Politik treiben und , wie

er von Anfang an den neuen Kirchenstaat anerkannt hatte , so sich

auch den Srmderbcstrebungen der ligistischcn Städte freundlich und

nützlich erweisen werde . Tie eine Partei machte das Persönliche

zur Grundlage ihrer Rechnung , die andere hoffte Alles von den

Traditionen des Amtes ; Beide aber beeilten sich , den König im

Voraus ihrer Unterwürfigkeit zu versichern . Ihre Machtbotcn über¬

reichten ihm ans dem Hoftage zu Augsburg die Schlüssel der Städte

und reiche Geschenke H .

Das werden nun freilich die Ercinvncscn wohl kaum erwartet

haben , daß Otto sogleich ihren Standpunkt sich aneigne und auf

die Gefahr hin , seinen bevorstehenden Römerzug beträchtlich zu er¬

schweren , sich öffentlich als Gegner der Liga bekenne . Für sie

war cs genug , daß Otto am 13 . Januar 1209 zu seinem Legaten

in Italien mit unbeschränkter Vollmacht zur Handhabung der Rcichs -

rcchte den Patriarchen Wolfgcr von Agnileja ernannte - ) , welcher

ein Jahr zuvor in Vertretung Philipps sich durchaus als eifrigen

Verfechter staufischer Politik bewährt hatte . Die Mailänder aber

mochten trotzdem mit ihren Anschauungen von Otto Recht zu be¬

halten glauben . Denn der Brief , in welchem Otto dem Pvdesta ,

den Konsuln und der ganzen Gemeinde Wolfgers Ernennung kund -

that , war in so warmen Ausdrücken des Dankes für die bisher

bewiesene Anhänglichkeit abgefaßt , daß die Empfänger ohne An¬

strengung die Erfüllung ihrer kühnsten Hoffnungen hcranslesen

konnten . Der König versicherte ja , daß er nicht nur Zeit seines

Lebens ihre Rechte und Freiheiten unverkürzt erhalten , sondern

überdies Mailand über alle Städte der Reiches an Ehren und

Besitz erhöhen und die Bürger desselben stets zu seinen vorzüg¬

lichsten Freunden und Rathgebcrn rechnen wolle ^) . Versprechungen

0 L.uu . ? Iao . Ouelti p . 423 : zienso Deeeinbri legati ^ leüiolani st
klueeutis et alioruru ainieoruin eeruiu at ^ no l^apieusiuin et Orvinousn -
siuin legÄti in XIamannia :ul ä . Ottonsin regeln perrsxsre , inenso lanua -
rio apuü euin In e » I1» l(ui » t'uero ( darnach bfi-une . kfipin . bei iVIurat . 8er . IX ,
639 ) . Ott » s . Ilias , o . 50 : llbi (apucl Xu ^ ustam ) IsAutls eivitutuin Italie
InsiAnig. eivitatuin eure eluvibus uureis et innltls aliis Neuis » ttereutlbus
ae per boe sudisetivueiu protiteutibus sto . Bgl . Olu 'unr . 8olur . Xuuales
p . 632 und Otto 's Brief an Mailand vom Januar 1209 aus Augsburg Xetu
iiup . ur . 233 . -— Eine irrige Ueberlieferung findet sich bei Oslvuu . Ickuuuuu ,
lilurut . 8cr . XI , 663 : aä säuern leAuti zislli >äuueusiuiu us ^ ue in OoloiÜLm
Iveruut , rogautes euin , nt eoronaiu Ulecliolansuslniu guam eitius ueelperst .

Noch in Augsburg . Xetu imp . ur . 232 . Bgl . Bd . I . S . 460 .
.4.e1u Iiup . ur . 2 .13 : super » inues elvitutss Iinpsril in liouers et

robus ves ssrnpsr voluiuus exaltare et Inter prseipues tainiliares et äsvo -
tos uostres vos eomputubimus .



Reichsitalien vor der Kaiserkrönung Otto ' s IV . , 1209 . 17Z

wurden gegeben , welche sich höchstens mit der lknkenntniß des Königs
über die italischen Verhältnisse entschuldigen lassen , wenn sie ernst
gemeint gewesen sein sollten ; wenn aber nicht , ihn dem begründeten
Vorwurfe bewußter Unehrlichkeit aussetzen mußten ; in keinem Falle
jedoch in ihrem vollen Umsange ansgeführt werden konnten .

Wie ein leichtfertiger Schnldenmacher suchte Otto über die
Verlegenheiten des Augenblicks dadurch hinwegznkommen , daß er
neue Wechsel ans die Zukunft zog , unbekümmert ob ihre Einlösung
ihm möglich sein werde . So handelte er den Lombarden , so handelte
er dem Papste gegenüber . Es ist ja undenkbar , daß Wolfger von
Aquileja , als derselbe in den Dienst des Königs trat , ihm nicht
darüber Mittheilung gemacht haben sollte , wie schlecht es mit dem
Rechte des Papstes auf die mittelitalischen Territorien stand und
daß Jnuocenz bei den Verhandlungen mit Philipp seine sogenannten
Rccnpcrationen in der Hauptsache schon preisgegeben hatte . Die
Bestellung des Reichslegaten wurde demgemäß auch auf die Ro -
magna , das gauze Tnscicn , das Herzogthum Spoleto und die Mark
Ancona ausgedehnt . Damals also wird Otto zuerst einen Einblick
in die Täuschung bekommen haben , welche die römische Kirche sich
mit der Berufung auf ihre angeblichen alten Privilegien gegen ihn
erlaubt hatte : war es nicht seine Pflicht sie zu offenbaren ? Freilich ,
wenn er den versammelten Fürsten von der in der Zeit seines
Gegenkönigthums dem Papste zugesagtcu Abtretung jener Territorien
Kenntniß gegeben Hütte , unliebsame Erörterungen würden da gewiß
nicht zu vermeiden gewesen sein , sei es mit den Fürsten , wenn
diese die Verbindlichkeit seiner obendrein auf irrthümlichen Voraus¬
setzungen begründeten Zusagen bestritten , sei es mit dem Papste ,
wenn er sie aus Andriugen der Fürsten etwa aufkündigcn mußte .
Otto zog es vor zu schweigen : er war unwahr zugleich gegen den
Papst , gegen die Fürsten im Allgemeinen und ganz besonders gegen
den Legaten und er war , ich weiß nicht ob so kurzsichtig oder so
leichtsinnig , daß er ganz und gar verkannte , wie ein offenes Be -
kenutniß über den Stand der Sache ihm in keinem Falle erspart
bleiben konnte . Seine geheimen Verbindlichkeiten gegen den Papst
mußten ja auf der Stelle an den Tag kommen , wenn sein Vertreter
in Italien , der ihm gewordenen Anweisung gemäß , auch in den noch
vom Papste occnpirten Landestheilen so verfuhr , wie das Recht
und die Würde des Reiches cs erheischte

Wolfger begann seine Amtsthütigkcit im März und zwar an
der Stelle , wo er als Legat Philipps aufgehört hatte , in Mailand .
Hier und während des April in Pavia , Piaccnza und Cremona

g nt ipss in IsAntiono nastra sie prossUat , sisnti bonori nootro st
iinpsrii vicisbitnr vxpsUirs . Vgl . Ficker , Forsch . II , 806 .

Nach LUniini , XIsin . 61 Nilano ( sü . 1855 ) IV , 164 wurde Otto ' s
Schreiben ^ .ota imp . ur . 233 im März übergeben . Wolfger hatte wahrscheinlich
schon hier den kgl . Kämmerer Heinrich von Ravensburg zur Seite , welcher in
dieser Zeit aus Otto ' s Urkunden verschwindet , in Wolfgcrs Umgebung aber aller¬
dings erst bei den Verhandlungen mit Bologna 36 . Mai nachweisbar ist .
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wurde dem Könige Otto ohne Weiteres gehuldigt ' ) und die

Autorität seines Legaten war kräftig genug , um auch in Brescia

den Hader der Stände gerade in dem Augenblicke zu ersticken , als

er ganz Oberitalien in Flammen zu setzen drohte . Die Berfeindcten

mußten am 21 . April den von ihm aufgcrichteten Frieden beschwören ,

ihre besonderen Podcsta aus Crcmona und Mailand verabschieden

und ihm selbst die Ernennung des neuen Podcsta überlassen , welchen

er sich ans Genua wählte

Aus der Lombardei ging der Legal in die Romagna , welche

ihm noch andere Ausgaben stellte als den Empfang des Trcuschwurs

und die Abstellung aller Feindseligkeiten ' ) . Denn gerade hier

hatten sich die einzelnen Gemeinden nach dem Tode Kaiser Heinrichs

und besonders als die Macht Markwards von Auweiler zusammen ,

gebrochen war , ans dem in ihrer Nachbarschaft befindlichen Rcichs -

gute ganz bedeutend vergrößert und es mag ihnen hart angckommcn

sein , als Wolsger , sobald der Treuschwur geleistet war , die vollständige

Herausgabe dieses widerrechtlichen Besitzes verlangte . Am 30 . Mai

gab der bolognesische Podcsta Medisina , Argelata und die Graf¬

schaft über Jmola zurück , dessen Besitz Bologna mit Facnza getheilt

hatte ; am 5 . Juni hat auch Faenza Alles restituirt , dessen es sich

seit 1197 in dem Bereiche der Bisthümcr Facnza , Jmola , Florenz

und Forli , in der Grafschaft Bagnacavallo und in der des Grasen

Guido bemächtigt hatte . Eine Strafe von je 10 , 000 Mark wurde

Bologna und Faenza bei ferneren Eingriffen in die Gerechtsame

des Reiches in Aussicht gestellt ' ) . Wie stark namentlich Faenza ,

welches schon im Jahre 1207 durch den Papst zu Abtretungen au

den Erzbischof von Ravenna vcrnrtheilt worden war ' ) , durch diese

Restitutionen an das Reich geschwächt ward , ergiebt sich wohl aus

dem Umstande , daß bald darnach die der Stadt noch verbliebenen

Gebiete ihr den Gehorsam zu verweigern wagten ch . Und wie

hier , so scheinen die Unterthancn auch sonst erwartet zu haben , daß

die wieder ins Leben getretene Reichsgewalt sie von der vielfach

>) Xnu . klaesut . (Inslti I>. 424 . — Am 2 . 'April hat Wolsger die kai¬
serlichen Privilegien Pavias bestätigt , nach llodolini ( 1823 ) IV » , 81 bei Kicker ,
Forsch . II , 153 , wo überhaupt die Thätigkeit Wolfgers aussührlicki dargestellt ist .

2) Odorier , 8tor . Ilreso . VII , 49 — 51 . — Vnn . ? las . I . e . Die Vnn .
Drix . p . 817 sind gerade hier lückenhaft .

lieber eine durch Wolsger in dieser Zeit eingeleitete Auseinandersetzung
zwischen Cervia und dem Erzbischöfe von Ravenna s. Ficker II , 153 . 154 .

st Die Urkunden bei 8avio1i II > , 297 — 299 . — Volosanus p . 130 : Va -
vsntianr vsnisntsin in rnenss blaio eive8 tronoritios rsssperunt . Da Wols¬
ger am 30 . noch in Bologna urkundet , müßte er am 31 . Mai nach Faenza
gekommen sein .

6) Innoo . III . Ilpist IX , 109 ; X , 30 . 116 . Olssta Innoe . e . 127 .
° ) Volosanns p . 132 von der Zeit nach Ottos Krönung : t'oronsvs sivl -

tatnin Italias ad optatnin , gusin din intendsrant , oonati sunt dsdnssrs
tinsnr . Oadorant igitnr doininia eivitatuin esu iinportalnle ingurn a suis
längs proiesre eervioibn8 . In diesen Zusammenhang gehört auch die 1209
zum Ausbruche gekommene Opposition der Neustadt Cremona gegen die aus¬
schließliche Herrschastsberechtigung der Altstadt . Xnn . Orsinon . p . 805 .
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drückend gewordenen Herrschaft der Stadtgemeinden befreien werde .

Die letzteren aber konnten unter solchen Verhältnissen gar nicht

daran denken , sich den berechtigten Anforderungen des Legaten zu

entziehen , welcher sich offenbar die unbedingte Wiederherstellung

aller Rechte des Reiches , wie sie zur Zeit Heinrichs VI . bestanden

hatten , zum Ziele gesetzt hat und sich durch Nichts in der Verwirk¬

lichung dieser Aufgabe beirren ließ .

So auch in Tuscicu . Einer eigentlichen Friedensstiftnng be¬

durfte cs hier nicht mehr , da das von Florenz besiegte und durch

den Tod König Philipps wieder ans sich allein angewiesene Siena

schon 1208 sich znm Frieden bequemt und unter Änderem die Un¬

abhängigkeit Poggibonzis zngestandcn hatte H . Dagegen handelte

es sich in Tnscicn ebenfalls um die Herausgabe des in den Händen

der Städte befindlichen Reichsgutes und es kam dem Legaten trefflich

zu Statten , daß der wenigstens znm Theil gerade zur Behauptung

desselben gegründete Bund der tnscischen Städte , ans welchen

Jnnocenz einst so große Hoffnungen gesetzt batte , durch jene Fehde

zwischen Florenz und Siena vollständig gesprengt worden war und

sich nicht mehr zu gemeinsamen Entschlüssen znsammenzufinden ver¬

mochte H . Jede Gemeinde mußte nun für sich die Auseinander¬

setzung mit dem Reiche suchen . Die Florentiner , welche übrigens

zur Huldigung bereit waren und den Legaten mit allen Ehren bei

sich empfingen , ersuchten ihn , die occupirten Reichsbcsitznngen

ihnen wenigstens bis zur Ankunft des Königs zu belassen , von

dessen Gnade sie wohl eher Nachsicht erwarteten als von dem rück¬

sichtslosen Pflichteifer seines Vertreters . Wolfger aber wollte

keinen Aufschub der Restitution gestatten und verhängte über Florenz ,

als dieses sich nicht fügte , einen Bann von zehntausend MarkZ .

Während Florenz sich über ihn beim Papste beschwerte , führte er

in derselben nachdrücklichen Weise sein Geschäft in Tnscien zu Ende .

Pvggibonzi unterwarf sich und empfing daraus am 1 . Juli eine

0 Bd . I . S . 4 .VI Am » . 2 , S . 400 . Rücksichtlich der dort erwähnten Nie¬
derlage Siena ' s bei Montalto i . I . 1207 ist außer -lnn . 8enensss p . 227 jetzt
der ausführliche Bericht in 8auxr >nornis (Issts Vlorentinorum in Hartwig .
Quellen und Forsch . z. Gcsch . d . Stadt Florenz I , 15 — 17 zu vergleichen und
die mir von Hartwig frcundlichst mitgetheiltc Sielle der ungedrucktcn Xnn .
Vlorsnt . u . 1207 : Vioi 'vntini kngsrnnt 8snsnses apnü hlontein liütnm st
castrnm ässtrnxornnt tempore ( lnaltrsäoeti potestatis . Daselbst über den

Frieden a . 1208 : t 'nota sst pax intor Vlorsntinos et 8euensss , <pni 8susnsss
aimisornnt omno ins st nstionos , gnoä st gnus Imdsdnnt in koäio Ooniüi ,
et ' I' orminnm . Vgl . 8anr . ano >ne p . 18 . Die X » n . 8vnsnsss p . 227 schweigen
über den nachtheiligcn Frieden , während ? nol !no üi ? isro , Oron . Viorsnt . bei
ü ' artini II . 12 ihn erst z. I . 1210 erwähnt .

- ) Die letzte Tagfahrt des Bundes ist meines Wissens die vom 5 . April
1205 gewesen ^ lnratori , Xnticzn . IV . 576 fs.

ff lieber das i . I . 1202 eroberte Summofontc ( Semifonte ) s. die Urkunde
Bd . I . S . 550 und Hartung , Die Anfänge von Florenz , in Preuß . Jahrb .
Bd . XXXVII ( 1870 ) , S . 579 , meines Erachtens das Beste , was bisher über
ältere florcntinische Geschichte geschrieben ist .

' ) Inuoe . I-ipist . XII , 78 .
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Bestätigung seiner guten Gebräuche wie zur Zeit der Kaiser Friedrich

und Heinrich i ) . Siena machte ähnliche Nvrbehalte wie Florenz

und berief sich namentlich darauf , daß Wolfger als Legat Philipps

das Jahr zuvor sie bewilligt habe : dieser erwiederte am 4 . Juli ,

daß seine früheren Bewilligungen durch die Beendigung des Thron -

streites , der sie veranlaßt habe , hinfällig geworden leien . „ Wir

sind nicht mehr , die wir waren , als zwei zugleich sich Könige

nannten ; jetzt giebt es nur einen König , nämlich Otto und noch '

mals Otto und zum dritten Male Otto . " Und Siena gehorchte

dieser Logik st , die sich nun auch in den päpstlichen Recnperationen

bethätigc » sollte , als Wolfgcr seine Vollmacht durch neue Zwei¬

deutigkeiten des Königs gleichsam aufgehoben sah .

Als Jnnocenz die Anerkennung Ottos in Italien förderte , ist

er natürlich von der Voraussetzung ansgegangcn , daß der König

und deshalb auch der Legat , der obendrein ein geistlicher Fürst

war , sich in den italienischen Angelegenheiten nach Ottos älteren

Verpflichtungen richten würden , und die Art und Weise , in welcher

Wolfgcr seine Lcgatenthätigkcit einleitete , war ganz geeignet , jene

Voraussetzung des Papstes zu stärken . Wolfgcr nämlich hatte gleich

nach seiner Ernennung nicht blos dem Papste dieselbe angezcigt ,

sondern ihn auch nm eine Empfehlung bei den Städten der Lom -

vardci und Tnsciens gebeten — eine Bitte , welcher Jnnocenz am

25 . Februar bereitwilligst entsprach st . Der Bote Wolfgers sollte

aber auch anfragcn , wie der Papst es mit dem mathildischen Gute

gehalten wissen wolle , über welches bekanntlich eine Auseinander¬

setzung der beiderseitigen Ansprüche des Reiches und der Kirche bis

1197 nicht erfolgt war und wahrscheinlich ebensowenig bei den

durch Wolfger selbst im vorigen Jahre in Rom geführten Friedens¬

verhandlungen Philipps mit dem Papste st . Hatte Heinrich VI . daS

Ganze vorläufig für das Reich behalten , so war in den anarchischen

Zeiten nach seinem Tode ein Theil der Erbschaft zwar an die

Kirche gelangt , ein anderer aber gewaltsam von verschiedenen Stadt¬

gemeinden occnpirt worden , so daß weder das Reich noch die Kirche

davon Vortheil hatte . In den Händen des Reiches war für den

Augenblick wohl gar Nichts , während die Ansprüche desselben , so¬

weit Wolfger von ihnen wußte , noch immer zu Recht bestanden

und höchstens darüber ein Zweifel aufkommen konnte , wieviel künftig ,

wenn erst den Städten ihre Beute wieder abgesagt war , davon der

9 Ficker , Forsch . IV , 268 .
^ .otn imp . nr . 1136 . 1137 . Bgl . Bd . I . S . 460 . Ficker , Forsch . II , 154 .

st likA . els nsg . imp . nr . 185 . Nach Inn . Istnst . XII , 78 hat Wolfger
für diese Empfehlung dem Papste gedankt .

st Die Annahme , als ob bei diesen Verhandlungen vom Jahre 1208 das
Recht des Reiches ans das mathildische Gut unbedingt hingegcben worden sein
könnte , hat alle Wahrscheinlichkeit gegen sich , da es in allen anderen damit zu¬
sammenhängenden Fragen gewahrt blieb . Obendrein würde Jnnocenz in diesem
Falle Wolfger gegenüber von einer solchen .Prcikgabe , wenn sie vorhanden gewesen
wäre , mindestens denselben Gebrauch gemacht haben , wie von Otto ' s älterer Ver¬
zichtleistung von 1201 .
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Kirche zu überlassen sei und wieviel endgültig dem Reiche zn ver¬
bleiben habe . Wie mochte daher der Legat erstaunen , als er ans
seine vertrauliche Ansrage vom Papste die Anweisung empfing , er
solle allerdings mit der Zurückforderung des mathitdischezi löutes
Vorgehen , aber es nicht für das Reich , sondern ausschließlich im
Namen dcr Kirche übernehmen , zu deren Gunsten König Otto auch
noch ans das Herzogthum Ravenna und Bertinovo , auf die Penta -
poliS und die Mark Ancona , auf das Herzvgthnm Spolcto und die
früher streitig gewesenen Grenzgebiete des tnscischen Patrimoniums
verzichtet habe . Aus Ottos eidlichem Gelöbnisse vom 8 . Juni 1201
wurde dem Legaten der Wortlaut des bezüglichen Abschnittes mit -
getheiltZ , ohne Zweifel in der Meinung , daß diese überraschende
Offenbarung jeden weiteren Widerspruch von Seiten Wolfgcrs ab -
schnciden werde , und allem Anscheine nach hat dieser wirklich nicht
widersprochen . Sein Schweigen darf indessen nicht so gedeutet
werden , als ob er gesonnen gewesen wäre , sich in seinem amtlichen
Verhalten ans Kosten des Reiches den Interessen der Kurie anzn -
beqncmen . Während Wvlfgcr vermied sich auf unfruchtbare Er¬
örterungen cinznlassen , handelte er einfach so , wie es ihm als Reichs -
lcgaten znkam , ohne Rücksicht ans jene älteren Versprechungen des
Königs , denen er von seinem Standpunkte ans unmöglich Rechts¬
kraft beilegen konnte . Hatte nicht dcr König selbst sie durch die
Ausdehnung seiner Lcgation auf die angeblich abgetretenen Terri¬
torien schon widerrufen ? In den Augen Wolfgcrs hatten über¬
dies , wie er cs ja Siena gegenüber offen anssprach , alle allein
durch die Noth des Thronstreites bedingten Zugeständnisse mit der
Beendigung desselben ihre Verbindlichkeit für das Reich verloren .
Wie er also entgegen den Städten fest ans dem Grundsätze bcharrt
hatte , daß Alles auf den Zustand zur Zeit Heinrichs VI . znrück -
geführt werden müsse , so wandte er diesen Grundsatz jetzt auch auf
die Occupationen und die Ansprüche der Kirche an , rcichsgetrencr
als dcr König selbst , dcr ohne Wolfgcrs Wissen sich inzwischen

» nochmals zn einer Anerkennung derselben hcrbcilicß .
Als Wolfger von Bologna die Auslieferung dcr mathildischen

Herrschaften Mcdisina und Argclata erwirkte , übernahm er diese
nicht , wie der Papst ihm vorgeschriebe » hatte , im Namen dcr Kirche ,
sondern im Namen des Reifstes und cs fehlt jede Spur , daß sie
etwa später durch ihn der Kirche überliefert worden seien . Für
die Romagna überhaupt bestellte er seinen eigenen Dienstmann
Rudolf von Tricano zum Grafen ^) . Wein ganzes Verfahren in
Italien lief den Erwartungen der Kurie geradezu entgegen und
ihre Mißstimmung machte sich bald in mehrfachen Beschwerden

st lieg -, äs iisA . iinp . nr . 186 . Aus dem hier besprochenen Briefwechsel
geht deutlich hervor , daß Otto dein Legaten seine Verpflichtungengegen den Papst
verheimlicht hat , obwohl die tlnkenntniß derselben jenem die peinlichsten Vcrwick
langen zn ; iehen konnte . Ans Otto 's Loyalität fällt ans diesem Vorgänge ein
sehr ungünstiges Licht .

st Bd . I . S . 113 Amn . Z . Ficker , Forschungen II , IIS ; IV, 273 -
Jahrb . d. dtsch. Gesch. — W in kelma n n , Otto IV . 12
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über den Reichslegnken Lust Z . Jnnocenz beklagte sich am 9 . Juli
bei dem Könige , bei Wolfger selbst und bei dem Begleiter desselben ,
dem Kämmerer Heinrich von Ravensburg , daß auf Befrist des Le¬
gaten heimkehrendc Kreuzfahrer — wir wissen nicht , aus welchem
Grunde — in Crcmvna festgesetzt worden seien : der Bischof dort
wurde angewiesen , durch Bann und Interdikt ihre Freilassung zu
erzwingen - ) . Der Hnlfcruf der Florentiner , „ die sich immer dem
Rothe des Papstes ergeben und gehorsam gezeigt haben " , vcranlaßte
zwei Tage später eine neue Beschwerde . Der Regelt bemühe sich
wohl emsig um die Ehre und den Vortheil des Reiches ; wo er
aber zu hastig vorgehe , da schöpfe der Papst aus seiner ganz
besonderen Liebe für den König die Berechtigung , ihn durch Mah¬
nung und Rath auf einen besseren Weg hinznweiscn und dies um
so mehr , weil die Erfolge des Legaten zum großen Theile seinen
Empfehlungen zu danken seien . Genug , Jnnocenz verlangte den
Widerruf der über Florenz ausgesprochenen Strafe ch . Ob und
was König Otto auf diese Klagen geantwortet hat , ist unbekannt :
was aber Wolfger betrifft , so hat dessen Zeitgenosse Boncompagnns
in dem Briefsteller , welcher seinen eigenen Namen als Titel trägt ,
den Legaten eine Antwort geben lassen , welche der WolfgcrS Amts¬
führung zu Grunde liegenden Auffassung seiner Stellung und Auf¬
gabe ziemlich genau entsprechen dürfte . Im Anschlüsse an das
durch den Papst selbst gebrauchte Bild von dem Bogen , der nicht
stets gespannt bleiben dürfe , schreibt hier Wolfger angeblich zurück :
„ Der Bogen der Legation ist nicht der meine , sondern der des
Reiches , den ich nicht spanne und nicht Nachlasse , den ich aber mit
allem Nachdrucke so gespannt zu erhalten suche , wie ich ihn empfangen
habe . Und diesen Bogen zu ergreifen , habt ihr selbst mich gelehrt ,
denn gerade durch eure Befehle bin ich gezwungen worden , Otto
Treue zu schwörend . "

Aber war der Bogen , um bei diesem Bilde zu bleiben , wirklich
noch gespannt ? Während Wolfger selbst einen Conflikt mit dem
Papste nicht scheute , wo es sich um Rechte des Reiches bandelte M

b Vgl . Ficker II , .196 .
° ) innao . bipist . XII , 71 . 76 . 77 . Wolfger soll später zur Sühne dieses

Vergehens das Pilgcrhospital bei Agnileja 'gestiftet haben . Unttn ^ oni , löst
patriaraa Voloboro p . 32 .

") Innoo . Ir ^ isr . XII , 78 an den König und mit unwesentlichen Aeudc -
rungen an Wolfger selbst .

E -teta inrp . nr . 1138 . Ficker hat hier mit Recht wegen des Otto ge¬
gebenen Kaisertitels den fingirten Brief ; n 1210 eingcreiht , wohin er auch wegen
der am Schlüsse auftretenden Beziehung auf Otto ' s Revindication der päpstlichen
Territorien gehört . Andrerseits knüpft der Verfasser des Briefes mit dem Satze :
ourn et areus non ssinpsr (lobet esse tensus geradezu an den von Jnnocenz
schon am I I . Juli 1209 gebrauchten Ausdruck an , so daß er bei der Abfassung
zwei Zeitmomente ,zusammengewürfelt zu haben scheint . Bgl . Ficker , Forsch . II , 396 .

' ) Zur Ergänzung seiner Charakteristik mag auch der .Satz dienen , welcher
sich in einer seiner Urkunden vom Jahre 1201 findet : oroclontos osso potissi -
inuin , cinocl ingurino por injnriau vioissitndinoin aoourroreinns . Uiod , Ood .
dipl . Uatisb . I , 283 . — Herr Grion bat in einem Aufsätze über Ib -idano
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hatte sein König in der Urkunde vom 22 . März 1209 diese neuer¬

dings preisgegebcn . Während der Legat sich auf Grund seines

Ernennungsdipioms zur Ausdehnung seiner Amtsöcfugnisse auf die

augenblicklich noch im Besitze des Papstes befindlichen Reichstheilc

anschickte , sah er seine Hände durch denselben König gebunden ,

welcher ihn zu solchem Verfahren bevollmächtigt hatte . Denn daran

kann nicht gezweifclt werden , daß Jnnocenz sich dieser neuen Urkunde

Ottos bedient haben wird , um dem unbequemen Vorgehen des

Legaten Halt zu gebieten , und Wolfgcr — was konnte er , von

seinem Auftraggeber schmählich im Stiche gelassen , Anderes thun

als seine Thütigkcit einfach einstellen , obwohl seine Aufgabe noch

lange nicht erledigt war *) .

In der Lombardei , in der Romagna und in Tnscicn war

allerdings die für König Otto eingeforderte Huldigung überall

bereitwillig zngestandcn und auf Grund derselben aller Streit fried¬

licher Beilegung entgcgcngeführt worden . Aber das Gebiet des

oberen Po war von dem Reichslcgaten ebenso wenig berührt als

die Mark Treviso und gerade die letztere , als die gewöhnliche Ein¬

gangspforte von Deutschland her , hätte seines Eingreifens und der

Fricdcnsstiftung ganz besonders bedurft .

Die Machthaber der treviianischcn Mark haben daS allgemeine

Friedensbcdürfniß , welches in der Lombardei nach dem Anfänge

des Jahrhunderts sich geltend machte , anscheinend nicht mitempfnndcn ,

sondern auch während jener Jahre , in welchen bei ihren westlichen

Nachbarn die Waffen so ziemlich ruhten , wiederholt sich im ernsten

Kampfe gemessen . Wir vermögen aber nicht mit Bestimmtheit zu

sagen , ans welchem Grunde eigentlich Ezelin II . von Romano und

Azzo VI . von Este , früher befreundet und verschwägert , nachher

sich feind geworden sind ^) , und wir besitzen kein Mittel um die

spätere Aussage Ezelins prüfen zu können , nach welcher Azzo

lZeitschr . s . deutsche Philol . von Höpfner und Zacher Bd . II L >. 408 — 410 ) den
Beweis zu liefern gedacht , daß Wolfgcr eine und dieselbe Persönlichkeit nicht blos
mit dem Dichter der Bescheidenheit , sondern auch mit dem Vi -clihwotn und dem
lA ' inms Jakob Grimms und obendrein der Verfasser des Epos über Kaiser Fried¬
rich I . Leben und Sterben sei , auf welches Rudolf anspielt . Leider werden uns
statt der Beweise nur kühne Phantasien anfgetischt . Alan wird mir deshalb ge¬
statten , von jeder Verwcrthnng seiner großen Entdeckung für die Charakteristik
Wolfgcrs hier abznschcn .

0 Möglicher Weise könnte der von Grion S . 42g ans Rnbeis Handexem¬
plar zu Cividale p . 065 citirte Brief Otto ' s an den Patriarchen vom 30 . Juli
mehr Lickt geben , wenn derselbe nicht etwa identisch ist mit Vota iiup . irr . 257
von 1212 Juli 30 .

- ) Daß auch hier die Stimmung im Allgemeinen wieder dem Reiche gün¬
stig war , zeigte der Umstand , daß Acqni und Älessandria — dieses hat seit 1205
den dem Papste schuldigen Zins nicht mehr entrichtet , s . Honorius III . vom
17 . November 1218 in Jcliinvinns 2).uu . ^ Isx . , Lion . löst . pntr . IV , 174 —
das Recht des Kaisers schon in ihrem Bündnisse vom I I . April 1209 ausdrück¬
lich vorbchiclten .

h llolnuclin . Urrtnv . I . onp . 9 behauptet , weil Azzo im Jahre 1204 die
Erwerbung Camprettos für das Haus Romano ( ibiä . enx . 4 . 6 .1 vereitelt habe .

12 *
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während eines gemeinschaftlichen Spaziergangs über den Markns -

platz Venedigs gegen ihn Meuchelmord versucht haben svll ff . Wie

dem auch sei , die einmal entbrannte Feindschaft dieser beiden

Männer , welchen alle andere Große der Mark mehr oder weniger

sich nnterordncten , fand in den Parteiungen , von welchen damals

Verona zerrissen ward , fortwährend neue Nahrung und die beste

Gelegenheit zu leidenschaftlichster Bethätignng .

Ein alter Zwist trennte hier das Geschlecht der in Verona

einflußreichen 2) Grafen von San Bonifazio von den nah verwandten

Montecchi . Als nun Ezclin , die Partei der letzteren ergreifend , im

Jahre 1206 das Städtchen San Bonifazio niederbranntc , rächte

sich der Graf Bonifacins dafür so gründlich an den Häusern der

Montecchi in Verona , daß mit denselben am 14 . Mai ein großer

Theil der Stadt in Flammen anfging . Er vertrieb endlich die

Gegner ganz und bewirkte , um sich selbst einen Rückhalt zu sichern ,

daß Azzo von Este zum Podcsta bestellt wurde ff . Sv ward Verona

in die Fehden der trcvisanischcn Großen hincingczogcn und der

Tummelplatz wechselnder Partciverbindnngcn , bei welchen Azzvo

Oheim Markgraf Bonifacins selbst sich schon im nächsten Jahre

mit den Montecchi und ihren Beschützern draußen einigte und nun

den Neffen vertreiben half . Odvrici Visconti von Mailand trat

am 10 . Juni als Podcsta an die Stelle des Vertriebenen ff , jedoch

wieder nur auf wenige Monate , bis Azzo , der inzwischen auch

in Mantua Podcsta geworden , mit Hüffe der dortigen Bürger¬

schaft und seiner sonstigen Freunde sich wieder gewaltsam den

p So berichtet Gerardns Maurisins von Vicenza , ein Freund EzelinS
und sein Begleiter an den Hof Ottos IV ., vor dem Ezclin 120 !) diese Aussage
machte , älnrat . 8or . VIII , 10 : Vnm osssnt ncm moelioa clilLotionis ati 'votiono
oopulati , sms aliczna nova. Ing'ratitnelmo vol olltziisiono , oum ossont :» nl >c>
In Vsnstiis ote .

" I Die Urkunde über ihre Grafschaftsrechte in Verona bei Voroi , Ztoria .
äogli Istoilml III . 3 !>. 8tnmpt ' nr . 4 )>30 ist jedoch eine Fälschung .

Paris !! eia (iLrota Xmn Voran . , äl . <1 . 8s . XIX , 6 n . 1206 : Iloni -
laoius Lomes ooopit pußnaro oum älontioulis Nie sadlmti 14 . älaii . Dies
Datum trifft allerdings nicht 1206 , sondern 1205 zu und ans dieses Jahr ver¬
legt auch die Vita liiooiarcii oomitis Ilonit 'aoii , blnrnt . VIII , 122 das Er -
eignitz — übrigens eine Quelle , vic sich für die Jugendzeit ihres Helden nicht
überall als glaubwürdig bewährt . Da aber auch die Xnn . iUantnani , äl . <i .
8s . XIX , 21 des Kampfes und Brandes in Nerona zum Jahre I2M > gedenken ,
nehme ich an , daß parisins bei richtiger Jahreszählnng in der Tagesangabe sich
geirrt habe . Xnn . blaut . fahren fort : et tune blautuaui in ssrvitio partis
oomitis Ivsrnnt acl linrtznm s . / ononis st ipsmu ooinlinssorunt 6t Iioo buit
(Io blaio .

^ Oerarä . p>. 15 ; Paris . I . o . ; liolauäiu . I , !1; Xnn . IloAieusos oä .
Dovo g 158 . — Nach Paris , war es der Graf von S . Bonifazio , der mit den
Montecchi zusammen den Este vertrieb , nach Oorarcl . aber vielmehr der Mark¬
graf Bonifacins d . h . Azzos Oheim und dies scheint richtiger zu sein , da auch
die Vita llicoiareli , welche die Herstellung der Montecchi in den Mai verlegt ,
die Lau Bonifazi mit Azzo zusammen vertrieben werden lässt ; die Xnn . s .
Instinas patav . , HI . O . 8s . XIX , 140 stellen die Partcivcrhältnissc ähnlich dar .
Aus den letzteren stammen die betreffenden Nachrichten des Obrem . äorelaui ,-
äluratori Xntig . IV , 987 .
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Eingang in die unglückliche Stadt erzwang . Von der anderen Seite

rückte nun Ezelin mit seinem Anhänge ein , einem wohlgemeinten
Vermittlungsversuche . deS Podesta von Vicenza wurde auf keiner

Seite Gehör gegeben , man ließ lieber die Waffen im blutigen
Kampfe auf der Piazza Bra die Entscheidung geben , und dies Mal
fiel sie zu Gunsten Azzos aus . Am 8 . September waren die Mon -

tecchi und ihre Helfer vollständig überwältigt . Ezelin gerietst in

Gefangenschaft , Hab und Gut der besiegten Montecchi wurde theils

vernichtet theils eingezogcn , diese selbst wurden in ihren Zuflnchts -

vrtern Garda und Pcschiera eingeschlossen und endlich im Jahre

1208 zur Ucbcrgabe gezwungen . Azzo , der das Amt deS Podesta

auch für dieses Jahr beibchalten , füllte mit den Gefangenen die
Kerker seines Stammschlosses Este st .

Wie in Verona die San Bonifazi und die Montecchi , so

standen in Ferrara Azzo von Este und der durch alten Familien¬

besitz in der Stadt mächtige Tvrellv Salingnerra II . sich als Rivalen

gegenüber ^ und dieser Gegensatz führte wieder ganz von selbst

dahin , daß der letztere sich mit Ezelin verband , dessen Tochter er

heirathete st . Er benutzte dann die Abwesenheit des Ncbenbulsters

tz Ich möchte hier nicht für jede Einzelheit einstchen , denn die Quellen sind
entweder dürftig und ungenau , wie IMrioins , der z. B . die Gefangennahme der
Montecchi zuerst zu 1 207 , aber mit dem Zusätze so anno rex IMili ^ pus mor -
tnns ost , erzählt und dann nochmals zu 1208 , oder entschieden tendenziös wie
tlarnrck . itlnnris . p . 10 , der zwar sehr hübsch darstellt , wie Ezelin das belagerte
Schloß Garda über den Lee verproviantirte , aber gewiß nicht ohne Absicht
mitzntheilen vergessen hat , daß es sich zuletzt doch ergeben mußte . Nack Vita
Itiae . p . 123 : Ireolinus ipse onpitur INI Straßcnkampfe von 1207 und lloinncl
I . e . berichtet sehr ausführlich über die noble Behandlung des Gefangenen ; der
Zeitgenosse Oernrcl . dagegen sagt nur : illo elis vix svnsit und die Xnn . s .
üustinna >>. 119 ^ schweigen darüber ganz . Was ist nun richtig ? Ferner : Azzo
soll nach IMris . in Bcrona in Vesto s . ziielnwlis eingerückt sein , nach Xnu . 8 .
Ürrstinne aber haben die Montecchi nach ihrer Niederlage ans der Bra schon
votnvo cki<; intrnnto SLptainvri die Stadt verlassen . Jaffa schlägt vor oetokri
zu lesen , was ganz annehmbar sein würde , wenn nicht auch in einer wohl sehr
bald nach 1220 gefertigten Inschrift von S . Stefano in Verona Ilianeoliui .
Xotima I , 20 gesagt wäre , daß die Monticuli „ sxiernnt menss osptsintzri
1207 " . Auf die von I ' nrio . gemeldete Zerstörung der Häuser und Thürme der
Montecchi beziehen sich wohl die Verse des Welschen Gastes 2115 — 19 : idi din
niüt alt (Iriöso gär nnel g'sclonüö cloeü , iln ^ Ilsrne nn srs truoo cken Irrung ,
ir tiirns uncl üinosr rvnren ANN 2 , ckio oint deLtrinwet ül clia orck .

^1 lieber die dortigen Kämpfe bis 1 205 s. Bd . I . S . 338 . 339 . Jnno -
ccnz III . schreibt stkovember 1200 an Ferrara lüpist . IX , 181 : ve8trn8 sine
enn8n oervieos aliöno ckoininio suinnioiotis und weiter iuranrsuta eontrn
tickoiitntoiu eavlooina elieiinini prnestitisso . Wann das geschehen , wird nicht
gesagt ; aber die Wahrscheinlichkeitspricht doch für die Annahme Fickers , For¬
schungen II , 318 , daß der Treueid an den Reichslcgatcn Lupold von Worms
geleistet worden war . Dadurch erklärt sich auch die 1200 in Ferrara gebrauchte
Datirnng nach der Regierung Philipps ( Bd . I . 319 , Anm . 5 ) und die Fehde mit
Bologna , welche erst 22 . März 1207 durch Vertrag beendet ward . IVIurntori ,
Lntieg . IV , -121 .

Salingnerra hielt nach llolainl . I , 9 erst dann offen zu Ezelin , als
mit dessen Hülfe Azzo ans Verona vertrieben war , also etwa seit dem Frühlincze
1207 . Wahrscheinlich fand damals die Hochzeit mit Ezelins Tochter Sophia
statt , idick . I , 3 .
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in jenen Septembertagen von 1207 , welche dem Este die Herrschaft
über Berona cinbrachten , um sich vorübergehend seiner Gegner in

Ferrara zu entledigen st . Als jedvch Azzo im nächsten Jahre die
ihm nun zu Gebote stehende Uebcrmacht gegen Ferrara wandte ,

mußte Saiingncrra wieder von dannen ziehen . Das Volk von

Ferrara aber nahm den Sieger förmlich zu seinem Herrn an und

gab ihm volle Gewalt über die Stadt und ihr Gebiet ^) : ein dcnst

würdiger Vorgang , dessen Bedeutung für Italien nicht hoch genug

angeschlagen werden kann . Denn Ferrara war die erste italische
Gemeinde , welche sich wieder der Gewalt eines Herrn unterwarf ,

und ihr Beispiel hat bald Nachahmung gesunden . Berona muß

es zunächst befolgt haben , denn Azzo ist auch dann , als er das

Amt des Podesta niederlcgte , doch stets Herr der Stadt geblieben .

Er hat , wie der Zeitgenosse Tvlosanns von Faenza sich treffend

auSdrnckt , dort die Tyrannis gehabt st .

Eine Reihe bedeutender Erfolge gab dem Markgrafen eine

Alles überragende Geltung in diesen Gegenden . Während seine

Rivalen ans allen ihren Stellungen weichen mußten , stieg er selbst

zu einer fast fürstlichen Macht . empor . Er mehrte seinen Hansbesitz
mit dem Gclde seiner Gemahlin , er hatte sich bei König Philipp

gerade in der Zeit , während welcher er aus Verona vertrieben war ,

die Belehnung mit der Appcllatiousgerichtsbarkeit in den Städten

und Grafschaften Verona , Vicenza , Padua , Treviso , Trient , Fcltre

und Bcllnno ansgewirktst Lind er stand in gleicher Gunst bei dem

Papste , der schon 1203 ihm und allen seinen Besitzungen und

Rechten den apostolischen Schutz zngcsichert hattest und ihm im

Jahre 1208 auch die Markgrafschaft Ancona verliehst . Als Herr

gebot er jetzt in Ferrara und Verona , als Podesta zugleich in
Mantua und ein Bündniß , das er am 5 . Juni l 208 mit Cremona

abschloß , deckte ihm den Rücken gegen Brescia , wo der inzwischen

frei gewordene Ezelin einigen Einfluß hattest , nachdem die

Gemeinde von Cremona abgeialle » und zu Mailand übcrgetrcten

war . Ein glücklicher Handstreich stürzte am 3 . April 1209 den

Ezelin befreundeten Podesta von Vicenza , ersetzte denselben durch
den Grafen Bonifacins und brachte also mittelbar auch diese

Stadt unter die Leitung deS Markgrafen , der vann im Sommer

1 t - srnrä . p . 16 ; ONron . Ilst . Kuratori XV , SOI . Vssi , 8toria äi
IloniaKna LI , 265 .

y Wolusanus bei KittarsIIi , Xeesss . p . 12n ; Xnn . Kutin . Kurat . 8er .
XI , 56 ; e ' liron . Ost . I . e . Die UntcrwerfnngSnrknndc bei Knratori , Lpnt . Ilst .

1717 ) I . 380 . Vgl . Vssi x . 266 .
0 Azzo erscheint urkundlich 1207 Decembcr 31 und 1208 Mär ; 10 als

'podesta ; dazwischen >208 Februar 17 als rsetor Veronas . Utzlisll ! V , 768 .
772 . Dari » stimmen alle Quellen überein , das; er , obgleich er die Würde des
Podesta zeitweilig Anderen überließ ; . B . für 1200 dem Wilhelm Rangone von
Modena , doch für sein weiteres Leben das cloininium Veronas behielt . Vgl .
auch Xotns Ilstenses , Karat . 8er . XV . 535 .

0 Bd . I . S . 110 .
st I ' ottliast , IIs§ . pontil nr . 2001 .
st Ficker , Forsch . II , 389 Anm . 15 , 113 Amn . 21 .
st Osrarck . p . 16 Ist . 1" II . — lieber das Bündniß s. o . S . 171 Anm . 3 .
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mit den Mannschaften aller von ihm abhängigen Orte und Großen
anszog , um wie er meinte den letzten entscheidenden Schlag gegen
den früheren Freund zu führen . Ezelin lag damals in Brescia
krank , aber er raffte sich auf , eilte schleunigst herbei , vereinigte die
Mannschaften vvn Trcvifo und Padua , welche allein noch zu ihm
hielten , und schickte sich an den Uebergang über die Brenta bei
Basfano aufs Aenßerste zu vertheidigen , als sein Gegner plötzlich
innchielt . Die Nachricht , Ferrara sei wieder verloren gegangen ,
bestimmte den Markgrafen zur Umkehr H .

Salingucrra war nach seiner Versagung aus Ferrara nach
Modena gegangen und wartete hier bessere Zeiten ab Sie
schienen ihm gekommen , als Azzo gegen Ezelin im Felde lag : in
diesem Augenblicke griff Salingnerra zu . Von den Adligen Tre -
visvs unterstützt , hat er sich am 6 . August 1209 wieder seiner Vater¬
stadt bemächtigt , viele Anhänger des Este in harte Gefangenschaft
gesetzt und ihre Häuser zerstört , zur Vergeltung dafür , daß ihm das
Jahr zuvor die eigenen Häuser niedergelassen worden waren ^) . Es
ist kein Zweifel , diese Fehden mit ihrer stets neu gcbvrenen Laicht
nach Wiedcrvergeltung waren schlimm genug , aber sie waren doch
noch , wie Rolandin von Padua sich ausdrückt , indem er sie mit
den schonungslosen Ausbrüchen wilder Leidenschaften in späteren
Jahrzehnten vergleicht , gleichsam gntmüthige Fehden ^) . Man nahm
Rache , aber doch nur an Hab und Gut bewältigter Gegner , deren
feste Häuser regelmäßig gebrochen , deren Vermögen eingczogen ward
— in Ferrara selbst soll dies im Laufe von 40 Jahren zehn Mal
geschehen scin ^ i — , aber man war noch nicht so weit verkommen ,
daß Verstümmelung oder Abschlachtung der Gefangenen und Wehr¬
losen das wichtigste Geschäft des Siegers war . Salingucrra hat
zum Beispiel der mit ihrem Sohne in seine Gewalt gcrathenen
Gattin des Markgrafen großmüthig die Freiheit geschenkt .

Der Verlust Ferraras brachte Azzo bisher ununterbrochen
steigendes Glück erst znm Stillstände , dann zu Falle . Als er in
Folge desselben sich von der Brenta zurnckzog und zunächst den

V Vgl . Oerarä . p . Id , der nur Trcviso , und ItolauN I , Io , der nur
Padua als Bundesgenossen Ezclins nennt , lieber den Ursprung der Parteiungen
in Vicenza s. t!eo , Gcsch . d . ital . Staaten II , 175 .

- ) Xnn . Glutin . Llnrnt . XI , 56 : stellt ibi . Die Xnn . livtzlenses sei .
Oovs p . t 'id rechnen dagegen Modena mit Mantua . Ferrara und Crcinona zu
Azzo ' s Bundesgenossen bei der im Oktober I2U8 geschehenen Belagerung von
Suzzara , welches Reggio mit Hülfe von Parma und Bologna , das seimnscits
Faenza und Imola aüfbot , glücklick entsetzte . Aber 'I ' otos . in 128 weis ; von der
Thcilnahmc Modenas nichts und läßt dafür Verona , wie es ja selbstverständlich
ist , dem Markgrafen beistehen . Vgl . oben S . 171 .

>' ) 4 ' olos . >i . 132 : 1269 in . nngr ; Xnn . Vorrnr . Lion . Osrin . 8s . XVIII ,
663 : 1208 in äio s . 8 ) -sti ( also 8ixti ot x ^ npitip Das ; aber 1209 richtig ist ,
beweisen die Einreihung des Ereignisses in die zusammenhängende Darstellung
des (lornrck . Llnnr . p . " l5 und die Xnn . IloAiensos I . o .

4) lik . I . enp . 9 : tnno ernnt rvorrs , si lieituin ost iliosrs , dono rvorro .
5) Oliron . I ' errnr . L Inrat . 8or . VIII , 482 ans der zweiten Hälfte des

Jahrhunderts . Vgl . Welscher Gast v . 2453 .
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Kampf gegen Ezelin aufgab , fvlgte ihm dieser ans dein Fnßc nach
bis hart an die Mauern Vicenzas , in denen die größte Verwirrung
herrschte , so daß die Stadt bei einem ernstlichen Angriffe nicht zu
halten gewesen wäre . In diesem Augenblicke erschien aber ein Bote
des Königs Otto , abgesandt als derselbe aus seinem Zuge nach
Italien schon Ossanigo im Etschthale erreicht hatte ; der Bote über¬
brachte Ezelin den Beseht , unverzüglich znm Könige zu kommen
und Ezelin gehorchte ans der Stelle . Er entließ seine eigenen
Mannschaften und die Verbündeten nach Hanse ; der nächste Morgen
sah ihn schon auf der Reise und er machte diese so schnell , daß
er trotz des weiten Umwegs über Bassano doch noch den König in
Ossanigo traf , der freilich dort sich etwas aufgehalten hatte H . Der
kluge Mann wußte , wie Fürsten zu behandeln seien , und er be¬
rechnete ganz richtig , daß sein bedingungsloser Gehorsam , die schein¬
bar thörichtc Preisgabe eines fast sicheren Erfolges , ihm reiche
Frucht cintragen müsse . Ezelin begnügte sich jedoch nicht mit der
Gunst des Königs allein , der ihn bei jeder Gelegenheit öffentlich
anszeichnctc : dem Kanzler Bischof Konrad von Speier verehrte er
sein durch Größe und Pracht alle anderen übertreffendcs Gczclt ^) .

u S . o . S . 165 .
2) Olerarck . p . 18 . 19 kund darnach H .ntcm . Ooclins p . 70 ) . Für die

Kämpfe bis zu Ezelins Erscheinen vor Vicenza ist Gcrards Quelle der eigene
Vater , der da ein lustiges Stückchen ansführte ; für Ezelins Empfang am Hofe
ist Gcrard selbst Augenzeuge . Die Hanpistcllc lautet p - 18 : nnntins ropis clixit
u . Ixoolino , cjnocl sino morn irat oinnivus iliinissis nci ipsuin . uvi ornt .
<qjui ci . Otto inin erat in portis Orsanigl . Es ist dies der erste Qrt an der
Etschstraßc jcnseit der heutigen italischen Grenze , nördlich von Pcri , wie die Vita
Iliee . eoinitis p . 123 ihn bezeichnet : arx Osseniei Inter an ^ nsta olnsnrnni
sita . <pram latroeiniis alüscgna soolerilius rivalclus Vnrrisenclns , «zui enin
clin obtinerat . iutninein reckcliclerat ( vgl . Ficker , Forsch . II , 180 n . 15 ) und
schon zum Gebiete von Verona gehörig . Gerard fährt fort : ivit acl rexein
invenitcznv ipsuin » äüno in portis proclietis . Da nun Ezelin von Bassano
aus , weil er Verona vermeiden mußte , nur auf dem Wege dnrck Volle clei
Signori oder V . d ' Astico über Rovcrcdo oder gar durch Val Sngana und über
Trient zu Otto gelangen konnte , jedenfalls anf weitem Umwege , und ihn doch
noch in Ossanigo ' traf , so muß Otto etwa 5 — 0 Tage vor diesem Passe gelegen
haben . Jrrthümlich hat Böhmer , 1io§ . l itt . p . 45 Ossanigo in der Gegend von
Jmola gesucht , weil auf dem Wege nach Jmola Otto Ezelin mit Este versöhnt
haben soll , Oerarcl . p . 21 . Aber der Autor läßt deutlich erkennen , daß Ezelin
in Ossanigo und noch später allein am Hofe war , und er sagt nickt , daß auch
Azzo dorthin vorgeladen war und kam , wie Abel S . 42 meint . Später fand sich
allerdings auch Äzzo am Hofe ein und wird nun Nie cpiarlain von Ezelin an -
gcklagt , clio altern ebenso von Salingncrra , und wieder ckie altera geschickt die
Versöhnung . Dann reiten alle friedlich zusammen ( wie lange , wird nicht gesagt )
bis nach Jmola . Wir wissen also nickt , wo und wann Klage und Versöhnung
geschah . Uebrigens ist Ezelins Aufenthalt am Hofe für diese Zeit aus den Kö¬
nigsurkunden nicht zu erhärten . Mit Ezelin mag auch der Dichter des Welschen
Gastes Tomasin dei Cerchiari damals an den Hof gekommen sein , an welchem
er sich nach V . 10478 wolil aüts rvouüon ninlo inero aushielt . Vgl . auch
Grion , Vriclnne S . 420 .



Wertes Kapitel .

Otto ' s IV . Romfahrt , 1209 .
Die trevisainschcii Angelegenheiten boten Otto IV . den ersten

Anlaß zum persönlichen Eingreifen in die Geschicke Italiens . Ver¬
schiedene Umstände aber trafen zusammen , um Ezelin bei dem
Könige den Vorzug vor seinem Nebenbuhler zu sichern .

Daß der Markgraf — ziemlich der Einzige von allen italischen
Magnaten — vor zwei Jahren ohne dringende Veranlassung den
Staufer anerkannt hatte , war gewiß keine Empfehlung bei dem
Welfen . Er war ferner als Herr Veronas für die Hindernisse ver¬
antwortlich , welche die Bürger dieser Stadt dem Zuge Ottos in
den Weg zu legen versucht hatten , und Ezelin , der im Lager und
ans dem Ritte dem Könige stets zur Seite blieb , wird nicht ver¬
säumt haben , diese Vcrantworlichkcit gründlich zn betonen . Da
begreift sich , daß Otto der Blutsverwandtschaft mit den Este nicht
gedenken mochte , daß er Verona für jene vorübergehende Wider¬
setzlichkeit hart strafte ' ) und daß sein erstes Gebot an den Mark¬
grafen , als dieser sich ihm endlich stellte , die Freilassung der noch
immer im Kerker schmachtenden Montccchi war , der Freunde und
Bundesgenossen Ezelins h - Azzos Anhänger , der Graf von San
Bonnaziv , wurde in Haft genommen , bis er den von ihm gestürzten
und gefangenen Podesta von Vicenza ausliefcrte ; dann ernannte
Otto von sich aus Wilhelm von Andito ans Piacenza zn seinem
Dclegirten und Podesta in Vicenza " ) . In Mantua aber trat der

h S . o . S . 165 . Eine Genugthuung für die Montecchi lag auch darin ,
daß Otto sich die Burg Garda ausliesern ließ , in der sie batten eapituliren
müssen .

- ) Uurisins No Osrvtu p . 6 ; ^ nu . s . Nustinao p . 130 : ( Otto ) in orn -
nidus ntolmtur oonsilio Ivrwiini ot 8nIinguori -o ; nnrrolnonsm voro ot oius
ainieoo Imvovut exosos . Azzo kommt in dieser Zeit nur einmal als Zeuge
bei Otto vor und zwar erst , nachdem derselbe von Pcschicra anfgcbrochen war ,
am 10 . August in eustris nznnl onrtein Vuleuin . was doch wohl nichts ande¬
res ist als Baleggio ls . u . S . 188 Anm . 3 ) : ^ otu imp . ur . 235 . Nach Oorarci .
p . 10 muß er jedoch länger am Hofe geblieben sein , s. o . S . 18t Anm . 2 .

3) OsrurN . p . 21 . Vorci , Leilini III , I5 >.
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dem Könige ganz ergebene Bischof Heinrich als Podcsta an Azzos
Stelle i ) .

Azzos großartige politische Stellung im nordöstlichen Italien
brach mit einem Schlage zusammen . Wie der Reichslcgat die
Macht der Städte durch seine Abforderung des Reichsgutes vielfach
auf ein bescheideneres Maß zurückgedrängt hatte , so beseitigte der
König selbst das neue noch in der ' Ausbildung begriffene Fürstcn -
thnm der Este durch die Vosrcißung der von ihm abhängig gewordenen

* Gemeinden . Wenn aber Ezelin geglaubt haben sollte , den König
bis zur persönlichen Vernichtung des Gegners mit sich sortreißen
zu können , so mußte er seinen Jrrthum bald erkennen . Denn als
er auf dem Weiterzuge eines Tages wagte , öffentlich den Mark¬
grafen wegen des angeblichen Mordanschlags zu Venedig , wegen
der Revolution in Viecnza und wegen des früheren Angriffs auf
Ferrara zu beschuldigen und ihn darüber zum gerichtlichen Zwei¬
kampfe herausfordertc , da hörte Otto zwar Rede und Gegenrede
ruhig an . legte aber dann beiden Streitenden Schweigen auf : er
wollte offenbar zu einer Verurtheiluug des Markgrafen nicht die
Hand bieten . Als am nächsten Tage der ins Lager cinrcitende
Salinguerra die von seinem Schwiegervater erhobenen Anklagen
und das Angebot des Zweikampfes wiederholte und der Streit sich
heftiger erneuerte , da mußte Marschall Heinrich von Kaldcn mit
blankem Schwert an der Spitze der deutschen Wache die Hadernden
auseinandcrtreiben und der König erklärte ihnen nochmals , daß er
von diesen Dingen Nichts mehr höre » wolle . Obwohl Otto auf
Ezelins Dienste unverkennbar großen Werth legte , er mochte doch
wohl nicht dazu helfen , daß derselbe in jenen Gegenden durch die
völlige Vernichtung des Este mächtiger werde , als dieser es bisher
gewesen war .

Als Otto am folgenden Morgen austritt , mußten Ezelin und
Azzo ihn begleiten . „ Herr Ezelin , grüßet mir den Markgrafen " ,
rief plötzlich der König in französischer Sprache dem ersten zu , und
Ezelin , wie immer äußerst gehorsam , lüftete den Hut und sagte :
„ Herr Markgraf , Gott erhalte euch " . Ter Markgraf erwicdcrte
den Gruß , behielt aber stolz den Hut auf dem Kopfe . Da wandte
sich der König auch an ihn : „ Herr Markgraf , grüßet mir Ezelin " ,
und auch der Markgraf gehorchte und Ezelin erwicdcrte nun seiner¬
seits den Gruß . Begriffen sie , was Otto bezweckte ? Er hat doch
wohl nur ihnen andeuten wollen , daß ihre privaten Feindschaften
Nichts mit dem ihm von Beiden geschuldeten Gehorsam zu thun
hätten und in keinem Falle diesen beeinträchtigen dürften . Aber
jene erzwungene Höflichkeit bahnte ganz unerwartet den Weg zu
einer Versöhnung zwischen ihnen . Denn als die Enge der Straße
die Nebenbuhler nöthigte den König voran zu lassen und theils
aus Höflichkeit theils wohl auch aus Mißtrauen Jeder den Anderen
vorwärts nöthigte , entschlossen sie sich endlich neben einander zu

*) -rim . ^ laMurml p . 20 .
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reiten , wobei bald Wort zu Wort sich fand und zu freundlichem

Gespräch sich uuSsPunu . Diese Annäherung der Tags zuvor noch

verbitterten Gegner scheint nun dem Wunsche des Königs so sehr

cutgegeugcwescn zu sein , daß er sein Unbehagen darüber und sein

Mißtrauen gar nicht zu bergen vermochte . Er suchte im Nacht¬

quartier Jeden einzeln über ihre Unterhaltung auszusorschen ; bekam

aber natürlich nur dasjenige zu hören , was sie ihm mitzuthcilcn

für nützlich erachteten . Als Otto in Ezelin drang , ihm offen zu

sagen , ob sic auch von ihm geredet hätten und was , da antwortete

ihi » dieser : „ Wir sprachen davon , daß Ihr , wenn Ihr wollt , ge¬

fälliger und freundlicher seid als irgend Jemand sonst und an

Tüchtigkeit in der Welt nicht Euresgleichen habt und daß Ihr

wiederum zu Zeiten hart , streng und furchtbar sein könnt , wie kein
Anderer " . Achnliches soll der Markgraf gestanden haben , obwohl

diese Charakteristik des Königs , halb Schmeichelei halb treffende

Wahrheit , doch sicherlich nicht der ganze , vielleicht nicht einmal der

hauptsächlichste Inhalt des fast zwei Miglien hindurch geführten

Gespräches gewesen war , welches so wenig zu den Berechnungen

Silos stimmen wollte . Er hatte cs sich vortheilhaftcr gedacht , über

Entzweite zu herrschen , und jene Lagcrscene , in welcher das deutsche

Schwert die streitenden Italiener auseinander hielt und zu ruhigem

Gehorsam brachte , mochte ihm wie ein Abbild der bequemsten und

sichersten Negierungsmcthode erschienen sein Z . Nun freilich , als

die Versöhnung der trcvisanischcn Partcihänpter zur Thatsache ge¬

worden war , blieb ihm kaum etwas anderes übrig , als sie nach¬

träglich wie sein eigenes Werk darznstellcn . In seiner Gegenwart

und aus seine Bitte mußten der Romano und der Este sich Liebe

und Beistand geloben , bevor sie sich in Jmola trennten ° ) .

Im klebrigen ist über Silos erstes Auftreten in Italien nicht

gerade viel überliefert und auch die Zahl der ans diesen Wochen

uns erhaltenen Urkunden des Königs ist so auffallend klein ch , daß

man wohl annchmen darf , er habe die Erledigung der meisten an

ihn selbst hcrantrctendcn Fragen mit einer gewissen Absichtlichkeit

auf die Zeit nach seiner Kaiserkrönnng verschoben , deren möglichst

' ) Osrnrü . Knnrisins p . 18 . 19 hat in allerliebster Erzählung seine Er¬
lebnisse iin Lager des Königs dargcstellt , die wörtlich wiedergcgcben zu werden
verdienten , wenn cs hier nicht weniger ans die Novelle , als auf die in ihr her -
vortrctendcn politischen Gesichtspunkte ankämc . Niicksichtlich derselben weiche ich
aber von Ilsliinsr . lisg . iinp . p . >15 , Abel S . 42 und Langerfcldt S . ist ) ab ,
indem diese annehinen , der König habe wirklich die Aussöhnung beabsichtigt .
Aber wie ist das mit dem Satze : sospsrniit qunin ninienbilitsr loqni , sie qnoä
Sinnes viclentes plnriinnm mn niinntnr st innxiins ck. rsAi vnicis tnit
extruiisniii st , «̂ nnsi inolostnin vto . zu vereinigen , wie mit Otto ' s im
Ausforschen der Unterhaltung deutlich erkennbarem Mißtrauen ?

- ) ibnl . p . 21 : I'll , nitrivei ' ili >t Posten nck inviesni sie loqnciiäo nsqns
nel eivitntein Iinnine ; sect ibi Uomiuus rox ste . lieber die Zeit dieser Er¬
eignisse s. o . S . 184 Anm . 2 .

Ü Zn den bei IMIlinsr , lieg -. Ott , nr . 71 — 76 vcrzeichnctcn Urkunden aus
der Zeit vom 18 . Anglist bis 1. September , welche jetzt sÄmmtlich gedruckt sind ,
tritt noch eine zweite Urkunde vom I . Scpt . für die Blandrate , welche sich großer
Begünstigungen erfreuten .
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beschleunigte und möglichst glänzende Ausführung ihn vorläufig

ganz erfüllte . Wie er gleich noch seiner Ankunft am Gardasee die

Gemeinden und Grafe » Oberitaliens zur Heeresfvigc aufbvtsv

vergaß er auch , nicht gleichzeitig die sämmtlichen seit dem Tode

Kaiser Heinrichs unbezahlt gebliebenen Reichsabgabcn nachträglich

auf ein Mal für sich cinznfordcr » und da seinem Gebote schon

durch die Bemühungen Wvlfgers von Aquileja in weiten Distrikten

der Gehorsam gesichert war , wird es ihm , je weiter er nach Süden

vorrückte , desto weniger an Mannschaften in seinem Gefolge , und

an Geld in seinen Kassen gefehlt haben .

Otto verlegte erst am 19 . Angnst sein Lager vom Gardasee

nach Baleggio am Mincio " ), wo er wieder einige Tage blieb , doch

wohl deshalb , weil den Aufgebvtencn Zeit zur Ausrüstung ihrer

Kontingente gelassen werden mußte . Eine eigentliche Musterung ,

wie solche nach dem berühmten Berichte des Otto von Freising

wenigstens bei der Krönnngsfahrt üblich gewesen sein soll '' ) , hat

allem Anscheine nach dieses Mal nicht stattgefundcn und Ottos Zug

bietet auch sonst manche anfstcllende Erscheinung . Denn obwohl

1 ,4mn . INne . (luelti p . 425 . Piacenza rüstete für diesen Zweck 3n Ritter
aus , Faenza 10 nach Volos . p . 130 . Vgl . die folgende Anmerkung .

- ) Obron . rex . Ool . p . II : Itnlinm protieiseitur , ubi simiü modo eonArs -
Anto exereitu etv . ; Vnn . Oolon . mnx . p . 824 : Otto rox eum ma ^ no n >>>>n -
rntu Itnlinm intrnvit . ulii prineipes totins 1- ongebnrdie in oeeurrentes
euin glorin snsesperunt , eivitntes et enstolln eins ckominio snbdiderunt ,
intinitnm peeuninm veetiAnlium et tribntorum n temporibus lleinriei imp .
rsservntnm trndiderunt , Brannschw . Ncimchronit V . 66 ! 2 : ^11 des riebcs
quicke , de sink besser llenriebv vnren ^ esninnet binnen eiben jnren .
de verte inen iin Acj >'bvnv riebe nt bnrren nnd soinvro nigoliebe . Pgl .
Obron . Lnmpetr . p . öi : n l ^onZobnrdis et Vuseis bonnritiee reeeptus
muitislpie st mn ^ nis munoribus nb vis bonorntus l ^Vnn . lleinbnrdsbr . p .
120 : et sprnntis sibi expvdiro videbntur eomitibns , de die in disni ndnue -
tus ) , tnm in relius czunm in personis niobil cxperiebntur ndversum . Diese
Nachrichten werden dadurch bestätigt , das; Siena cs für nöthig hielt , sich Erlaß
der rückständigen Abgaben anSznwirken ; Otto 2 !1. Oktober 1209 : romittentes
oinne tribntnin sive tributn nnnunlin et debitn , czuoeum ^ ue rotinnernnt
st non solverunt n tempore mortis lleinriei . ^ .etn imp . nr . 1068 . Slls
Maßstab für die Summen , welche Otto cinfordertc , mag erwähnt sein , daß Siena
z B . für jedes Jahr 70 Mark Silber hätte zahle » sollen , ibid . nr . 1070 . Ficker ,
Forsch . lV , 293 . Es ist auch wohl hierher zu ziehen , wenn der Rath von Ni -
ccnza seinen Podcsta zur Veräußerung von Gemcindcgrnnd bcvollmächiigt : cum
commune multis et vnriis expensnruin noeessitntibus ^ rnvnretnr , tum
proptsr ndvontum in ltnlin dni Ottonis . . . , tum propter rvorrns
et svditionos . czue nupor in Vnrebn eonti ^ eiunt . Vsrei , lüeillini III . 151 .
Der RcichskämmcrcrHeinrich von Ravensburg , welcher vorher dem Legalen bei -
gegebcn war , findet sich schon am 19 . Angnst an Otto 's Hof . ^ etn imp .
nr . 235 .

^1 So wird man doch mit Böhmer das in enstris npud eurtem ä ^nienm
(Var . Vnlum , ob Vnlerum ? ) der Urkunde vom 19 . Angnst , ^ etn imp . nr . 235
nnd das npud Vnlerum in enstris vom 21 . Angnst , Archiv s . östcrr . Gcsch . X IV ,
141 deuten müssen . Oder sollte cs Valese südöstl . von Nerona sein ? Alte Ab¬
schriften der letzten Urkunde haben jedoch Lderium nnd ^ ieium s. Schum im
Neuen Archiv I , 131 . 132 .

h Weiland , Reichshcerfahrt , in Forsch , z. deutsch . Gesch . VII , 167 .
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nirgends Widerstand zn befürchten war und , svweit wir zu sehen

vermögen , auch nicht gewagt worden ist , ging der König doch mit

besonderer Sorgfalt den großen Städten aus dem Wege . Verona

war gleich anfangs bei Seite gelassen worden ; aber auch von einem

Aufenthalte Ottos in Mantua wird Nichts berichtet und , als in

den letzten Tagen des August der Po überschritten war , nahm er ,

ohne Modena zn betreten , sein Lager südöstlich von dieser Stadt
bei Spilamberto i ) . Er war am 1 . September am Reno im Ge¬

biete von Bologna 2) ; aber ob er nachher Bologna selbst besucht

hat , ist wiederum sehr fraglich ^) . Er mag doch wohl der Kriegs¬

macht der sehr zahlreichen und bunt zusammengewürfelten Mann¬

schaften seines Gefolges nicht recht getraut Habens und Besorgnisse
waren in dieser Beziehung vollkommen am Platze . Als man über

Jmola , wo die erwähnte Versöhnung zwischen Azzo und Ezelin

ihren Abschluß fand ^ ) , bis in die Gegend von Faenza gekommen

war , wurde das vor der Stadt lagernde Heer von dort aus reich¬

lich versorgt und doch blieben Reibungen zwischen den Bürgern

und den Königlichen nicht aus und mehrere Deutsche büßten dabei

ihr Leben ein " ) . Von Faenza ans nahm Otto dann seinen Weg

über den Apennin nach Siena , wo wieder einige Tage gerastet

ward ^) : nur wenige Tagcmärschc trennten ihn jetzt von dem Papste ,

welcher seit dem Frühlinge in Vitcrbo residirte *) .

Inzwischen war unter ihnen fortwährend verhandelt worden

und wir dürfen annehmen , daß dazu neben der Krönung und im

Zusammenhänge mit ihr namentlich die Territorialfrage Anlaß ge¬

geben haben wird , deren Klarstellung nach Wolfgcrs Auftreten als

Reichslcgat nicht länger verschoben werden konnte . Wenn Wolfger

über die Verpflichtungen des Königs rücksichtlich des Kirchenstaats ,

wie es scheint , erst während seiner Amtsführung und erst durch den

' ) VNi 'on . illntin . .Ilnrntori - 8oript . XV , 558 : ln prntis cts 8pilnnr -
ücrtis Lnstrninotntns .

°) Otto 1. September in ensti 'is in tsrritorio kononionsi super ripnin
Ileni für die Blandrate ) Ion . bist . pntr . Olnrrt . I , 1162 ; Xnn . Ileglonses
eä . Ilovo p . 158 : nltzergnvit super Ilennin et nä 8n1vntorrnin . Letzteren
Ort kann ich nicht Nachweisen ; das Abbiegen von der großen Straße aber nun
Lager von Spilamberto deutet schon an , daß Bologna umgangen werden sollte .

9 Erläuterungen VIII tz. 1 .
9 Vgl . Ritzsch , Stanfische Studien S . 354 .

S . o . S . 187 Anm . 2 . Vesi , 8torin äi IloinnAnn II , 269 nimmt
an , daß Otto schon damals den Bischof Mainardai zum Podesta von Jmola
ernannt habe , der er wenigstens bis 1222 geblieben ist sibiä . p . 325 not . 1
nach einer Inschrift ' . Die Annahme hat das analoge Verfahren Otto 'ö in
Mantua für sich .

Dolosnnns p . 130 .
9 Xrnolä . Iliron . 8Inv . VII , 18 . lieber Otto 's angebliche Krönung in

Mailand und seinen Zug bis Siena s. Erläuterungen VIII . ß . 2 . 3 .
9 ? ottln >st , liefest . pontil . nr . 3727 — 3801 . Vielleicht schon in dem

Palazzo dcgli Alamanni , welchen Viterbo an der Stelle des 1208 zerstörten Ca -
stello di S . Angclo errichtete . (Ironien äi Vitsrlio bei IMInnor , Vontes IV ,
696 . Vgl . Lnssi , Ist . äi Vitertzo p . 113 .
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Papst initerrichket ' worden ist , so mag sein erstes Zusammentreffen
mit Otto ' ) stürmisch genug ausgefallen sein , der nun jedenfalls
endlich offen Farbe bekennen mußte . Hat er einen Versuch gemacht ,
vor den ihn begleitenden Fürsten die Gültigkeit seiner Zusagen zu
vertheidigen ? Wir wissen wie so vieles Andere ans diesen Jahren
auch dieses nicht . Für die Fürsten in seiner Begleitung aber wird
das Urthcil Wvlfgcrs als desjenigen Mannes , der über die italischen
Angelegenheiten unstreitig am besten unterrichtet war , ohne Zweifel
maßgebend gewesen sein und zwar um so mehr , weil das kanonische
Recht selbst derartige auf grober Täuschung beruhende Zusagen ,
wie die des Königs waren , für ungültig erklärt , auch wenn ein
Eid auf ihre Ausführung geleistet sein tollte . Es bedurfte gar nicht
der Hinzuziehung von Rechtsgelehrtcn ans dem nahen Bolognas ,
um zu solchem Schlüsse zu gelangen : die geistlichen Fürsten , welche
im Rathe Ottos saßen , waren dazu wohl selbst genügend mit
Rcchtskenntnissen ausgerüstet , um die Nichtverbindlichkeit jener
königlichen Versprechungen anssprechcn zu können , welche Jnnvcenz
sich jüngst hatte wiederholen lassen . Wie Otto aber erst dann sich
zum wirklichen Abschlüsse des Ehcbündnisses mit Beatrix von
Schwaben verstanden hatte , als der Spruch der Fürsten cs gegen
seine eigenen Gcwissensskrnpel und gegen jede Bemängelung von
anderer Seite deckte , so mag er auch jetzt sich wohl gern einer Eut -
scheidnng der Fürsten unterworfen haben , welche ihn von der Er¬
füllung seiner persönlichen Verpflichtungen gegen den Papst entband .

Was aber auch damals im Lager des Königs vorgcgange »
sein mag , seine Handlungen befinden sich seitdem in thatsächlichcr
Uebcrcinstimmnng mit Wolfgers bekannter Auffassung der Dinge :
er hat diese sich vollkommen zu Eigen gemacht . Den von dem
Legaten zum Rcichsgrafcn der Romagna ernannten Rudolf de
Tricano beließ er in diesem Amte ^) „ nd von Jmola ans schickte

' ) Ich nehme au , daß dieses im Lager bei Bologna statt hatte ; wenigstens
ist Wolfgcr hier znm ersten Male Zeuge . Bereitsten ' mußte die Tcrritorialkrugc
jedenfalls einmal werden und wenn vielleicht eine förmliche sentsntia prineijnim
über sie gesucht worden ist , würde sich auch erkläre » , wie Otto s . I ! Ins . e . 52
darauf geratheu konnte , von einer generalis ourin in Bologna zu berichten .

0 So nimmt Langerfcldt S . >32 ohne Grund an , wahrend er S . 280 vor¬
trefflich die mittelalterliche Auffassung des BcrsprechnngseidcS entwickelt . Da die
Bischöfe dieser Zeit wohl ohne Ausnahme stndirt hatten , fehlte cs Otto an Rechts¬
kundigen in seiner Umgebung durchaus nicht . Er hatte übrigens gleich nach
seinem Eintritte in Italien den Hofrichter Heinrichs VI . Passaguerra von Pia -
cenza , dann auch Monachns de Billa von Mailand bei sich gesehen , welchen er
wie jenen selbst zu Hofrichtcrn ernannte ; ebenso den Bischof Heinrich von Man¬
tua , welcher nachher Vorsitzender des Hofgerichts ward , also doch wohl juristisch
gebildet war .

S . o . S . 177 Amu . 2 . Demselben folgt dann Ovonarclus de Vricnno .
Ficker II , -1 ! 3 . Seine Titulatur ist nach den von Ficker genommenen Abschriften
der dort erwähnten Urkunden am 28 . November k2kOi Ovonnräus de Vricnuo
aomes et in tota . Ilomnnin ck. imp . Oetnnis proenrator et Uominus , und in
eigener Urkunde 10 . December ! 2I0 : Onus Oennardus clo Vrionno totius
liomanie eomes . In einem anderen zur letzten Sache gehörigen Schriftstücke
heißt er Lomes llomandiolae . Kittarelii , 2^.d serhit . rer . ItnI . rmeess . u . -168 .
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er den Markgrafen von Este in die Mark Ancona , natürlich nicht

deshalb , weil sie demselben vom Papste verliehen worden war ,

sondern als Könipsbotcn zur Wahrung der Rechte des Reiches ft .

Die damals in Otto sich vollziehende Wandlung wird auch daran

erkennbar , daß in einem ungefähr um dieselbe Zeit , da Wolfger

bei ihm erscheint , an den Papst gerichteten Schreiben ft von dem

bisher gebrauchten königlichen Titel endlich das demnthigendc „ von
des Papstes Gnaden " abgestreift ist .

Bei seinem Eintritte in Italien von einigen Boten des Papstes

begrüßt , ordnete Otto bald nach seinem Uebcrgangc über den Po

eine Gesandtschaft an denselben ab , deren Stattlichkeil ebenso sehr

dem Glanze seines eigenen Auftretens als den früher geäußerten

Wünschen ft des römischen Bischofs entsprach , welcher gerade durch

Fürsten um den Bollzng der Krönung hatte gebeten sein wollen .

Der Kanzler selbst , Bischof Konrad von Speicr , stand an ihrer

Spitze ; ihm waren die Bischöfe Konrad von Bripen , Johann von

Cambrai und Heinrich von Mantua , dann der von Jnnocenz oft

verwendete ft Scholaster von S . Gereon in Köln Magister Heinrich ,

der Reichstrnchscß Gunzelin , der Kämmerer Kuno von Minzenberg ft

und ein gewisser Finabuche beigegcben O Am K September sollen

sie in Vitcrbo eingetroffen sein ft . Was auch ihre Aufträge gewesen

sein mögen — denn jede nähere Bezeichnung des Gegenstandes ist

ft OsrnrU . älnnris . p . 21 : IIP ü . rex inisit inarelnouem in innrelram
^ .nsonns , und einige Zeilen weiter : st sio ivit nnirelno in nmreüain ^ neo -
uno . Für die von mir angenommene Deutung dieser Stelle , welche Ficker ent¬
gangen zu sein scheint , fällt außer dem Zusammenhänge , in welchem sic erscheint ,
auch der Umstand ins Gewickt , daß Azzo in den Urkunden Otto ' s nicht innr -
süio Vneonas heißt und daß Otto in dem vor Azzo ' s förmlicher Erhebung znm
Markgrafen von Ancona gegebenen Privileg für Matclica 12 . Oktober 1209
wiederholt von seinem nnntins in der Mark spricht . Vota iinp . nr . 210 . Vgl .
auch die Gclcgenhcitsarcnga in Otto ' s Lchnsnrknndc für Azzo 2 n . Januar 12 lO :
IinporirUio sininontio sslsitnclo prselara snornin tickslium ssrvitin prs
venlis ssinpar Iialisrs oonsnvvit , noüilss gnogns viros st sos , gni îro
üilatancko iniperinlis oorons so ! io teinpors paeis st iverrs ticls -
litsr st strsnno plnrimos Inöoros sts . toleravernnt . oongwnis üouoridns ste .
üseorars .

ft USA . Us NSA . imp . nr . 100 .
ft Us ^ . Uo naz ; . inrp . nr . 177 . S . 0 . S . 140 .
p) Vgl . z B . ibick . nr . 174 .
ft lieber den Kämmerertitel desselben s . Ficker , Reichshofbeamte S . 64 .
ft Itvtz ' . <Is NVA . iinp . nr . 190 leider ohne Orts - und Zeitangabe . In .

der Urkunde für die Blandrate vom 1. September wird keiner der Gesandten
mehr als Zeuge anfgefnhrt : wenn dieselbe die Recognitionszeile Hg 'o Oonr . ste .
enthält , so beweist das bekanntlich doch nicht die Anwesenheit des Kanzlers . Der
Brief Otto ' s widerlegt die von Abel S . 44 und Langerfcldt S . 132 aufrecht -
gehaltenen Angaben des Otto s . Mus . e . 52 , welcher als kgl . Gesandten den
Patriarchen Wolfger , und der Rcimchronik V . 6592 ff ., welche neben dem Kanz¬
ler den Marschall Heinrich von Kaldcn nennt , wenn nickt etwa dieser unter dem
II . cls Iftnadneüs des Briefes steckt , wie Weiland meint . Wolfger wäre bei der
erregten Stimmung des Papstes gegen ihn schwerlich der geeignete Mann ge¬
wesen .

ft Rcimchronik V . 6597 .
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sowohl in ihrer Beglaubigung durch den König als auch in der

Antwort des Papstes unterblieben — , Jnnocenz wies sie wenigstens

nicht ganz zurückst und erwiedcrte die Gesandtschast durch Entsen¬

dung des Stadtpräfekten Petrus de Nico und jenes Notars Magister -

Philipp , in dessen Gegenwart Otto IV . im Jahre 1201 seine jetzt

als ungültig behandelten Versprechungen beschworen hatte . Sie

sollten dem Könige mündlich des Papstes Absichten auscinander -

setzeu : es muß sich um eine bestimmte Gegenforderung gehandelt

haben , da Otto ermahnt wird , sorgsam darauf Bedacht zu uehmeu ,

daß der Rath des Papstes zur Ausführung komme - ) . Eine Differenz

war nnläugbar vorhanden und man scheint hie und da nicht ohne

Sorge gewesen zu sein , ob sie gehoben werden würde . Der Bischof

Bonns von Siena fühlte sich damals wenigstens gedrungen , den

König auf das Schicksal aller derjenigen hinznweisen , welche die

Braut Christi hätten erniedrigen wollen ; er fordert ihn auf , seine

Gelübde einznlösen -st .

Eine völlige Einigung war jedenfalls noch nicht erreicht , als

Otto von Siena ans dem langsamer sich bewegenden Heere voran¬

eilend unerwartet selbst in Viterbo erschien st . Ta trafen nun zum

ersten Male die beiden Männer zusammen , von denen Jeder so oft

versichert hatte , daß der Andere ihm unentbehrlich sei st : der König ,

welcher , man mag sagen was man will , dem Kirchcnhanpte mehr

verdankte als sich selbst , und der große Papst , der noch keinen

Grund hatte an der . persönlichen Dankbarkeit seines Schützlings zu

zweifeln . „ Da ist mein liebster Sohn , an Dir hat meine Seele

Wohlgefallen " , mit diesen Worten und herzlichem Kusse schloß er

ihn in seine Arme 'st Sie setzten sich freundschaftlich zusammen ,

0 Jnnocenz : OnUms ckiligenter nuckitis , ^ rntum solito mors ournvimus
clare responsum . Nachdem aber die Unzuverlässigkeit Otto ' s von S . Blasien für
den Römerzng erwiesen ist , werden wir auf seine Aussage keinen Werth legen
dürfen : Oui ex personn rechs eoinpositione imp . eouseorntionis vnnr npo -
stolieo tnetn , nck regem regrecliuntur ipsumgue enirr universo exereitn ex
pnrts cl . npostoUei tilinli aü 'setu , eornpositionein eonseerntionis iutimnntos ,
snlutaverunt . Zn völligem Abschlüsse ist man aber damals » och nicht gelangt .
Ich denke mit Ficker , Forsch . II , 398 , daß Jnnocenz , wenn auch vielleicht unter
Rechtsverwahrung , in die Restitution von Spolcto und 'Ancona au das Reich
gewilligt haben wird , während Anderes streitig blieb . Zur Gewißheit ist hier
aber nicht dnrchzndringeu .

^ lieg , cls neg . imp . ur . 1 « 1 auch wieder ohne Datum . Vgl . Reim -
chronik a . a . O .

-st Urkundcnbeilage Nr . V .
- 9 Reimchronik V . 6025 ; lieg ' , äs nsg . imp . nr . 103 . — Nach Xrnolck .
Lüron . 81nv . VII , 18 soll Otto aber allerdings eunr omni eomitntu suo über
Bolsena nach Viterbo gekommen sein , und auch die Xnn . Oeoenn . bl . (I . 8s .
XIX , 298 sagen : ( papn ) tum ckin Uri stotit , guousgus nävenit Otto rex
eunr magno et inusitato sxereitu .

st So Jnnocenz noch jungst in der Beglaubigung seiner Gesandten : eunr
etsi tun noiris äevotio valcle sit neeessaria , nostra tnnron ckileotio mrrltrrnr
sit tilri omni tempore oportuna . -

? ontiü Itom . eatai . Vitsrir . bl . O . 8s . XXII , 352 . Die Ncimchro -
nik umschreibt die Worte des PapsteS : 8inor stonrst sin Irerrio uuttine groiro
vroucklrs unck diiseaplr . 8iu munt im e ^ n vrunäiieir stressen gaplr , rvoirt
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sie tranken und aßen und blieben den ganzen Tag bei einander ,
aber dann , sagt die Chronik , begann der König mit dem Papste
über die Dinge zu reden , wegen deren er gekommen war . Welchewaren das ?

Jnnocenz selbst wußte wohl am beste » , daß seine Ansprüche
ans die mittelitalischcn Territorien , aus welchen sich der neue
Kirchenstaat zusammensetzte , nur znm kleinsten Thcile eine eingehende
Prüfung vertrugen . In den Unterhandlungen mit König Philipp
hat er sie meist fallen lassen müssen und wenn er sie nach Philipps
Tode , wie die Verleihung Anconas an den Markgrafen von Este
zeigt , anfrcchthaiten zu können gemeint hatte , vielleicht im Vertrauen
ans die alten Versprechungen des neuen Königs , so mußte er jetzt
erkennen , daß diese die mangelnde Rechtsgrundlage durchaus nicht
zu ersetzen vermochten . Der König war , sobald die Fürsten ihrer
Ausführung widersprachen , einfach außer Staude sie zu verwirk¬
lichen , und der Papst entbehrte jeder Handhabe , um seinerseits die
Fürsten zur Beachtung jener Zusagen zu zwingen , mit denen sie
nie etwas zu schaffen gehabt hatten . Kurz und gut, Ancona und
Spoleto waren für die Kirche rettungslos verloren : von ihnen
scheint bei der Zusammenkunft zu Vitcrbo nicht mehr die Rede ge¬
wesen zu sein und Jnnocenz hat auch später niemals ausdrücklich
in Beziehung auf diese Provinzen über Beeinträchtigung durch
Otto IV . geklagt . Aber noch war die Möglichkeit gegeben , mit
Hülfe jener Pergamente wenigstens über die anderen Gebiete , in
welchen den Ansprüchen des Papstes wirklich ein gewisses Recht
zur Seite stand , eine solche Vereinbarung zu erzielen , daß daraus
im Vergleich mit den Zuständen unter Heinrich VI . sich einiger
Vortheii für die Kirche ergab . Um das mathildische Gut also ,
dann um die früher streitig gewesenen Grenzgebiete in Tuseien ,
welche Jnnocenz stimmt und sonders bis nach Radicofani hin mit
dem Patrimonium verbunden hatte , und vor Allem um eine aus¬
drückliche Anerkennung der kirchlichen Lchnshvheit über Stellten
dürften sich die während des Römcrzuges zwischen Papst und König
geführten Verhandlungen hauptsächlich bewegt haben . Sic waren
auch der Gegenstand der Besprechung bei ihrem ersten Zusammen¬
sein in Vitcrbo ' ) .

Jnnocenz versuchte nach einer durchweg glaubwürdigen Nach¬
richt noch in diesem Augenblicke den Vollzug der Kaiserkrönung
an die neue Bedingung zu knüpfen , daß Otto sich vorher durch

Iisr was vou Imriren vro , clnrelr cka ? sin onZeu sagen äo , des Irsr lange
statte gegsteret etc . Diese gegenseitige Bestätigung so entlegener Nachrichten
giebt uns ein Recht , der Zuverlässigkeit des weiter von der Reimchronik gebotenen
Berichtes über diese Zusammenkunft ; u vertrauen , welcher auch sonst nach Fickers
Forsch . II , 39d ff . und unten Erläuterungen VIII K. 4 sich als der dem Sach¬
verhalt am nächsten kommende hcrausstellt . — Vgl . stnn . Veeean . und ^ .rnolck .
I . e . , die indessen über den Verlauf der Unterrcduug selbst nichts wissen .

' ) Erläuterungen VIII . Z . 4 .
Jahrb . d. lisch . Gesch. — Winkc iman » , Orto IV . 13
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einen Eid verpflichte , was vor 1197 zwischen dem Reiche und der

Kirche streitig gewesen sei , endgültig der Kirche zu überlassen .

Otto weigerte sich dessen ; er glaubte cs seiner L >tellnng schuldig zu

sein , daß auch der Schein eines gegen ihn geübten Zwanges ver¬

mieden werde . Die Krönung solle ihm bedingungslos gewährt

werden ; darnach wolle er gern Alles ihn » , was Rechtens sei H .

Es war genau derselbe Standpunkt , welchen die stanfischen Kaiser¬

in diesen territorialen Fragen eingenommen hatten , nur dadurch

einiger Maßen gemildert , daß die Kirche , wenn cs zu einer Nach -

wcijnng ihres Rechtes kam , dabei von Otto ' s persönlicher Dankbar¬

keit immerhin einige Nachsicht und Erleichterung erwarten durfte .

Der König blieb im klebrigen fest und Jnnoeenz wich zuletzt auch

hier . Er begnügte sich mit jener allgemein gehaltenen Zusage Otto ' s ,

daß er das wirklich erweisbare Recht der Kirche anerkennen wolle ,

und er ließ die Forderung eines besonderen Eides fallen , da die

Rechte , welche wirklich der Kirche im mathildischcn Gute , im tus -

cifchen Patrimonium und ohne allen Zweifel über das Königreich

Sicilicn znstandcn , ja durch den in jedem Falle zu leistenden

Krönungscid sichergcstcllt wurde » .

Im Grunde blieb dem Papste Anderes gar nicht übrig als

dieses Nachgcben . Jnnoeenz hatte freilich es in seiner Hand , durch

Versagung der Krönung im letzten Augenblicke dem Könige eine

empfindliche Demüthignng zu bereite » , und es heißt , daß einige

Kardinale ein solches Vorgehen gebilligt haben würden ^) . Doch

was wäre damit gewonnen gewesen ? Bestand auch nur die geringste

Aussicht , daß aus diesem Wege günstigere Ergebnisse erzielt werden

konnten ? Das Reich war jetzt geeint , seine Fürsten selbst schienen

eifersüchtig über die Gerechtsame desselben zu wache » und der König ,

9 Reimchronik V . 0044 : Ido pndos «mlto , da ? dar Im e Indto gs -
grvoreu , ova ? da üs )' ssi -i- didovoren dos padsges dottou Utensil , dos solto
der Irgerwn , da ? solts der im rvider Ia ? en . . . . 1) sr doniue dat . «in,?
liebsten ssgen im gebe nnct de rvignnge snnder v >>rdeglldnnge . 8va ? der
dnnns 20 rsedte gölte , » Idetalla der da ? tlmn wolts ; nent I ? dnedte im
ninl den sinen der droncu uledt derlied selnnon , da ? der in so ddnngds .
Id er pndes giuer gernngs volgete . nt da ? nedevn ? )vennge v̂orte . de der
vorodte sere .

Nach llodsrti de klonte eont . lieeneil XVIII , 0 -13 wird Otto ge¬
krönt nnninvis onrdinnles >>auei et pars ade , na geuatorum eontrndieerent ;
nach Onill . Ilrlto idi >>. Xdll . 84 eontrn volnntntem kdidppi regls Vran
oorum et eontrndioentidns pro nnaxlma pnrte Itoinnnig , iinmo et innltis
de magnatidus imperil non nssentientidns . Mit dem Widerspruche der Rö¬
mer hat es seine Richtigkeit nnd ebenso daß die Krönung Otto 's dem französi¬
schen Könige sehr ungelegen kam . Vgl auch Schcffer - Boichorst in Forsch ; .
deutsch . Gcsch VIII , 520 Änm . Aber es scheint wenig glaublich , daß nnd welche
Reichsfnrsten widersprochen haben sollten , nnd so wird auch der angebliche Wider¬
spruch einiger Kardinale nicht zu stark betont werden dürfen . Die französischen
Schriftsteller haben vielleicht , was sie wünschten , für Wirklichkeit genommen . Abel ,
S . 40 : , ,französische Einflüsse machten sich geltend "' und Schirrmackcr , K . Frid .
Bd . I , 53 : „ von Frankreich ans wurde gegen die Krönung operirt " , geben als
Thaisachen , was allenfalls wahrscheinlich sein mag ; Vangcrfcldt S . 114 braucht
besser ein „ vielleicht " .
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der ihrer Leitung folgte , konnte an der Spitze eines zahlreichen

und wohlgerüstetcn Heeres , wenn der Bruch nicht vermieden ward ,

ohne Weiteres sich nehmen , was er für sein Recht hielt , und mehr

als das . Denn ein Widerstand ' mit den Waffen mußte ganz un¬

denkbar erscheinen , da die päpstliche Autorität nicht einmal im

eigentlichen Patrimonium ausreichend begründet war Z , das sicilische

Königreich aber , welches sonst wohl einen Rückhalt hätte gewähren

können , allen Bemühungen des Papstes und der Hülfe der Arago -

nier zum Trotz noch immer in völliger Anarchie darniederlag ^) ,

selbst wieder eine bedenkliche Lockung für einen deutschen Eroberer .

Jnnocenz handelte also vollkommen den Umständen gemäß , wenn

er durch Nachgeben in solchen Angelegenheiten , in welchen ihm

keineswegs ein unbedingtes Recht zur Seite stand , einem Bruche

mit dem gekräftigten und einigen Reiche aus dem Wege ging .

Sein auf der Ohnmacht des Reiches begründeter mittelitalischer

Staat brach allerdings zusammen ; aber er rettete aus dem Einstürze

desselben wenigstens die nicht ganz unbedeutenden Trümmer , in

deren Besitz seine Vorgänger entweder schon gewesen waren oder

doch hätten sein können , wenn eine friedliche Auseinandersetzung

der beiderseitigen Anrechte des Reiches und der Kirche zu Stande

gekommen wäre . Diese Auseinandersetzung nun befördern und die

begründeten Ansprüche der Kirche achten zu wollen , das also hat

Otto versprochen und auch die Integrität des sicilischen Königreichs ,

auf welches Jnnocenz , wie man sehen wird , noch mehr Gewicht

legte , als auf die unmittelbaren Besitzungen der Kirche , wird von

dem künftigen Kaiser im Allgemeinen anerkannt worden sein . Aber

eine feste , wohl gar beeidigte Abmachung , welche für die Zukunft

alle Zweifel über das Einzelne ausschloß , ist sicherlich nicht das

Ergebnis ; der Zusammenkunft gewesen , geschweige denn eine Er¬

neuerung der vom Könige im März gemachten ziemlich weit gehen¬
den Versprechungen

Ebenso wenig erreichte Jnnocenz sein Ziel , als er in Viterbo

das Gespräch auf Otto ' s Verhältnis ; zu Frankreich brachte und sich

zum Vermittler eines festen Friedens anbot . Otto wies den Vor¬

schlag rundweg ab . „ Wenn ich " , soll er gesagt haben , „ heuchlerisch

auf einen Frieden eingehcn wollte , ich könnte ja vor Scham nicht

die Augen anfschlagcn , so lange Frankreich ein Land meines Oheims

in Händen hat ." Und als Jnnocenz den König darauf hinwies ,

daß er schon im Jahre 1201 durch Brief und Eid versprochen habe ,

sich in dieser Angelegenheit seinem Gutachten zu fügen , da erwie -

derte Otto ganz kurz und nicht ohne Spott , daß das päpstliche

0 Orvicto hatte eben erst im Sommer das benachbarte Acgnapendente
befehdet und beraubt . Innoo . Xxist . XII , 80 .

- ) S . o . S . 92 ff .
Dag man auf päpstlicher Seite die Werthlosigkcit derselben erkannte ,

scheint dadurch bestätigt , daß Jnnocenz , als er am l l . November 1209 Otto 's IV .
Unterstützung gegen die Albigenser zu erlangen suchte , sich auf das Versprechen
desselben vom 22 . März gar nicht bezog .

13
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Archiv freilich ein solches Pergament von ihm besitzen werde . Er
hatte offenbar sich ganz zu Wolfgers Ansicht von dem vorüber¬
gehenden Wcrthc solcher durch die Noth abgcpreßten Zugeständnisse
bekehrt . Eine befriedigende Einigung wurde auch in dieser Sache
so wenig erzielt , daß Jnnoccnz vielmehr ausdrücklich damals schon
seine Absicht erklärt haben will , nvthigensalls dem Könige von ' Frank¬
reich zu helfen Z .

Zwei schwere Jrrthümer haben die fast vollständige Niederlage
der päpstlichen Politik herbeigeführt . Jnnocenz hatte einmal seine
Berechnungen überhaupt auf die Voraussetzung gebaut , daß ein
König welfischen Blutes an der Spitze des Reiches wesentlich anders
handeln würde oder könnte als ein Staufer , und er hatte dann in
blindem Vertrauen auf die persönliche Gefügigkeit Ottos die förmliche
Zustimmung der Fürsten zu den Versprechungen des Königs cin -
znyvlen versäumt . Er übersah , daß der Welfe wohl dankbar sein
mochte , aber das Oberhaupt des seiner Kraft und seines Rechtes
sich wieder bewußt gewordenen Reiches cs nur in sehr beschränktem
Maße sein durfte . Jnnocenz hat diese Jrrthümer mit großen
Demüthignngen und mit bitteren Erfahrungen bezahlen müssen ,
die dann freilich bei ihm nicht verloren waren , sondern ihm später
reichliche Frucht brachten . Wie tief er aber auch im Augenblick
sein Mißlingen empfunden haben mag , er war groß genug , cs nicht
den König entgelten zu lasse » , welchen die Umstände und seine
Stellung wohl mehr als sein eigenes freies Wollen dazu gebracht
hatten , sich den Wünsche » des Papstes zu versagen . Ihre Trennung
war ebenso herzlich als ihre Begrüßung - ) .

Dem von Vitcrbo nach Rom vorausgehcnden Papste folgte
der Vortrab des königlichen Heeres unter dem Kanzler Konrad von

st Erläuterungen VIII . ß . 4 .
2) Reimchronik V . 6008 .
st Nach Oron . äi Vitsrdo , Vontss IV , 686 haben die jungen Männer

der Stadt nslla üssta äi s . iVIaria dem Papste ein Fest gegeben st il pnpn ol
ssßgisnts äi äs pnrti äa st anäo aä Iloina per In vsnntn äi Osts sto .
Diese lokale Ueberlieferung bereitet große Schwierigkeiten . Denn nach der Reim -
chronik haben Otto ' s Gesandte am 8 . September den Papst in Viterbo getroffen
und da sic erst nach Otto ' s Ucbcrgang über den Po abgeordnet waren , kann es
jedenfalls nicht früher geschehen sein . Gesetzt , daß Otto ihnen ziemlich schnell
naebfolgtc , so hat er doch immer die Antwort des Papstes abgcwartct , ehe er sich
selbst nach Vitcrbo aufmachtc . Daß aber hier und nicht etwa sonst in der
Gegend seine Znsammenknnfi mit Jnnocenz statthatte , kann nach den Stellen
S . 182 Anm . 4 nicht bezweifelt werden . Jnnocenz ist also nicht am 8 . Scpt . ,
sondern erst später von Viterbo abgercist . Ferner giebt es eine noch ans Viterbo
datirte Urkunde des Papstes vom II . September spöttln nr . 3801 ) und die
sonst wohl zulässige Annahme , daß die Kanzlei noch einige Tage nach seiner Ab¬
reise dort geblieben sein könnte svgl . Forsch , z. deutsch . Gesch . IX , 468 . pottin
nr . 35031 , muß hier abgewiescn werden , da eben gezeigt ist , daß Jnnocenz in
der Tyat über den 8 . September dort sich anfhielt . ilnssi , Ist . äi Vitsrüo hat
wohl deshalb die Nachricht der Chronik vorsichtig so umschrieben , daß das Fest
gefeiert sei in nn Aiorns nlln saer . vsi -Zins äsäiento z ihre Schwierigkeit wurde
einigermaßen gehoben werden , wenn wir annehmen dürften , daß unter jenem
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Speier und dem Reichstvuchses ; Gnnzelin , welche die Znrüstuiiizen

des Krönniigsfestes besorge » sollten und um Freitage , dem 2 . Oktober

in Rom eintrafen . Der König mit dem Hanptheere machte ans

dem Monte Mario halt : hier wurde das Lager anfgeschlagen und

wie vordem Feinde durch Befestigungen und ' Wachtposten ringsum

geschützt r ) . Man hatte von L -eiten der Römer kein freundliches
Entgegenkommen zu erwarten .

Denn ihr Unwille kannte keine Grenze , weil Otto nach der

Einigung mit dem Papste nicht für nöthig gehalten hatte , sich den

Eingang in die ewige Stadt , welche seiner Krone den Namen gab ,

noch durch besondere Zugeständnisse oder Zahlungen an die Bürger¬
schaft zu erkaufen . Mit den Waffen in der Hand waren die Städter

über die eingerückten Mannschaften der Vorhut hcrgefallcn und
diese haben sich nur durch eilige Flucht rückwärts über die Tiber¬

brücke der Vernichtung durch die Uebermacht zu entziehen vermocht - ) .

Dem Bischose Sigfrid von Augsburg erging cs noch schlimmer , als

Maricnseste die ootnvn nntivitntis ( 15 . September zu verstehe » sei . Vorläufig
jedoch müssen wir gestehe » , » übt genau zu wissen , wann die Unterredung des
Papstes mit dem Könige stattgefunden hat und wann der Elftere , dem Könige
voraus iReimchron . V . 6071 ; X » n . Oeoonn . p . 298 ) , nach Rom abgercist ist .
Päpstliche Urkunden fehlen uns vom I I . Scpt . bis I I . Okt . ganz und gar .

' ) Arnold . VII . III i I ^ itnr VI . toria , >gno t'nit post t'sstnm I>. bliolmolis .
venit <1. rox ad limiua ö . I ' otri eum maK 'nn dovotions ndornro sanotos
doi npostolos , simul otinm nrdom reAiam omuidns modis Iionoraro . Daß
unter limina b . lUatri hier nicht die Peterskirche , sondern die Stadt überhaupt
zu verstehen ist , zeigt der Vergleich mit Reimchronik V . IW84 ff . Stach der letz¬
teren ist jedoch die Vorhut , nicht Otto selbst am 2 . Oktober vor Rom cingctroffen ;
da er NN vzmr tnz; o trist NIM 30 Home gekommen sein soll , scheint er
er bis 29 . September in Viterbo geblieben zu sein . Otto s . IIIns . v . 52 : oxor -
eitnin oastra motnri nute portns nrliis t'ooit . Ebenderselbe sagt aber auch :
n pnpn et liomanis Iionoritioo snsoipitnrz et'. V̂nn . Ool . max . p . 824 :
ocenrrente silii pnpn onm onrdinalilms et soiiatn onm lionoro snsoipitur
et segnenti dominicn ete . Ich wage diese Nachrichten wegen der sonst bezeug¬
ten feindseligen Stimmung der Römer nicht zu verwcrihen , obwohl es ja wohl
möglich ist , daß ein Theil der Stadtbchörden den König begrüßt hat . Abel S .
45 und vangerfeldt S . 28 .'! lassen das vager in der Ebene anfgeschlagen sein ,
also etwa zwischen Billa Mcllini und dem nördlichen Thorc der Leonina . DaS ist
aus Gründen der Gesundheit sehr unwahrscheinlich , abgesehen davon , daß Otto
in monto blalo urkundet . Die Höhe selbst bot Raum genug für das Vager ,
das auch so NIM NN do mnron (Reimchronik ) reichen konnte .

'-p Meine Darstellung der Vorgänge in Rom weicht von der Anderer des¬
halb beträchtlich ab , weil ich ihr den Bericht der Reimchronik B . >>7011 ff . zu
Grunde legte , welche sich auch rüdsichtlich der wichtigen Verhandlungen vor der
Krönung zwischen Jnnoeenz und Otto bewährt hat . Die Stadtbehörde scheint
die Ansrcgnng geschürt zu haben : Hinnen des ivns der sonnt nnd der rat
nlliotnllo Irnmon oliorein : so xorneten eto , Gregorius V ., 84 Amn . 2 be¬
merkt , daß die Besetzung dieser Behörden für diese Zeit unbekannt ist . lieber die
Unzufriedenheit der Römer mit Ottos Kaiscrthnm überhaupt vgl . die französi¬
schen Nachrichten oben S . 191 Amn . 2 Nach Ouill . - Ürito I . o . hat man dann
am Krönnngstage selbst gekämpft proptor ipinsdam oxponsns , izuns liomani ^
nk iinporntoro ox dovito potodnnt , ot propter cinnsdnni ininrias , o n̂ns
lioinnnis 4 ' Iiootonioi irrogmliaut . Vgl . Vino . Dollov . XXIX , 106 . Es muß
daran erinnert werden , daß auch Jnnoeenz sich nach seiner Wahl kein Dona -
tivum hatte abprcssen lassen , Bd . I . S . 97 .
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er mit seinen Dienstmmincn und Anderen sich dic Merkwürdigkeiten

welche das Ziel chrer weiten Reise barg , näher beschauen wollte .

Er sah sich plötzlich in ein Handgemenge verwickelt , Mehrere der

Seinen wurden zu Tode getroffen , dic Meisten trugen ans dem

ungleichen Kampfe Wunden davon ' ) . Otto aber mußte » ach diesen

Vorgängen wohl befürchten , daß dic leidenschaftliche Erregung der

Römer trotz seiner 6000 Panzerrciter , der vielen Schützen und des

zahlreichen Gefolges seiner Fürsten auch den Vollzug der Krönung

gewaltsam zu stören versuchen würde . Er versicherte sich deshalb bei

Zeiten der die Peterskirchc umgebenden Levnina und ließ ihre Zu¬

gänge von der Stadtseite her , nämlich die Brücke bei der Hadrians -

bnrg und das Thor nach Trastevere stark besetzen - ) .

Ter Krvnnngstag selbst , Sonntag der 4 . Oktobers , begann

mit einer feierliche » Handlung ans dem Monte Mario . Fürste » ,

Grafen , Edelherrcn und Lehnsleute des Reiches gelobten auf Befehl

und in Gegenwart dcS Königs dem 'Papste , den Kardinälen , der

Kirche und dem Volke Roms unbedingte Sicherheit für Person und

Eigcnthum während der Dauer ihres Aufenthalts in und bei der

Stadt ; der König selbst bestätigte dies in einer besonderen Urkunde '' ) ,

bevor er sein festlich geschmücktes Heer zur Stadt hin in Bewegung

setzte . Von der Geistlichkeit Roms begrüßt und geleitet zog er

durch das Thor . Aber man kam nur langsam vorwärts , da allen

Vorkehrungen zum Trotz die Straßen der Lcosstadt von dichten

Mcnschcnmasscn erfüllt waren , welche nur dann sich theilten , wenn

der König mit vollen Händen Silbcrgeld answarf oder dic Lanzcn -

schäftc und Stöcke seiner Diener ihm Raum schafften ch .

Dieser im Vbron . Ilrsp . erzählte Vorgang kann nicht mit dem der
Reimchronik entnommenen zusammengeworfen werden . Nach der letzteren waren
die Angegriffenen ein ? gvsiucko unel <Io stnnpbvn , eie ckor stouino iuNto vor -
Msnnt ; dic Augsburger aber kamen nach Rom hinein lasoivioutvs grntin szioo -
taucki . — Der Eingang in die Levnina war anscheinend nicht gehindert , diese
selbst wohl schon durch Gunzclin besetzt . Zum Streite aber kam es , wenn die
Deutschen von hier aus über die Brücke die eigentliche Stadt betreten wollten .

2) Reimchronik V . 6720 . Das must am 3 oder in der folgenden Nacht ge¬
schehen sein , lioin . I . oock . p . 662 berichtet , daß dic Mailänder die Wache für
die Brücke stellten . lieber dic Größe des Heeres s. ^ .rnolck . VIl , io und oben
S . 164 Anm . I . Botho bei IUdn . 8er . ror . Urnnsv . III , 357 weiß von 350
Braunschweigern im Heere zu erzählen . Bgl . Wolfram im Wilhelm 393 , 30 .

" I Erläuterungen VIII . Z 5 .
*) in ovronationL nostrn illuo onucko , it >! stanüo et incks reckennüo .

ItsA . cko ne ;̂ . iinp . nr . 192 . — IMInnor , lieg . im >> p . 17 hat irrthümlich
diese inrninenta . soouritatio für eine Erneuerung der Versprechungen Qtto ' s
vom 22 . Mär ; 1209 genommen .

Daß es nicht gelungen war , die Lcosstadt zu säubern oder daß die Ab¬
sperrung der Zugänge zu spät erfolgt war — nach -Lun . lioiuluricksür . z>. 120
waren auch viele Fremde wegen der Krönung nach Rom gekommen — , das
müssen wir aus Reimchron . V . 6783 schließen , nach welcher während der Krö¬
nung Bewaffnete vor der Kirche der souinpliortuiv ckor lioinoro zn wehren

- hatten . Damit stimmt dic Notiz des Vi -nolü . : tuet » ost zmoosura uckvonion -
tium et oooursautinin nck tzwnckus inonnstorii b . I ' etr ! 6t oinuis nLj -aüntur
via proeossiovi , sock Inrgu manus regis cum inaxima oozna sznu -̂ obnt
nrAsutoos ot tanckoi » vix obtinotur asocnsus . Xov ckoküoruut iniuistri ouin
lanesis ot fPtibus roxrimoro tuinultns .
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Jnnvcenz III . , von ollen Kardinalen umgeben , erwartete auf

den Stufen der Peterskirche den Zug . Als der König nahte ,

gingen drei Bifchöfe — es waren wahrscheinlich die Kardinale von

Ostia , Porto und Albano , — ihm entgegen , segneten ihn und ge¬

leiteten ihn die Stufen hinauf zum Papste , von welchem er , sobald

er hier den üblichen Krönnngscid geleistet hatte ^ ) , mit dem Fricdens -

knßc begrüßt und nun in die Kirche selbst geführt ward .

Während aber in ihren Hallen Gebete und Segnungen in

reicher Fülle , wie solche das umständliche Ritual vorschreibt , über

den neuen Kaiser sich ergossen , erscholl draußen Kampfgeschrci und
das Stöhne » der Verwundeten und Sterbenden . Denn mit blanker

Waffe mußten Otto ' s Ritter dem ungestümen Andrange der Menge

zur Kirche wehren , während die anderen Abthcilungcn , welche die

9 Daß der Eid vor der Kirche geleistet ward , scheint um diese Zeit als
herkömmlich erachret worden zu sein , vgl . die beiden Rituale Non . Oerm . Osx .
II , 188 . 193 , und Otto 8 . Illns . e . 52 sagt es ausdrücklich , was bei seiner son¬
stigen Unzuverlässigkeit in diesem Abschnitte freilich nicht viel beweist . Reimchron .
Vi <>800 erwähnt den Eid nur gelegentlich , aber mit dem Zusatze : der rvns dem
gelisli , den Irer srvor nc> Ilrnnsrvieli . Daß Otto jemals gerade in Braun -
schwcig dem Papste geschworen haben soll , ist sonst nicht bekannt und gehört mit
zu den vielen Jrrthumern des Chronisten über das Braunschweiger Pfingstfest .
Vgl stangerfeldr S . 270 . lieber den Inhalt des Eides kann nach den in Er¬
läuterungen VIII . Z 4 gesammelten Zeugnissen kein Zweifel sein . Wenn aber
Oni » . Lrito . lieo . XVII , 84 von diesem Krönnngßcide sagt : instrnmontis
pntzlieis super lioe oonteotis et. nnpernll elmrnetero vontirinntis , so dürfte
dem wohl eine Verwechslung mit jenen , Sicherhcitscide zu Grunde liegen . —
Bei dieser Gelegenheit kann ich den Wunsch nicht unterdrücken , daß Jemand end¬
lich einmal den Verlauf der Kaiscrkrönung in ihren einzelnen Stufen und die
Wandlungen derselben so im Zusammenhänge und gründlich darlegen möge , wie
Zöpffcl cg in seinem Buche über die Papstwahlcn gcthan hat . Eine solche Ar¬
beit ist jetzt durch Waitz , Die Formeln der deutschen Königs - und der römischen
Kaiscrkrönung , Abhdl . der Gott . Ges . d . Miss . Bd . XVIII , wesentlich erleichtert
worden . Vgl . besonders das . S . 49 ff . Von jenen beiden Ritualen , die ich
ungefähr dieser Zeit zurcchne , dürfte das zweite kürzere vielleicht bei Friedrich II .
in Anwendung gekommen sein , da nach A . Mai fick an dasselbe seine Krönungs -
gesctzc anschließcn . Jelirsilier , l >s eereinonlis ete . Hiss . IInI . 187 ! p . 32
will es gerade auf Otto IV . beziehen , lieber das erste vgl . Waitz S 54 . 55
Anm . 2 . Ein ordo liomnnns , wie mir scheint , unbenutzt : Nnroinnn , Imt .
elnss . XIV . eod . 228 . toi . 119 . — Llervnsins 'I ' illier ., der wohl zur Zeit der
Krönung Otto ' s in Nom gewesen ist , knüpft in seinem I - iüsr de mirnlnlibns
mundi ' an die kaiserlichen Insignien folgende Bemerkungen : I , ! o Imperator
pomnm nnreum lsrt in sinistrn planum tnvilln at oinara , nt par nur !
t'nlgorem Alorin notetnr imperii at. per t'nvillnm levis Alorino tem >>ornlis
trnnsitns designetur . I , 1t> vom Schwert des Engels im Paradiese : Iluius
Alailii vxeinplo , sorsnissims imp . , plndins tuns ntrnczne pnrte seenrs dedst ,
eo mz-sterio , nt nui per dsnin enstiAn.tor dsbes esse nliornm , primo tun.
seees vitin . — II , 18 : Xees ünee uovn et inusitntn eommutntio lnoit , nt
pnpn solus insignin lernt imperinlin at imperntor Romnnns nomsn iinpv -
rinle tenent suü vnlgnrilius nliornm regnm insiFnibus etv . Xovn disere -
tione imperntor nominntur nt dominus , eonseorntnr nt non dominus .
Xsinpe imperinlin non neeipit insiAnin , nnno sil >i sol ! pnpn oollntn eon -
servnt , st nd nltnrs modionm in clextro lntere ünsiliens s . IVtri sonss -
erntnr n solo pnpn , enni s diverso pnpn imperntoris insixnin tenent et
nd nltnrs s . I^otri tnntnin innnstionem snseiplnt .
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Eingänge zur Leosstadl hüteten , längst schon im heftigsten Kumpfe

mit den Römern standen . Solche Storungen ölieöen sreilich kaum

einer Kaiserkrönnng erspart ; die Krönung Otto ' s IV . zeichnete je¬

doch sich durch die Hartnäckigkeit ans , mit welcher gefochte » wurde .

Diese läßt sich übrigens keineswegs ans nationaler Antipathie der

Römer gegen die deutschen Krieger ablciten . Denn Otto hatte

nicht blos Deutsche , sondern offenbar mit guter Absicht auch

Italiener und in erster Linie gerade diese de » Städtern entgegcn -

gestcllt H . Neckereien der letzteren , welche die Wachtposten auf der

Tiberbrücke nicht ruhig hinnchmcn mochten 2) , haben hier schon am

frühen Morgen zu einem blutigen Zusammenstöße geführt , in

welchem indessen die Römer den Kürzeren zogen . Da sie nun an

dieser Stelle nicht durchdringen konnten , eilten sie zu ihren Lands¬

leuten hinüber , welche gleichzeitig die Kaiserlichen an der Porta

S . Spirito ch angegriffen hatten . Die Verluste ans beiden Seiten

waren bedeutend ; doch konnten die Römer ihren Zweck hier ebenso

wenig erreichen . Erst Nachmittags st , nachdem die Krönnngsfeicr -

lichkcitcn beendet waren , räumten die Kaiserlichen ihre Stellungen

und da , bei dem Rückzüge durch enge und überfüllte Straßen ,

mögen sic noch manche schwere Einbuße erlitten haben st .

Die Krönung war vollzogen : Papst und Kaiser erschienen

wieder in ihren Prachtgcwändern draußen auf den Stufen des

Domes . Nun pflegte sonst der kirchlichen Feier ein vom Papste

gegebenes Festmahl zu folgen und Jnnoeenz hat in der Thast das

Herkommen beobachtend , den Kaiser zu solchem geladen . Der Weg

zum Lateranpalastc wäre indessen unter den obwaltenden Umständen

nur durch neues Blutvergießen zu eröffnen gewesen und dieses zu

0 Mailänder an der Tiberbrücke livin . I . eod . p . 062 und gerade hier
begann der Kampf . Auch die IO Ritter von Faenza haben mitgefochten Wolos .
p . 120 , und Ezclin von Romano wird von lierard . Kauris , p . 21 das Lob
gespendet , daß er super oinnss üeiiandi optinuit prineipatum . Vnds t 'ortius
Aratiain iinpsratoris ei oinnium prluelpnm ampliavii .

2) Sehr anschaulich Reimchronik B . 0735 : befunden se ul de uuse
sesren (up de vüts stets 2h , desellien des nlne lenen u . s. w .

lind . : ul dar sucler ende .

0 idid . N . 6750 : Der Kampf dauerte tun ro none .
st Dafür , daß der Kampf beim Abzüge am heftigsten war , scheinen livin .

wsod . p . 662 (in poria civitatis ) und (dsrard . Kauris . I . v . sin reditu ) zn
sprechen . Da werden die Römer eben nachgedrängt haben , während die Kaiser¬
liche » sich erst durch die Straßen der Leosstadt Bahn brechen mußten . Nach
Rcimchron . L . 6828 kamen sie ins Lager zurück sunder Prosen seiradvu . Aber
liein . Weod . i . e . : inuiii vuinerati , pauei inortui , vepn inuiti ex utrague
parte eveidsruni . Ttmn . Oasin . z>. 310 : iioinanoruni ipiiiiusdam , d 'iieuto -
nivnruin piurivus intervinptis . Der Bcrlust scheint am meisten gesteigert bei
6uüi . llrito i . e . : inuiti de wiieutonieis oeeisi sunt st piuriinuin dainiiiti -
vati , adso ut , eum de dainnis siüi rssarviendis axerst postva Imperator
euin liomanis , diesrst , ss in iüo iisiio 1100 eguos ainisisse prvtsr iroini -
nss oevisos et aüa dainna . sDiese Stelle ist von ^ .ün -ivus p . 8uu nnd dord .
eiiroii . bei Karat , ^ .ntiiz . IV , !W8 wiederholt .) lioverti de Konto vont . ,
liseuvü XVIII , 313 : in url >v lioma luit iieüuin tribus disdus inter par¬
tes — ganz riibtig , wenn die Zusammenstöße der früheren Tage mitgereckmet
werden .
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vermeiden , lag sowohl im Interesse Otto ' s als auch in dem des
Papstes , welcher gewiß nicht wünschte , daß jener zu sehr iu die
Streitigkeiten mit den Römern verstrickt werde . So geschah es , daß
Otto zwar die Einladung des Papstes ablehnte , dieser aber auf die Bitte
des Kaisers , vielmehr sein Gast sein zu wollen , mit Freuden ein¬
ging . Otto hielt ihm beim Anfsteigcn den Bügel , ritt dann ins
Lager voraus , um den Gast gleichsam an der Pforte seines Hauses
zu empfangen , und führte ihn noch zwei Meilen weiter bis zu dem
Orte , wo die Gezelte zum fröhlichen Schlüße des großen Tages
bereitet waren H .

Als sie hier schieden , war cs für immer .

0 Arnold . VII , >9 und Rennchron . V , 0832 stimmen hier in der Haupt¬
sache überein , daß nämlich der Papst zu Otto kani . Mit der Darstellung dieses
Pfahles schließt die der Reimchronik zu Grunde liegende Reichsgeschichte , die
offenbar über die Ereignisse vor und bei der Krönung vortrefflich unterrichtet ist .
Unmittelbar darauf V . 6847 ff . wird die Reimchrouik auffallend dürftig . Ihre
Angabe : ss trslrüstsu dnunsn oder 2 (vs mils , nämlich von Rom öder von
Pf . Mario , trifft auf Jsola Farnese , wo Otto noch am 7 . Oktober 'I ' lleiusr ,
Lod . (11x1 . dom . tsmp . I , 43 geurkundet hat . Die Rllckwärtsbewegung seines
Heeres scheint also schon am Nachmittage des Kröunngstages selbst begonnen zu
haben . — Den beiden sächsischen Berichten gegenüber , welchen zu mißtrauen kein
Grund ist , da sie sich sonst bewährt haben , steht die ganz vereinzelte 'Nachricht
der äuu . Oessau . 298 : Oslolirnto saeritisio eoronntionis d . pnpa volsns
rsvsrti Itomam , non poterat proptsr Innumsrnldlss sczuitss Veutonieos ,
<gui innnsvant sxtrn Innung s . Lstri . Oddo soronatus Imperator , vestitus
imperinlivus vestimsntis snsrntis , initrntus st soronatns , Ivit eum d . pnpg
nsczuv nd portain liomas et d . pnpn 11)1 sum vonsdixlt , lisensiavit st
rvKnvit oum , nt nlio dis ndvsnisnts rseedsrst a tsrritorio Ilomano , (guod
Ipss minims t 'soit eto . Ins Gewicht fällt , daß die scheinbar so genau unter¬
richteten Annalen doch in Betreff des Kröunngstages selbst irren . Sie haben
! . Oktober , Langerfeldt S . 287 zieht hier gleichfalls die deutschen Autoren vor .
Daß das Banket im Vatikan gehalten worden sei (Gregorovius S . 84s , sagt
keine Quelle . Arnold von Lübeck schließt eigentlich mit der Schilderung des
Festmahles sein Werk ; denn die noch folgende Bemerkung über Waldemar von
Bremen steht mit dem eben Erzählten weiter in keinem Zusammenhänge . Es
ist auffallend , daß er mit keinem Worte das spätere Zerwürfniß Otto ' s mit dem
Papste andeutet . Vielmehr sagt er mit Bezug auf die Krönung von Otto : <gnia
Ipss suinmo Studio sempsr paol studevat , spsrainus pisuiu ot 'tisium paeis
st unitatis seslssis dsi , (zue diu sononssa t 'uit , a dso optinsrs solatium ,
und er schließt den Epilog s . 20 : multum Zaudsus , ^ uod ds bono prineiplo
letum üuem tvnso . Das scheint also geschrieben zu sein , bevor das Zerwürf¬
niß bekannt wurde , oder sich unheilbar gestaltete , jedenfalls vor Ende 1210 . Doch
mag der 'Autor immerhin einen oder den andern Satz später noch seinem Werke
zugefügr haben , vgl . Bd . I . S . 77 . Anm . 3 . Auch Otto s . Lias , hat seine
Chronik mit Otto ' s IV . Rückzug von Rom beschlossen , so daß plötzlich mit der
Äaiserkrönnng drei bedeutende Quellen abbrechen .
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